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3ili«aKtMeirt.

Sei 3*an!o=3ujteUimg per (ßoft :

Säljrltdj fgr. 6. —
©albjäljrlid) „ 3. —
2(u«[anb franfo per 3fa!)r „ 8.30

®riti»«fttl«jen :

,,Kod)= unb §au§ljaltung§f(l)ule"
(«tft&elnt am 1. Sonntag Itbra SDtoacitî).

„ftür bie ftetne 2Belt"
(«fàetat am 3. ©omttag itbtn mortal«).

Sanktion nab fferlag :

^rau ©life $onegger.
Söienerbergftra&e 9h. 7.

ïelepljon 376.

5&t. (Saiten

Inftrtitraeprete.

^er etnfadje Sßetitjeile:
gär bie ©djweij: 26 ®t§.

„ baS HuSfonb: 25 «ßfg.

Die SRellamegeile : 50 ®ts.

Ja»jibe:
Die „©djroeijer grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnnonrett-Ilejit:
©ppebition

ber „©dpoeiger grauen Leitung".
Slufträge nont ißlafc @t. (Satten

nimmt audj
bie Sudjbrucferei SKertur entgegen.

IRotto; 3mmtt ftrtbt jum ®anjtn, unb fannft bu fttbtr ttin Sanjtl
Hjtrbtn, all bitntnbtl ®Ittb fôlttfc an etn «anitl bidrt anl Crotta#, 22. Juli

Jnljalf: 3ur Qcfl- Stotig. — ©ebidjt: Da§
Unerträgliche. — îtrjt unb ©eelforger. — @Hen Kep in
3ürid). — Da§ ©auerwerben ber äHild). — (Segen bie
OTücEenptage. — „St". — Stein 3beat. — ©pred)-
faal. — Feuilleton: Qntfaltêreidje gerientage.

S ei läge: Sine tüchtige ©djwimnterin. — ïïrief-
Jagen. — 9teue§ com Sii^ermarft. — SRellamen unb
gnferate.

iut 0ßfl. Itotif.
2öir werben itnë bemnächft erlauben, bie

9iadjnaf)men für bie Quartal- unb Semefterbe-
ftellungen uttfereê Plattes ju ergeben unb
erfüllen um bereu gefällige 3nfct)utjna()me.

SBir matten ttod) barauf aufmerïfam, baff
itad) neuer poftoerorbtuutg bie Stadjnaljme nur
einmal nargewiefen wirb. @itte fofortige ©itt-
löfung liegt baljer auch im Sntereffe ber ber-
ehrlichen Slbonnenten, ba anfanft bie SReglieruttg
auf ber poft gu erfolgen Ijat, wofelbft bie Stach-

nähme wäfjrenb 7 2agen sur (Sinlöfung bereit,
gehalten wirb. HodjaihtungSboU

®ic 2tbminiftrrttion.

3a» HtiBrfräglictiB.
2Beifi ©ott, idj bab' in meinen fdjlimmften ©tunben
Da§ eigne 2eib fo jiemlid) nod) oerrounben,
Unb wa§ id) jammernb litt bei Dag unb Sïadjt,
Öat jur Serjrtieiflung mid) nie gang gebracht.
Dod) feb' id) Krante, roimmernb auf bem Sager,
Unb (Säule, rounbgepeitfd)t unb müb' unb Ijager,
Unb Jleine Kinber, bie nidjt Hägen Jönnen,
©ilfloS gefdjnürt in fegnöbe SBictelbänber,
Unb über eine§ gleifdjertoagenS Siänber
©ebunbner Kälber STöpfe nieberhängenb,
Unb Söroen, fld) im engen Käfig gwängenb,
Da§ ätäuSlein in ber Kape fdjatfen Krallen,
Unb junge Sögel, au§ bem Sieft gefallen,
Unb Hirfd) unb Sieb im SBalbe totgefdjoffen,
Den Heinen gifd), gefreffen oon bem gro&en,
Unb taufenb anbereS SBSHdje bergleidjen.
Dem auf beS SebenS 2Beg nidjt auszuweichen:
Dann, traun, bann möd)t' id) ängftlid) fdjier oerjagen
Unb eine Kugel burd) ben Kopf mir jagen.
Denn wenn ber einzelne für gd) ein §elb,
©tumm tragenb feiner eignen Sffiunbe Srennen
Shdjt ju ertragen ift'S, roaS anbre quält,
Den ganjen Qammer biefer weiten SSelt
Stitanfeb'n immer unb nidjt helfen JBtmen.

JRoBert fcametling,.

^ ',j ' ' '_* ^ ' K

Urft unï» üß£lfdC0ßr.
(parallele. i.

2ln ade ge^t bie iDta^nung, iljr eigener Str^f
unb ©eelforger ju werben. ?Die ©rjie^ung in
©djute unb §auâ ge^t barauf ^in, bag e§ beim
Högling gur ©elbftergiebung ïomme ; beö regten
WrjteS @inn fei barauf gerietet, bag eö beim

Patienten gur richtigen ©elbftbeljanblung lomme.
©craig fagt: „Stein J?inb, prüfe, was beinern
Setb gefunb ift ; toa§ igm ungefunb ift, ba§ gib
igm nidjt."

®ie ^eilîunbe ift ebenforoogl eine SBiffenfdjaft,
aïâ fie eine Äuuft ift. • 5)ie Patienten fragen am
liebften nadb einem „erfahrenen" 2trgte, ba er
oft gefdgiefter ift al§ ber gele^rtefte 5f}rofeffor. —
3n ber ©eelforge ift e§ nid^t anberS. @ie ift
eine (Meljrttjeit, eine SSiffenfdhaft, bie nidjt mig-
achtet werben barf, im ©egenteil; aber fte ift
in oiet höherem SJiage «ne Çeiltgc fêunft, bie

nur in ber Stiefe ber ©etbfterfenntnis unb an=
bauernber tiebenber 33eoba^tung anberer erlernt
toirb.

„Sffiitlft bu bidh felber »erftehn, fo fteh', toie
bie anbern eâ treiben ; wiüft bu bie anbern oer=
ftehn — blicf' in bein eignes fierg."

ifîraîtifche ©eiftli^e leiften weit mehr als bie

geleljrtefien Theologen. ©S liegt auch ein SJîangel
in ber SSorbilbung; eS ift auf unfern llni»erfi=
tüten oft nodj fo, wie §ippel in feinem Slage=
buch f^rieb bei ben tljeologifdjen SSorlefungen :

„@S ift, als ob bie Ißrofefforett Jagten : Saffet
uns professores madjen, ein 23ilb baS unS gleidh

fei." (Seht eS nicht oielen jungen Stljeologen
ühnlidh wie bem SJiebiginer nach ®r« ©trahis
SluSfage: ©rft mug er Anatomie hören, bie Seljre
torn toten Körper. ®er 2tnatom entlägt ihn mit
ben Söorten: ®aS SBeitere erfahren @ie in ber
5f3hpfiologtc, ber Seljre oom befeelten, lebenbigen
Seibe. Unb ber 5Ph9Ü°(°9 entlügt feinen ©djüler
mit bem §inweis auf bie pathologie, ber Sehre

p.om ïranten Körper. ®er Patholog perweift
auf bie îljerapie, Sehre pon ber Teilung, unb
am ©dhlug beS (Sangen fpridjt ber TOeifter: ®aS
Sefte mug bie ©rfahrung am ÄranJenbette tgun.
®a fteht bann ber jünger ber SSiffenf^aft ratlos
unb auf ftdj felbft augewiefen. Unb gerabe bie

erften ®ünge anS fêranïenbett, wie f^wer finb
fie bem einen wie bem anbern, wie piel (Selb

in SJtiggriffen ntug erft gegahlt werben, bis eS gu
©rfahrung unb bis eS gum Vertrauen fommt.

@S gibt falfche Sluffaffungen ber §eilîunbe,
wie ber ©eelforge. Stach Sluffaffung gewiffer
Slergte gibt baS ©yamen auf ber Uniperfttüt,
wenn bie gehörigen SDiSgiplinen abfolpiert finb,
ein unpertilgbareS ®eprüge — ben ©Ijarafter
tineS wiffenf^aftlidhen 2lrgteS. ®aS ©ntfdjeibenbe
babei ift, bag er fidj ber îrabition unterwirft,
®enn îeine gafnltüt ift intoleranter als bie me-
biginifche* §ier htrrfcgt bie ßafte; beim bie SSBif-

fenfehaft, trofe ihrer SJîigerfolge, wie fie baS

ïôort jenes atrgteS fenngefchnet : „La médecine
est un pistolet, que je porte chez moi. Je dire:

ou je frappe la maladie — très bien; ou le
malade — hélas!" trofc atlebem bie Söiffenfdhaft
— bleibt unfehlbar.

®ie mebiginifdje Priefterf^aft mug für baS
Soif unentbehrlich bleiben — Seute, bie ent=
weber nicht baS porgefdjriebene ©yamen gemadht,
ober pon bem herrf^enben ©pfteme abweisen,
ade mebiginifdjen „Saien" finb elenbe Quad-
falber, Pfufdjer, günglich unberedhtigt, jemanben
gu hedeti, ober ihm eine Slrgnei fogar
unentgeltlich gu fdjenfen. 2US ein pon aßen
mebiginifdjen Slutoritüten aufgegebener Äranfer burdj
einen Schäfer geheilt würbe unb nun :badjte, eS

müffe bod) ben Geheimen §errn 9tat interejfieren,
gu erfahren, bag er genefen fei unb frohen §er=
gens ihm bieS mitteilte, antwortete jener: „§ilft
@ie aßeS nidhtS; mebiginifdh finb @ie tot."
— ®ang fonfequent. ®enn bie fDtebigin ift ®e=

heimwiffenfdhaft wie feine anbere, fie gleidjt
pielfach ben eleufinifdhen ÜJtpfterien, unb bie
©ejjeimtljuerei erf^eint pielen wie eine Pflidjt.
3e geheimniSooßer beS ÜIrgteS ®efidht, je fnapper
feine Jtebe, je ernfter fein S3li<f, befto grßger
fein Stuf. —

Söährenb ber wahre 2lrgt barauf ausgeht,
fidj felbft überflüffig gu madhen, inbem er gu
einer gefunben ©rgiehung beS h««nwadhfenben
©efdhtedjiS, gu einer pernünftigen unb gefunben
SebenSweife bie ©rwa^fenen anleitet, fo hält ber
îtrgt ber alten ©djule bafür, bag er unentbehrlich
bleiben mug unb ift feljr empfinblidh, fobalb
Saien ober SSücher, ober §auSapothefen, Hausmittel

auch etwas helfen woßen unb gelten foßen.
®iefe 2trt SDtebiginer hüben natürlich audfj ihre
Päpfte, ihre ülutoritäten — wehe, wenn jemanb
auch uur einen befcheibenen ^weifet auSgufprechen
wagt) er ift ein mebiginifdjer Äefeer. Qwar pon
SOBunbern ärgtlidjer Äuren wirb immer beridhtft
— bie wunberbaren Irgneimittel, als ba finb:
©hinin, Srom, ^ali, Opium, SDtorpljium, ©hloral,
©alicpl; ober eS finb mebiginifdje ^»eilige an
ben Zentren ber Höeltftübte, unb alsbalb beginnt
eine SBaßfahrt ber £ranfen*baljin. Sticht gu per-
geffen bie jährlichen ßreuggüge, toeldhe pon 2lergten
mit päpftlidjer SDtadhtPoßfommenheit auSgef^rie-
ben werben, in bie 33äber als baS gelobte Sanb
ber ®enefung, unb nicht nur in bie beutfdjen
Suftfurorte, was ja eine Stüdfeljr gur Statur
bebeuten fönnte, fonbern audj nach bem fernen
©üben: Stigga, ©anneS, ßairo. ïrofebem, wenn
ber ^reuggug Pom 2lrgt auSgefdjrieben ift, madht
fich baS SSolf auf ben Sßeg mit bent alten Stuf
ber ßreugfaljrer: „®ott wiß eS !" ©ine foldje
SOBaßfahrt nach ßarlsbab, SDtarienbab k. gibt
bann oiel Slblag für bie ©ünbeit gegen eine

Mr. SS.
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28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Zll>»«i»»ent.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

vriii»>Ktilizell:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am ». Sonntag jede« Monat»).

KedsUii« m» Perl«,:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

Znsertiimsprns.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Amgide:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Annnnren-Zieiii:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe »um Saniert, und kannst d» selber kein San,!»
werde», al» dienende» Glied schließ an ein Gante» dich anl Sonnlag, 22. Juli

Inhalt: Zur gest. Notiz. — Gedicht: Das
Unerträgliche. — Arzt und Seelsorger. — Ellen Key in
Zürich. — Das Sauerwerden der Milch. — Gegen die
Mückenplage. — „Er". — Mein Ideal. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Inhaltsreiche Ferientage.
Beilage: Eine tüchtige Schwimmerin. — Briefkasten.

— Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und
Inserate.

Zur gefi. Kotiz.
Wir werden uns demnächst erlauben, die

Nachnahmen für die Quartal- und Semesterbestellungen

unseres Blattes zu erheben und
ersuchen um deren gefällige Inschutznahme.

Wir machen noch darauf aufmerksam, daß
nach neuer PostVerordnung die Nachnahme nur
einmal vorgewiesen wird. Eine sofortige
Einlösung liegt daher auch im Interesse der
verehrlichen Abonnenten, da ansonst die Reglierung
auf der Post zu erfolgen hat, woselbst die Nach,
nähme während 7 Tagen zur Einlösung bereit,
gehalten wird. Hochachtungsvoll

Die Administration.

Das Unerträgliche.
Weiß Gott, ich hab' in meinen schlimmsten Stunden
Das eigne Leid so ziemlich noch verwunden.
Und was ich jammernd litt bei Tag und Nacht,
Hat zur Verzweiflung mich nie ganz gebracht.
Doch seh' ich Kranke, wimmernd auf dem Lager,
Und Gäule, wundgepeitfcht und müd' und hager,
Und kleine Kinder, die nicht klagen können,
Hilflos geschnürt in schnöde Wickelbänder,
Und über eines Fleischerwagens Ränder
Gebundner Kälber Köpfe niederhängend,
Und Löwen, stch im engen Käfig zwängend.
Das Mäuslein in der Katze scharfen Krallen,
Und junge Vögel, aus dem Nest gefallen,
Und Hirsch und Reh im Walde totgeschossen,
Den kleinen Fisch, gefressen von dem großen,
Und tausend anderes Bösliche dergleichen,
Dem auf des Lebens Weg nicht auszuweichen:
Dann, traun, dann möcht' ich ängstlich schier verzagen
Und eine Kugel durch den Kopf mir jagen.
Denn wenn der einzelne für sich ein Held,
Stumm tragend seiner eignen Wunde Brennen —
Nicht zu ertragen ist's, was andre quält,
Den ganzen Jammer dieser weiten Welt
Mitanseh'n immer und nicht helfen können.

Robert Hamerling.

Arzt und Seelsorger.
Parallele. s

An alle geht die Mahnung, ihr eigener Arzt
und Seelsorger zu werden. Die Erziehung in
Schule und Haus geht darauf hin, daß es beim

Zögling zur Selbsterziehung komme; des rechten
Arztes Sinn sei darauf gerichtet, daß es beim

Patienten zur richtigen Selbstbehandlung komme.

Scraih sagt: „Mein Kind, prüfe, was deinem
Leib gesund ist; was ihm ungesund ist, das gib
ihm nicht."

Die Heilkunde ist ebensowohl eine Wissenschaft,
als sie eine Kunst ist. Die Patienten fragen am
liebsten nach einem „erfahrenen" Arzte, da er
oft geschickter ist als der gelehrteste Professor. —
In der Seelsorge ist es nicht anders. Sie ist
eine Gelehrtheit, eine Wissenschaft, die nicht
mißachtet werden darf, im Gegenteil; aber sie ist
in viel höherem Maße à heilige Kunst, die

nur in der Tiefe der Selbsterkenntnis und
andauernder liebender Beobachtung anderer erlernt
wird.

„Willst du dich selber verstehn, so steh', wie
die andern es treiben; willst du die andern
verstehn — blick' in dein eignes Herz."

Praktische Geistliche leisten weit mehr als die

gelehrtesten Theologen. Es liegt auch ein Mangel
in der Vorbildung; es ist auf unsern Universitäten

oft noch so, wie Hippel in seinem Tagebuch

schrieb bei den theologischen Vorlesungen:
„Es ist, als ob die Professoren sagten: Lasset
uns prokossoros machen, ein Bild das uns gleich
sei." Geht es nicht vielen jungen Theologen
ähnlich wie dem Mediziner nach Dr. Strahls
Aussage: Erst muß er Anatomie hören, die Lehre
vom toten Körper. Der Anatom entläßt ihn mit
den Worten: Das Weitere erfahren Sie in der
Physiologie, der Lehre vom beseelten, lebendigen
Leibe. Und der Physiolog entläßt seinen Schüler
mit dem Hinweis auf die Pathologie, der Lehre
vom kranken Körper. Der Patholog verweist
auf die Therapie, Lehre von der Heilung, und
am Schluß des Ganzen spricht der Meister: Das
Beste muß die Erfahrung am Krankenbette thun.
Da steht dann der Jünger der Wissenschaft ratlos
und auf sich selbst angewiesen. Und gerade die
ersten Gänge ans Krankenbett, wie schwer sind
sie dem einen wie dem andern, wie viel Geld
in Mißgriffen muß erst gezahlt werden, bis es zu
Erfahrung und bis es zum Vertrauen kommt.

Es gibt falsche Auffassungen der Heilkunde,
wie der Seelsorge. Nach Auffassung gewisser
Aerzte gibt das Examen auf der Universität,
wenn die gehörigen Disziplinen absolviert sind,
ein unvertilgbares Gepräge — den Charakter
eines wissenschaftlichen Arztes. Das Entscheidende
dabei ist, daß er sich der Tradition unterwirft.
Denn keine Fakultät ist intoleranter als die
medizinische. Hier herrscht die Kaste; denn die
Wissenschaft, trotz ihrer Mißerfolge, wie sie das
Wort jenes Arztes kennzeichnet: ,,Pa luààs
ost un pistolet, gus jo porto olio? moi. llo àirs:

ou jo krappo la inalaàio — très biou; ou lo
uaàào — iìolus!" trotz alledem die Wissenschaft
— bleibt unfehlbar.

Die medizinische Priesterschaft muß für das
Volk unentbehrlich bleiben — Leute, die
entweder nicht das vorgeschriebene Examen gemacht,
oder von dem herrschenden Systeme abweichen,
alle medizinischen „Laien" sind elende Quacksalber,

Pfuscher, gänzlich unberechtigt, jemanden
zu heilen, oder ihm eine Arznei sogar
unentgeltlich zu schenken. Als ein von allen
medizinischen Autoritäten aufgegebener Kranker durch
einen Schäfer geheilt wurhe und nun dachte, es

müsse doch den Geheimen Herrn Rat interessieren,
zu erfahren, daß er genesen sei und frohen Herzens

ihm dies mitteilte, antwortete jener: „Hilft
Sie alles nichts; medizinisch sind Sie tot."
— Ganz konsequent. Denn die Medizin ist
Geheimwissenschaft wie keine andere, sie gleicht
vielfach den eleustnischen Mysterien, und die
Geheimthuerei erscheint vielen wie eine Pflicht.
Je geheimnisvoller des Arztes Gesicht, je knapper
seine Rede, je ernster sein Blick, desto größer
sein Ruf. —

Während der wahre Arzt darauf ausgeht,
stch selbst überflüssig zu machen, indem er zu
einer gesunden Erziehung des heranwachsenden
Geschlechts, zu einer vernünftigen und Munden
Lebensweise die Erwachsenen anleitet, so hält der
Arzt der alten Schule dafür, daß er unentbehrlich
bleiben muß und ist sehr empfindlich, sobald
Laien oder Bücher, oder Hausapotheken, Hausmittel

auch etwas helfen wollen und gelten sollen.
Diese Art Mediziner haben natürlich auch ihre
Päpste, ihre Autoritäten — wehe, wenn jemand
auch nur einen bescheidenen Zweifel auszusprechen
wagt/ er ist ein medizinischer Ketzer. Zwar von
Wundern ärztlicher Kuren wird immer berichtet
— die wunderbaren Arzneimittel, als da sind:
Chinin, Brom, Kali, Opium, Morphium, Chloral,
Salicyl; oder es sind medizinische Heilige an
den Zentren der Weltstädte, und alsbald beginnt
eine Wallfahrt der Kranken dahin. Nicht zu
vergessen die jährlichen Kreuzzüge, welche von Aerzten
mit päpstlicher Machtvollkommenheit ausgeschrieben

werden, in die Bäder als das gelobte Land
der Genesung, und nicht nur in die deutschen
Luftkurorte, was ja eine Rückkehr zur Natur
bedeuten könnte, sondern auch nach dem fernen
Süden: Nizza, Cannes, Kairo. Trotzdem, wenn
der Kreuzzug vom Arzr ausgeschrieben ist, macht
sich das Volk auf den Weg mit dem alten Ruf
der Kreuzfahrer: „Gott will es!" Eine solche

Wallfahrt nach Karlsbad, Marienbad tc. gibt
dann viel Ablaß für die Sünden gegen eine



114 SWfjhrefjer Jhcauen-Seöune — »läRw: fBr Htn hâiislidjon Rrefé

naturgemäße, einfache, gefunbe SefcenSweife, njcil
unfer 3Sotf einen ungeheuren mebiginifchen Aber*
glauben an Begepte ^at. — SDarum ift eS ein

gehler, baß in unseren Sdjulen nidjt jeber eine

Art mebiginifche KatecfjiSmuSlehA bie (Sefunb*
heitslehre beS eigenen SeibeS, befommt.

2Bie fdjön fteÇt biefem Bilbe gegenüber ber

waljre Argt auSgerüftet mit ber tief einbringenben
Kenntnis ber Batur, begabt mit bem tiefblicfen*
ben Auge, mit bem tief mitfûhlenben §erjen, ber
als SBeifter gerabe urn bie ©rengen feines 2Bif*
fens unb Könnens am beften weiß unb bie Un=

gulänglidjfeit ber Heilmittel am fdjmerglichften
empfinbet, wenn er nor ben Bätfein menfd^tid^cri
SebenS fteht unb baS §eer menfdjticher Seiben

nor fieh fieht. Aber es ift bie Siebe gu ben Bien*
fchen, bie ihn fo raftloS macht, bie ihn feine Buije
opfern läßt bei Stag unb Badjt, um Schmergen

gu linbern unb ©efaljr abguwenben, um Seiben

gu heilen unb Seben gu erhalten. 2Bie groß ift
feine greube, tnenn inmitten non fo niel @tenb

unb Sterben ihm ber SDant für feine 8iebeä=

mühe in ben greubentljränen eines ©eretteten
ober in ben frohen ©efichtern eines gangen HaufeS
entgegenglängt. SDie Siebe gu feinem hohetV eöfen

Beruf ift eS, bie ihn befähigt, immer wieber bie

Biefenarbeit aufgunehmen, welche barin ihre
tieffte Bebeutung hat, baß fie eS unternimmt,
bem Berberben, wie eS in bie Köelt beS leib«

liehen Sebent eingebrungen ift, gu fteuern. Sßßo

ber Argt, non ed&ter ÜJtenfchenliebe gebrungen,
fein SBerl thut, ba gilt auch B°n ïeiner aflî=
opfernben SSSljütigleit bas SBort: „SDie Siebe wirb
nicht mübe." —

2SaS nom wahren Argte gilt, baS gilt im felben
SBaße auih nom wahren Seetforger. M. F.

(Elten Mtu £ürid|.*)
„geh bin nichts unb habe nichts „gegrünbet",

wie man in Biographien gu fagen pflegt — fo
fdjrieb einmal ©Ken Key, als man fte um ihre
SebenSgefdjichte bat. SDaß aber ©Ken Key etwas

ift, unb baß fie fidj einen Bamen gegrünbet hat,
ber weit über bie SBarfen ihres BaterlanbeS
hinaus Hingt, baS bewies aKein fchon bie TKjat*
fadje, baß am Biittwoch ben 27. guni gu ihrem
im SchwurgerichtSfaal gehaltenen Bortrag „lieber
©rgiefjung" binnen weniger Stunben bereits im

Boroerïauf fämilidje BiKetS oergriffen waren.
SDer ©djwurgeridjtsfaal oermochte faum bie Hälfte
berer gu faffen, bie gefommen waren, um @Ky

Key, bie berühmte fchwebifche ißhilofophin, 5«
fehen unb gu hören.

gu fehen — aüerbingS, für ein beobadjtenbeS

Auge gab eS lang nor bem ©rfdjeinen ber Beb*
nerin mancherlei gu fehen. AKe Stypen beS weib-
liehen ©efcbledjiS waren im Aubitorium nertreten.
SDa ftanb bie hochelegante SDiobebame neben ber

Stubentin, bie in ihrem Aeußern aKe Begeht
ber Aeftljetif nerleugnete; ba faß bie moberne

gebilbete grau im BeformHeib neben ber fdjlidjten
grau auS bem Bolle. Unb gwifdjenbiefer nüancen*
reidhen üBeiblichfeit blicfte manch fÇharf Qefchnit*
tener Sßrofefforentopf, manch jugenblidjeS fBänner*
antlife erwartungSnoK nach bem bidjt nerfperrten
©ingang, burch ben ©Ken Key eintreten foKte.

Unb fie trat auf baS Sfßobium : ©ine würbige,
ungemein fympatljifche ©rfcheinung, baS fchlicht

gefdjeitelte Haar faft ftlbern ergraut, Blitf unb

Haltung ruhenoK; baS gange üöefen frei non
jeglicher Sßofe. 2Ber eS aus ihren ÜBerfen noch

nicht wußte, bem fagte ihre Sßerfönlichfeit, baß
©Ken Key nie barnach geftrebt hat, baS echte

grauentum gu nerleugnen.
SSaS ©Ken Key, bie man bie größte SDenferin

unferer geit gu nennen pflegt, mit hergenSwarmer
Stimme unb mit bem anmutig Hingenbett Accent
ber grembfpra^e nortrug, war geeignet, bie

Aufmerffamfeit beS AubitoriumS gu feffeln, bie

gugenb gu begeiftertem BeifaK Ijingureißen, war
aber auch geeignet, in ben Herien berer, bie

ihren oft mit bithyrambifdjem Schwung porge*
tragenen gbeen eine anberS geartete gnbioi*
bualität entgegengufefcen hatten, guweilen ben

Sßiberfprudj gu reigen.
Berfudjen wir in Kürge, ihren Ausführungen

*) „Beue3. 3tg." 00m l.Suli.

„Ueber ©rgiehung" gu folgen. Sdjon wie fie bie

„ipiauberei" über biefeS non ihr fchon oft aufs
eittgehenbfte behanbelte Steina einfleibete, war
geiftnoK, war bie ©ingebung einer SDichterfeele.

„geh möchte meiner Sehte non ber ©rgiehung
bie nier Spmbole, mit welcher wir bie nier ©oan=
geliften begegnen, gu ©runbe legen, in welchen
bie efoterifche Sehre beS SDtittelalterS ein Bilb
für bie ©nolution ber gangen Bienfchheit falj.
®iefe nier Spmbole: Söwe, 0dh§, Slbler unb
Btenfch nerfinnbilblichen auch bie ftufenweife @nt»

wicflung beS eingelnen KJienfchen.
SDaS Heine &inb muß in feinen erftett Se=

benSjahren als ein tleineS Ktaubtier, als ein
SCßilbeS, muß als ber Söwe betrachtet unb bem=

entfpredhenb behanbelt werben. SDer ©rgieljer muß
barauf ausgehen, baS Ktaubtierartige auSgu=
mergen, aber auch gugleid) biefe ©igenart beS

ßinbeS Hug benu^en. S)aS Äinb foK in ben
erften* galjren aKeS befommeti, was feine ©e=

funbheit, feine Sinnlichfeit unb ©igenliebe be=

gehrt, unb cS ift falfdh, bieS aKeS in feiner Kta=

tur gu unterbrüdfen. SDaS Sinb braucht biefe
©igenfehaften, um fi<h bem Seben gegenüber gu
wehren. SßßaS wir Ungegogenheit nennen, ift oft
nur ein berechtigter SLljätigfeitStrieb, ift @robe=

rungSluft. SDaS Sbinb muß feinen eigenen SBiKen
haben für baS, was ihm baS Seben lieb macht.
SDod) möchte ich bamit nicht baS unartige, nidht
falonfähige ßinb gemeint haben. SDie ewig guten,
branen ßinber finb bie ohne überftrömenben
gnhalt. ©ine sp^antaftc, bie Unfug erfinbet, ein
SBiKe, ber ftch gegen bie Ülutorität auflehnt, finb
geichen gefunber SebenSfraft. „Strinft, 0 2lugen,
was bie Sßimper hält, non bem golbnen Ueber*
fluß ber Sßßelt," fagt ber Schweiger SDichter.
SDiefeS aus ber güKe fhöpfen, biefeS ©rieben*
woKen ift bem 5?inb gu eigen, wirb aber burch
©rgiehung unb Schule (eiber oft unterbricht ober,
inbem man ihm erlaubt, ungegogen gu fein, in
falfdje Bahnen gelenft. SDaS Äinb foK aber nur
burdh eigene 2lrbeit frei werben; gefchieht bieS

nicht, fo giehen wir Schmaro^erpflangen auf ben
golbenen Baum beS SebenS. SDaS ßinb wirb an
ein paffineS Seben gewöhnt.

KJîan macht audh ben gehler, baß man baS
Heine Ktaubtier gemaltfam gu einem OChfen um*
wanbelt, inbem man bem £inbe ben SKltruiSmuS,
ben Autoritätsglauben nerfünbigt. Ärapotfin hat
gejagt: „SDaS ijßringip ber gegenfeitigen H"ffe,
Altruismus unb Sympathie wurgeln ebenfo tief
im natürlichen KJtenfchen wie ber ©goiSmuS, unb
baS ft'inb fann ni^t unabhängig banon ergogen
werben." SDie ©rgiehung gur Ktücfficht muß ftärfer
wirfen als ber angeborne 2BiKe. Kßilhelm Bufch
hat einmal ben BerS getrieben: „©in guter
Bîenfch gibt immer acht, ob fein Bachbar was
BöfeS macht."

SDaS Äinb foK gu fpmpathifhen ©efühlen er*
gogen werben; boch foK man baS Heine Baub*
tier nicht gu fdjneK gum H^öentier umwanbeln,
inbem man eS mit (auter- Begatioen behanbelt.
fBan foK feinem SebenSbrang richtige giele
fe|en. SDaS ^inb befißt eine Bîenge non Gräften,
bie eS ausleben, in Sympathien nerwanbeln
möchte, ©elingt bieS ben ©Itern, biefe innetnoh'-
nenbe SebenSfüKe gu nerwerten, bann haben fie
baS wilbe îier gum fogialeit SSefen gemacht,

©rft muß baS eigene Seben, bie ©igenart er*

ftarfen, ehe matt bie gugenb ins gweite Stabium
einführt, wo man bewußt bie Bîûhen anberer
gu erleichtern fudjt, wo man bem ©angen mit
eigenen Prüften gu bienen gewiHt ift.

SDiefeS lefcte giel ber ©rgiehung : ©ehordjen,
fidh unterorbnen, aKe Sh^ierigleiten überwin*
ben, aKe Saften tragen, wirb nach einer Sturm*
unb SDranggeit unfereS gnnern erreicht werben
— freilich auf Soften ber eigenen gnbinibualität.
SDoch bie ©rgieher finb froh, antut ber junge
Ochfe enblich bafteht, gang belaben mit ßennt*
niffen, B^üfungSgeugniffen, ©laubenSartifeln unb
aHem bem, was man als achtenswert finbet für
ein nüfclicheS ÜBitglieb ber ©efeKfhaft. (BeifaK.)
Btan prebigt bie Autorität ber ©Item unb Seljrer
gang unabhängig non bem, was fie forbern, unb
boch hat bie elterliche Autorität fchon oft baS

Aufgeben unferer höchften gbeale, unferer gangen
gnbinibualität geforbert. Auch bie Autorität ber
©efeße forbert non ber gugenb oft, was wiber
uttfere gbealität unb unfer ©ewiffen geht; man

benfe nur an Kßorte wie ber Ärieg. fKan pre*
bigt uns Achtung nor ben ©inridjtungen ber
©efeKfdjaft. ®ie gugenb unferer Stage aber muß
biefe nielmehr oft fdjarf beurteilen, ja nerurteilen;
ich nenne nur Kapitalismus, SBaterialiSmuS,
ÜBilitariSmuS u. f. w. 3Beil aber unfere gugenb
ergogen wirb, entweber nur Baubtier ober nur
Ochfe gu fein, fo erleben wir, baß biefe gugenb
baS DBächtige, baS ewig ©eftrige geblieben ift."

(Sortfefcung folgt.)

Saucrhrrrbsit ïter
2ßtt finb gur 3"t in ber ©aifon ber „frfjeibetiben"

SUiildh, unb ba ift e§ ntohl mancher Hausfrau mid*
fommen, gu rniffen, rote man fleh bagegen möglirfgft
fchütjen îann. 3n allen gälten ba§ ©auerrcerben ber
ültitch gu oerbinbern, ift nicht möglich-

®aS ©auermerben ber 9Jlil<h mirb heroorgerufen
burch ben 3)ttld)fäure*33agillu3, ber; roie aKe biefe meift
unmitlfommenen Heinften, oon blofiem 3luge nicht ficht*
baren 8eberoefen, überall herumfhmärmt. ®iefer ©äure*
erreger oermehrt fid) auf unb in ber SJtilcf) bei hü*
berer Temperatur fehr leicht, rafh unb in ungeheuren
ajlengen unb bübet roährenb feiner Slermehrung bie
fog. ajütebfäure auS bem Qudtx ber SBild). Tiefe
©äure ift bann bie Urfacbe, bah bie ÜJtilch beim Auf*
lohen fheibet, in Säfeftoffen unb SBolle (©hote) ober,
beim ©tehenlaffen, fog. „bide 2Jtild)" gibt. @inigen
©influß auf ba§ ©heiben ber SDlild) hat roohl auch
bie Vermehrung ber ©äure in ber Suft bei ©eroittern.

Ta bie SCBärme bie ©äurebilbung in ber anüd)
beförbert, ift e§ leicht erllärlich, bah im ©inter unb
im Hehlern grühjahr unb Herbft ba§ Scheiben feltener
oorlommt, unb eS ergibt ftd) oon felbft bie ©chluh*
fotgerung, bah ein ßühlhalten ber SDtilch oor aKent
auS bereu Haltbarfeit im ©ommer günftig beeinfluht.
Bun fteht aber nidht jebermann ein luftiger unb lüfjier
Seiler gur Verfügung. Auch ift ettoa ber Seiler gu
roeit entfernt, roenn man g. V. im oierten ©toef roohnt.
Bun roaS machen? Ta« erfte ift, Veobachtung ber
gröhten, peinlichften ©auberfeit bei ben Btilchtöpfen.
TaS lönnen mir toohl im Haushalte innehalten ; aber
beoor bie SBilcb gu unS tommt, baS Blelfen, ben
Transport in ben SBilchlannen ber Verfäufer, baS
fönnen mir Ieiber nicht übermalen

©enigftenS im ©omnter follten bie 3Jtild)töpfe,
namentlich menn bie ©lafur beS ©mail* ober Ton*
gefdjirrS feine Bihdjen hat, auch menn foldje in ©oba*
roaffer gemafchen roerben, ftetS roenigftenS eine ©tunbe
lang mit leichter ©obalöfung gefüllt flehen (beoor
bie SBild) eingefüKt mirb). Hinauf roerben bie Töpfe
geleert unb gefpütt mit frifchem, faltem ©affer. Tann
mirb ber Blilchtopf in ein paffenbeS ©efäh in frifdjeS
©affer gefteHt, baS freilich oon 3e't g" 3e't erneuert
roerben foKte, unb am fühlften Drte ber ©ohnung
aufgefteUt.

Biecht bie SBilch, menn foldge „erroeKt" roerben
fott, fäuertich, ober bilbet ber Bahnt nicht mehr eine
glatte, gleichförmige Schicht, fonbern ift „rüggelig" ge*
roorben, roie man fagt, fo gebe man oor bem Soeben
per Siter eine 5Befferfpit)e 00H Batron (Batron bi*
carbonicum, boppelt fohlenfaureS Batron) gu, baS in
jeber Apothefe erhältlich ift, unb auch als 3"fah beim
Soeben oon ©rbfen ober Vohnen oerroenbet roirb. Biecht
bie SBild) fchon ftarl fauer, fo füge man eine ftarfe
SBefferfpibe ooK Batron bei.

Ter ©efebmad ber ÜJtilch roirb burch biefen 3«faÖ
nur unroefentlid) oeränbert, unb mancher Sonfument
roirb etroaS UngeroofjnteS im ©efdjmad nicht bemerlen.
Bur für fleinfte Sinber, Säuglinge, namentlich roenn
folche an gu bünnern ober roeidjem ©tuhlgang leiben,
bürfte eS rötlich fein, ber ÜJtilch lein Batron gugu*
fehen, ba baS milchfaure Batron etroaS eröffnenb
rotrlen tönnte.

©onft ift bie üJtilchfäure für bie Verbauung grö*
herer Sinber unb ©rroachfener fehr förberlid). @S gibt
gamilien, bie im ©ommer regelmä|ig ÜJtilch, in flachen
©efäften aufgefteUt, anfäuern laffen unb benen biefe
bide ÜJtilch fehr belömmlid) ift.

Unangenehm ift eS fdjon, roenn bie ÜJtilch fcheibet;
aber roegroerfen muh man foldje beSroegen n»4t. Ter
auSgefdjiebene Säfeftoff (3iegerli) lann gut genoffen
roerben, ebenfo bie Schote. Säht man leitete abtropfen,
fo bilbet ber 3teger, mit 3nder unb gtnimt beftreut,
eine Telilateffe.

Hiß BÜiitftcnplauB.
@S ift in erfter fiinie erforberlid), bie in ben Sei*

lern unb ®rbgefd)offen ber Häufer oft maffenljaft über*
rointernben ÜJtüden oor ©intritt ber roärmeren ©itte*
rung gu oernichten. AuS jeber folgen überrointernben
ÜJtüde gehen bis gum ©nbe beS ©ommerS fdjähungS*
roeife 75,000 ÜJtiQionen neue ÜJtüden heroor. Tie
Auffuchung ber ÜJtüden in ihren Schlupfroinleln unb
ihre Abtötung burch e*ne für ÜJtenfchen unfd)äblid)e
Bäucherung, an geeigneten ©teUen burdj bie glamme
einer Sötlampe, erfolgt in einigen beutfdjen ©täbten
burch ftäbtifche TeSinfeltoren.

Auher ber Tötung burch überrointernbe ÜJtüden ift
in AuSftdjt genommen, auch bie in ©eroäffern fi^ ent*
roidelnben Saroen gu oernichten. @S hanbelt fid) babei
hauptfächlich um fteljenbe, nicht tiefe ©afferanfamm*
lungen. Tiefe foUen entroeber burd) 3ufd)üttung be*

feitigt roerben, ober baS ©affer roirb burch ÜJtalad)it=
grün unb anberen laroentötenben ÜJtitteln oerfeht. Tah
bie ÜJtüden gu ben gefährlicfjften Ueberträgern oon
Sranfheiten gehören, ift eine roiffenfchafttid) begrünbete
Thatfadhe-
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naturgemäße, einfache, gesunde Lebensweise, weil
unser Volk einen ungeheuren medizinischen
Aberglauben an Rezepte hat. — Darum ist es ein

Fehler, daß in unseren Schulen nicht jeder eine

Art medizinische Katechismuslehà die
Gesundheitslehre des eigenen Leibes, bewmmt.

Wie schön steht diesem Bilde gegenüber der

wahre Arzt ausgerüstet mit der tief eindringenden
Kenntnis der Natur, begabt mit dem tiefblickenden

Auge, mit dem tief mitfühlenden Herzen, der
als Meister gerade um die Grenzen seines Wissens

und Könnens am besten weiß und die

Unzulänglichkeit der Heilmittel am schmerzlichsten

empfindet, wenn er vor den Rätseln menschlichen
Lebens steht und das Heer menschlicher Leiden

vor sich steht. Aber es ist die Liebe zu den Menschen,

die ihn so rastlos macht, die ihn seine Ruhe
opfern läßt bei Tag und Nacht, um Schmerzen

zu lindern und Gefahr abzuwenden, um Leiden

zu heilen und Leben zu erhalten. Wie groß ist
seine Freude, wenn inmitten von so viel Elend
und Sterben ihm der Dank für seine Liebesmühe

in den Freudenthränen eines Geretteten
oder in den frohen Gesichtern eines ganzen Hauses
entgegenglänzt. Die Liebe zu seinem hohen, edlen

Beruf ist es, die ihn befähigt, immer wieder die

Riesenarbeit aufzunehmen, welche darin ihre
tiefste Bedeutung hat, daß sie es unternimmt,
dem Verderben, wie es in die Welt des

leiblichen Lebens eingedrungen ist, zu steuern. Wo
der Arzt, von echter Menschenliebe gedrungen,
sein Werk thut, da gilt auch von seiner
aufopfernden Thätigkeit das Wort: „Die Liebe wird
nicht müde." —

Was vom wahren Arzte gilt, das gilt im selben

Maße auch vom wahren Seelsorger. N.

Ellen Key in Zürich.*)

„Ich bin nichts und habe nichts „gegründet",
wie man in Biographien zu sagen pflegt — so

schrieb einmal Ellen Key, als man sie um ihre
Lebensgeschichte bat. Daß aber Ellen Key etwas
ist, und daß sie sich einen Namen gegründet hat,
der weit über die Marken ihres Vaterlandes
hinaus klingt, das bewies allein schon die Thatsache,

daß am Mittwoch den 27. Juni zu ihrem
im Schwurgerichtssaal gehaltenen Vortrag „Ueber
Erziehung" binnen weniger Stunden bereits im

Vorverkauf sämtliche Billets vergriffen waren.
Der Schwurgerichtssaal vermochte kaum die Hälfte
derer zu fassen, die gekommen waren, um Elly
Key, die berühmte schwedische Philosophin, zu
sehen und zu hören.

Zu sehen — allerdings, für ein beobachtendes

Auge gab es lang vor dem Erscheinen der
Rednerin mancherlei zu sehen. Alle Typen des weib-
lichen Geschlechts waren im Auditorium vertreten.
Da stand die hochelegante Modedame neben der

Studentin, die in ihrem Aeußern alle Regeln
der Aesthetik verleugnete; da saß die moderne

gebildete Frau im Reformkleid neben der schlichten

Frau aus dem Volke. Und zwischen dieser nüancen-
reichen Weiblichkeit blickte manch scharf geschnittener

Professorenkopf, manch jugendliches Männerantlitz

erwartungsvoll nach dem dicht versperrten
Eingang, durch den Ellen Key eintreten sollte.

Und sie trat auf das Podium: Eine würdige,
ungemein sympathische Erscheinung, das schlicht

gescheitelte Haar fast silbern ergraut, Blick und

Haltung ruhevoll; das ganze Wesen frei von
jeglicher Pose. Wer es aus ihren Werken noch

nicht wußte, dem sagte ihre Persönlichkeit, daß
Ellen Key nie darnach gestrebt hat, das echte

Frauentum zu verleugnen.
Was Ellen Key, die man die größte Denkerin

unserer Zeit zu nennen pflegt, mit herzenswarmer
Stimme und mit dem anmutig klingenden Accent
der Fremdsprache vortrug, war geeignet, die

Aufmerksamkeit des Auditoriums zu fesseln, die

Jugend zu begeistertem Beifall hinzureißen, war
aber auch geeignet, in den Herzen derer, die

ihren oft mit dithyrambischem Schwung
vorgetragenen Ideen eine anders geartete
Individualität entgegenzusetzen hatten, zuweilen den

Widerspruch zu reizen.
Versuchen wir in Kürze, ihren Ausführungen

*) „Neue Z. Ztg." vom t.Juli.

„Ueber Erziehung" zu folgen. Schon wie sie die

„Plauderei" über dieses von ihr schon oft aufs
eingehendste behandelte Thema einkleidete, war
geistvoll, war die Eingebung einer Dichterseele.

„Ich möchte meiner Lehre von der Erziehung
die vier Symbole, mit welcher wir die vier
Evangelisten bezeichnen, zu Grunde legen, in welchen
die esoterische Lehre des Mittelalters ein Bild
für die Evolution der ganzen Menschheit sah.

Diese vier Symbole: Löwe, Ochs, Adler und
Mensch versinnbildlichen auch die stufenweise
Entwicklung des einzelnen Menschen.

Das kleine Kind muß in seinen ersten
Lebensjahren als ein kleines Raubtier, als ein
Wildes, muß als der Löwe betrachtet und
dementsprechend behandelt werden. Der Erzieher muß
darauf ausgehen, das Raubtierartige
auszumerzen, aber auch zugleich diese Eigenart des
Kindes klug benutzen. Das Kind soll in den
ersten Jahren alles bekommen, was seine
Gesundheit, seine Sinnlichkeit und Eigenliebe
begehrt, und cs ist falsch, dies alles in seiner Natur

zu unterdrücken. Das Kind braucht diese

Eigenschaften, um sich dem Leben gegenüber zu
wehren. Was wir Ungezogenheit nennen, ist oft
nur ein berechtigter Thätigkeitstrieb, ist
Eroberungslust. Das Kind muß seiuen eigenen Willen
haben für das, was ihm das Leben lieb macht.
Doch möchte ich damit nicht das unartige, nicht
salonfähige Kind gemeint haben. Die ewig guten,
braven Kinder sind die ohne überströmenden
Inhalt. Eine Phantasie, die Unfug erfindet, ein
Wille, der sich gegen die Autorität auflehnt, sind
Zeichen gesunder Lebenskraft. „Trinkt, o Augen,
was die Wimper hält, von dem goldnen Ueberfluß

der Welt," sagt der Schweizer Dichter.
Dieses aus der Fülle schöpfen, dieses Erleben-
wollen ist dem Kind zu eigen, wird aber durch
Erziehung und Schule leider oft unterdrückt oder,
indem man ihm erlaubt, ungezogen zu sein, in
falsche Bahnen gelenkt. Das Kind soll aber nur
durch eigene Arbeit frei werden; geschieht dies
nicht, so ziehen wir Schmarotzerpflanzen auf den
goldenen Baum des Lebens. Das Kind wird an
ein passives Leben gewöhnt.

Man macht auch den Fehler, daß man das
kleine Raubtier gewaltsam zu einem Ochsen
umwandelt, indem man dem Kinde den Altruismus,
den Autoritätsglauben verkündigt. Krapotkin hat
gesagt: „Das Prinzip der gegenseitigen Hülfe,
Altruismus und Sympathie wurzeln ebenso tief
im natürlichen Menschen wie der Egoismus, und
das Kind kann nicht unabhängig davon erzogen
werden." Die Erziehung zur Rücksicht muß stärker
wirken als der angeborne Wille. Wilhelm Busch
hat einmal den Vers geschrieben: „Ein guter
Mensch gibt immer acht, ob sein Nachbar was
Böses macht."

Das Kind soll zu sympathischen Gefühlen
erzogen werden; doch soll man das kleine Raubtier

nicht zu schnell zum Herdentier umwandeln,
indem man es mit lauter- Negativen behandelt.
Man soll seinem Lebensdrang richtige Ziele
setzen. Das Kind besitzt eine Menge von Kräften,
die es ausleben, in Sympathien verwandeln
möchte. Gelingt dies den Eltern, diese innewohnende

Lebensfülle zu verwerten, dann haben sie

das wilde Tier zum sozialen Wesen gemacht.
Erst muß das eigene Leben, die Eigenart
erstarken, ehe man die Jugend ins zweite Stadium
einführt, wo man bewußt die Mühen anderer
zu erleichtern sucht, wo man dem Ganzen mit
eigenen Kräften zu dienen gewillt ist.

Dieses letzte Ziel der Erziehung: Gehorchen,
sich unterordnen, alle Schwierigkeiten überwinden,

alle Lasten tragen, wird nach einer Sturmund

Drangzeit unseres Innern erreicht werden
— freilich auf Kosten der eigenen Individualität.
Doch die Erzieher sind froh, wenn der junge
Ochse endlich dasteht, ganz beladen mit Kenntnissen,

Prüfungszeugnissen, Glaubensartikeln und
allem dem, was man als achtenswert findet für
ein nützliches Mitglied der Gesellschaft. (Beifall.)
Man predigt die Autorität der Eltern und Lehrer
ganz unabhängig von dem, was sie fordern, und
doch hat die elterliche Autorität schon oft das
Aufgeben unserer höchsten Ideale, unserer ganzen
Individualität gefordert. Auch die Autorität der
Gesetze fordert von der Jugend oft, was wider
unsere Idealität und unser Gewissen geht; man

denke nur an Worte wie der Krieg. Man predigt

uns Achtung vor den Einrichtungen der
Gesellschaft. Die Jugend unserer Tage aber muß
diese vielmehr oft scharf beurteilen, ja verurteilen;
ich nenne nur Kapitalismus, Materialismus,
Militarismus u. s. w. Weil aber unsere Jugend
erzogen wird, entweder nur Raubtier oder nur
Ochse zu sein, so erleben wir, daß diese Jugend
das Mächtige, das ewig Gestrige geblieben ist."

(Fortsetzung folgt.)

Das Sauerwerden der Milch.
Wir sind zur Zeit in der Saison der „scheidenden"

Milch, und da ist es wohl mancher Hausfrau
willkommen, zu wisse», wie man sich dagegen möglichst
schützen kann. In allen Fällen das Sauerwerden der
Milch zu verhindern, ist nicht möglich.

Das Sauerwerden der Milch wird hervorgerufen
durch den Milchsäure-Bazillus, der) wie alle diese meist
unwillkommenen kleinsten, von bloßem Auge nicht
sichtbaren Lebewesen, überall herumschwärmt. Dieser
Säureerreger vermehrt sich auf und in der Milch bei
höherer Temperatur sehr leicht, rasch und in ungeheuren
Mengen und bildet während seiner Vermehrung die
sog. Milchsäure aus dem Zucker der Milch. Diese
Säure ist dann die Ursache, daß die Milch beim
Aufkochen scheidet, in Käsestoffen und Mölke (Schote) oder,
beim Stehenlassen, sog. „dicke Milch" gibt. Einigen
Einfluß auf das Scheiden der Milch hat wohl auch
die Vermehrung der Säure in der Luft bei Gewittern.

Da die Wärme die Säurebildung in der Milch
befördert, ist es leicht erklärlich, daß im Winter und
im kühlern Frühjahr und Herbst das Scheiden seltener
vorkommt, und es ergibt sich von selbst die
Schlußfolgerung, daß ein Kühlhalten der Milch vor allem
aus deren Haltbarkeit im Sommer günstig beeinflußt.
Nun steht aber nicht jedermann ein luftiger und kühler
Keller zur Verfügung. Auch ist etwa der Keller zu
weit entfernt, wenn man z. B. im vierten Stock wohnt.
Nun was machen? Das erste ist, Beobachtung der
größten, peinlichsten Sauberkeit bei den Milchtöpfen.
Das können wir wohl im Haushalte innehalten; aber
bevor die Milch zu uns kommt, das Melken, den
Transport in den Milchkannen der Verkäufer, das
können wir leider nicht überwachen

Wenigstens im Sommer sollten die Milchtöpfe,
namentlich wenn die Glasur des Email- oder
Tongeschirrs feine Rißchen hat, auch wenn solche in
Sodawasser gewaschen werden, stets wenigstens eine Stunde
lang mit leichter Sodalösung gefüllt stehen (bevor
die Milch eingefüllt wird). Hierauf werden die Töpfe
geleert und gespült mit frischem, kaltem Wasser. Dann
wird der Milchtopf in ein passendes Gefäß in frisches
Wasser gestellt, das freilich von Zeit zu Zeit erneuert
werden sollte, und am kühlsten Orte der Wohnung
aufgestellt.

Riecht die Milch, wenn solche „erwellt" werden
soll, säuerlich, oder bildet der Rahm nicht mehr eine
glatte, gleichförmige Schicht, sondern ist „rüzzelig"
geworden, wie man sagt, so gebe man vor dem Kochen
per Liter eine Messerspitze voll Natron (Natron bi-
carbonicum, doppelt kohlensaures Natron) zu, das in
jeder Apotheke erhältlich ist, und auch als Zufatz beim
Kochen von Erbsen oder Bohnen verwendet wird. Riechr
die Milch schon stark sauer, so füge man eine starke
Messerspitze voll Natron bei.

Der Geschmack der Milch wird durch diesen Zusatz
nur unwesentlich verändert, und mancher Konsument
wird etwas Ungewohntes im Geschmack nicht bemerken.
Nur für kleinste Kinder, Säuglinge, namentlich wenn
solche an zu dünnem oder weichem Stuhlgang leiden,
dürfte es rätlich sein, der Milch kein Natron
zuzusetzen, da das milchsaure Natron etwas eröffnend
wirken könnte.

Sonst ist die Milchsäure für die Verdauung
größerer Kinder und Erwachsener sehr förderlich. Es gibt
Familien, die im Sommer regelmäßig Milch, in flachen
Gefäßen aufgestellt, ansäuern lassen und denen diese
dicke Milch fehr bekömmlich ist.

Unangenehm ist es schon, wenn die Milch scheidet;
aber wegwerfen muß man solche deswegen n'cht. Der
ausgeschiedene Käsestoff (Ziegerli) kann gut genossen
werden, ebenso die Schote. Läßt man letztere abtropfen,
so bildet der Zieger, mit Zucker und Zimmt bestreut,
eine Delikatesse.

Gegen die Mückenplage.
Es ist in erster Linie erforderlich, die in den Kellern

und Erdgeschossen der Häuser oft massenhaft
überwinternden Mücken vor Eintritt der wärmeren Witterung

zu vernichten. Aus jeder solchen überwinternden
Mücke gehen bis zum Ende des Sommers schätzungsweise

75,000 Millionen neue Mücken hervor. Die
Aufsuchung der Mücken in ihren Schlupfwinkeln und
ihre Abtötung durch eine für Menschen unschädliche
Räucherung, an geeigneten Stellen durch die Flamme
einer Lötlampe, erfolgt in einigen deutschen Städten
durch städtische Desinfektoren.

Außer der Tötung durch überwinternde Mücken ist
in Aussicht genommen, auch die in Gewässern sich
entwickelnden Larven zu vernichten. Es handelt sich dabei
hauptsächlich um stehende, nicht tiefe Wasseransammlungen.

Diese sollen entweder durch Zuschüttung
beseitigt werden, oder das Wasser wird durch Malachitgrün

und anderen larventötenden Mitteln versetzt. Daß
die Mücken zu den gefährlichste» Ueberträgern von
Krankheiten gehören, ist eine wissenschaftlich begründete
Thatsache.
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»ettadjlicngen einer ®troï)Wlln>e.

3fa, fmb roir bentt eigentlich fo fegr ju bebaucrn?
gd) benfe eben barüber nad). gh bin allein, benn bie
gute greunbin, bie mid), angeblich um mid) in meiner
Strobroitroonfcgaft ju tröften, befudjte, ift roieber fort,
freilief) oerfprad) fie mir, in ben nädjften brei ffiodjen
öfter ju mir ju fommen. Sdjmuujelnb überblide id)
meine Situation. ®a ftge ich auf meinem fdjattigen
©alfon, inmitten meiner non mir felbft gezogenen
iß flanken, mit einer ©tieferei befdjäftigt, ab unb ju
begaglid) meinen ®gee auS ber SEaffe fdjlürfenb. £>err
©ott, roie gemütlieh, unb babei üluSficgt, bag biefe
©egaglicgfeit nod) einige ÜBocgen oorbält!

Heute babe id) mit jum üllittageffen mein Seib»

geriet: ©urfenfalat, Sartoffeln mit ©eterfilie abge»

fcgmaljt, road)§n>eid)e ©ier, befteKt, jur ülbroecgSlung
alfo mal fein gleifd). ©urfenfalat barf id) fonft niebt
ju ®ifcg bringen, roeil mein SÖtann ibn nid)t oerträgt
(roie er glaubt), unb er, roemt ber Salat für anbere
gemadjt roirb, oon bem roürjigen ©erueb niebt jum
©ffen oerleitet fein roiH. Kartoffeln bürfen nur in gett
geBaden ju ®ifcge fommen, unb Brittens : ©ier obne
ein ^leifehsericht ift boeb überhaupt niebt juläfjlg!

2llfo febroelge ih mal in lauter ©enüffen, inbem
ich gerabe fo lebe, roie icb roill. ÜBenn icb mich fdjlafen
lege, bann fann i<h baS ffen fter offen laffen, roaS mir
fonft niebt erlaubt ift, unb bann fann icb augerbem
iefen, bis mir bie ülugen jufallen, unb meine geftrenge
©bebälfte ift niebt geftört, roenn baS Biegt etroaS länger
brennt. 3" ^ grübe roerbe icb jegt burcg baS ültäb»
eben getoedt, baS mir bie ©oft übergibt, bie geroögn»
lieg aucb eine ÜlnfidjtSfarte meines Çerrn ©emaglS
enthält unb par distance grobe Qärtliebfeiten au§=

ftrömt: „ßiebfte üftuttel!" „ßieber Sd)ab" n. f. ro.
gd) meinerfeitS fenbe meinem §errn unb ©ebieter
geroiffenbaft bie neueften Sümmern ber 3«ituug, alle
jroei Stage. ülber geftern babe ich mit oieler ßiebe aud)
noeb ein grogeS ©afet abgefanbt, baS u. a. ben beim
9fbf<hieb oergeffenen TOantel enthielt, ben „@r", ein
jroeiter ägtjptifcger gofepb, in meinen §änben jurüd»
gelaffen bat.

Stube unb fjriebe, roobin id) blide, unb ba roerben
bie Stroljroitroen betrauert? ÜlUeS ift ganj anberS,
roenn mein SDtann ju Haufe ift. Selbft roenn er niebt
gerabe mit bem linfen ffub juerft auS bem ©ett auf»
geftanben ift, böre id) boeb im $albfd)lummer bie mit
gebämpfter Stimme gehaltenen ©orroürfe: „SStarie, bie
Stiefellafcben finb fdjon roieber mit SBicbfe befebmiert.
2Bie oft babe id) ggnen bag fdjon gefaßt — nun muft
id) mir noebmalê bie §änbe roafdjen!" Ober: „gn ber
Söafferfanne febroammen roieber allerlei üBodfaferhen,
alfo roar fie roieber nicht ganj rein!" u. f. ro. Unb
toägrenb mein ültann alfo räfonniert, liege id) manch»
mal nod) im ©ette, roeil er mir riet, mid) ja gut au§»

jurugen, unb fomme mir ganj fünbbaft unb fcgulb»
belaben oor, benn eine richtige §auSfrau ftebt boeb

morgenS bereiten auf, fleht bem üttäbegen auf bie

ginger, bamit feine Stiefellafdje mit SBidjfe befdjmiert
roerbe, unb forgt bafür, baff feine SBoUgärcgen in ber
ÜBafferfanne berumfd)roimmen. Seufjenb erbebe id) mich
bann, unb roenn roir fpäter Kaffee miteinanber trinfen
unb roieber mal eine fcgledjte ©ogne geroorfegmedt,
bann hetfc ich um beS lieben griebenS roillen tüchtig
mit, über ben Kolouialroarengänbler ju fdjimpfen, ber
feine Kaffeebohnen nicht oorgei grünblicb unterfuegt,
ehe er fie oerfauft.

ÜBenn mein ültann mittags nadj Haufe fommt,
höre id), roie ber SRegenfdjirm ober Stod mit bem ob»

ligaten ©epolter in ben Stänber im Korribor ge=

toorfen roirb : „ÜBer oon ben ©engetS bat roieber feine
üftüge an meinen Hafen gehängt? ®er rechte Hafen
bat ein für allemal für meinen £>ut frei ju bletben."

Ober: „Sdjon roieber habe ich bie Reitung auf
ber treppe gefunben — baS ift boeb eine Sdjlamperei
— id) roerbe mich in ber ©jpebition befdjroeren !"

gebt benf' ich baran, roie mein ültann all biefe
SBerbältniffe in ber Sommerfrifdje finben roirb. Stimmt
er oieHeicht bod) alleS ganj ruhig b*n» wenn eS nicht
genau fo tft, roie eS fein mü&te?

Sta, mir ift'S ganj egal, ich genieße mit ooUen
3ügen meine Strobroitroenfcbaft unb gebenfe mit ge=

mifebten ©efüblen an bie Stunbe, roo id) ben Sranj
über ber ©ingangStüre befeftigen roerbe mit ber îluf»
fchrift : „9BiHfommen".

MEtnJtrcal.
,,©r, ber Çerrlicbfte oon 3lKen", baS gbeal eines

SDtanneS, roie er mir jebt oorfebroebt ift ein ritterlidjer,
für alles Sdböne unb ©ute begeifterte SDtenf^. ©r
barf nidjt fleinlid) fein ; juoorfommenb unb ©aoalier
nidjt nur oor ben Beuten, fonbern auch ju ©aufe im
engften Sreife. Saunen haben barf er nidjt unb roenn
im ©efebaft mal etroaS frumm gebt, fo foU er SÖtann

genug fein, bieS auf bem ôeimroeg ju oergeffen. Slud)
foil er fein geinfdjracder fein, fonbern effen roaS auf
ben ïifd) fommt unb nicht in alle Stopfe guden. tin
meinen ßauSfrauenangelegenbeiten foU er roarmen 3ln»
teil nehmen, bod) enbgiltige ©ntfebeibe in biefer §inficbt
feien meinem beffern ©infeben oorbebatten. ®äfür ift
baS ©efdjäft fein Steid), 100 ich nur beratenbe Stimme
beanfpruebe, foil id) aber barin arbeiten, bann roill id)
auch mitreben. ©eteilte Slrbeit — geteilte ©rbolung,
fo foil auch mein gbeal feine freie 3eit in meiner ®e»

feUfibaft jubringen, bod) bieS nidjt auSfcbliefitieb, ii)
bin mir roobt beroubt, bah auch bie befte unb oielfeitigfte
grau bem ültann ben Umgang mit ültänttern unb ben
SSteinungSauStaufd) mit SBerufSgenoffen unb greunben
nief)t erfetsen fann. ültein gbeal foU aud) febr auf»
ridjtig fein gd) oerlange nicht, baß er fein ©ebeim»

niS oor mir habe, benn eS fommen erfabrungSgemä&
®inge oor, bie leichter überrounben roerben, roenn fie
ber ültann oerfd)ioiegen für fid) behält unb auf eigenen
Schultern auS bem Sßereid) ber gemeinsamen Saften
hinausträgt. Ueber bie ©rroerbSoerbältniffe aber foU
er mid) ganj genau aufflären, baoon muh id) Kennt»
niS haben unb ba forbere id) oollfteS Sertrauen. ültit
allen biefen ©igenfebaften foU er aber fein ißantoffel»
belb fein, er foU feine eigene ülteinung hoben unb eS

oerfteben, mir ju imponieren, gd) anerfenne gerne
feine ôerrfcbaft, aber er foU mir ein SBorbilb unb
gutes SSeifpiel fein, id) roiH ju ihm auffebauen fönnen,
er foil mir ber gnbegriff alles ©uteu, ©bien unb
^Ritterlichen fein, eine nie oerftegenbe, flare Quelle,
barauS ich täglich ültut unb Kraft feböpfen fann, ju
ber febroierigen ülufgabe, eineS foldjen ültanneS roürbige
unb ebenbürtige ©efäbrtin ju fein, ültein gbeal foU
auch ein §erj ood roarmer ÜUenfdjenliebe haben unb
feinen ißfliebten als Sürger foU er ftetS mit eifriger
ültanneöfraft na^fommen, boeb nicht mit Seibenjdjaft.
®r foU überhaupt baS fein, roaS man in unferer beut»
fd)en Sprad)e beifit: ein SÖtann! ®od):

SSom Sdiidfal folch ein ©lüd oerlangen
eifit SDtonbeSlfcht mit Sdeben fangen,
en Sonnenftrabl mit Ketten feffeln

Unb SRofen forbern oon ben Steffeln!

Jiragen.
biefer Jtubri* lötinen nur fragen von

allgemeinem ^nfereffe aufgenommen werben. $fe(fen-
gefmge ober $(effenoffet(en (lab anogefdftolTen.

gtrage 9168: ülngefpornt burd) ben regen ©e=
banfenauStaufcb mit ben oerebrliçben ülbonnenten ber
„grauen»3eitung", erlaube id) mir, meinen ro. Sefern
unb Seferinnen folgenbe grage oorjulegen: ©ine Ib.
greunbtn oon mir hotte mit einem 3 gabre ältern
fSerrn auS redjtfdjaffener gamilie SSefanntfcbaft ge»

fcbloffen auf ©runb (roenigftenS ibrerfeitS) ebler unb
felbftlofer Siebt. Schon bem ülnfang biefeS SBerbält»
niffeS ftellten fleh ."pinberniffe in ben 2Beg, bie aber
baS ÜRäbehen mit roabrer unb treuer Siebe überroanb.
ÜltS fie fo roeit roaren, bie Verlobung feftjufeben, tauchte
ein bebenflidjeS ©erüebt über ben jungen ÜJtann auf,
baS baS ÜJtäbcben jebod) ebenfo entfliehen oerroarf,
roie alleS SSergangene, fo felfenfeft roar eS oon ber
Sreue feines ©eliebten überjeugt, roelcbeS SSertrauen
er aber leiber nicht oerbiente. Oft, roenn ich ihr meine
SSebenfen über ben jungen ültann äußerte, antwortete
fie mir: „ültan fott feinen ültenfcben nad) bem erften
gebltritt freujigen, fonbern ihn ju holten fudjen unb
ihn roieber auf eine reinere §öbe leiten. ®aS foil ber
ültenfd) bem ÜUenfdjeu tbun." — ®ie Sßerlobung rourbe
bann fpäter gefcbloffen unb ber ®ag ber ^oçbjeit feft»
gefebt. ®od) ber junge ültann, oon bem jebermann
geglaubt, baß er fid) unter bem ©influffe beS brauen
ültäbcbenS roirflicb gebeffert, tonnte aud) bieSmal
roieber feinen Seibenfdjaften nicht roiberfteben unb oer»
roidelte fid) in eine ©efdjtcbte, bie alleS ®ageroefene
übertraf. Sltun roar aber baS SDtab boeb "ott- unt> baS
SDtäbcben löfte bie SSerlobung auf, trohbem eS bcute
noch nicht oon bent ®oppelleben ihres Sîerlobten oöHig
überjeugt ift. — ®afj ber SSetreffenbe bem ÜRäbehen,
baS mit aüen gafern feines ßerjenS an biefer feiner
erften Siebe hing, ben ®obeSftob gab, roirb jebermann
begreifen. Unb roaS fagt bie SBelt baju? ®ie roeibli^e
bebauert baS arme ültäbcben unb bie männliche —
judt bie Üldjfeln unb fagt: „ÜBaS ift baS anbere«,
roenn einer mehreren ©Bttern (ober oielmebr ©Bttinnen)
bient? ®aS fommt alle ®age oor, nicht nur bei SSer»

lobten, fonbern aud) bei ©bemännern." — Unb roir
ÜHäbdjen müffen ftiüfcbroeigen unb ben btmmelanfcbrei»
enben SSetrug über uttS ergeben laffen. ©leiben roir
bafür brao unb ehrbar, baß nachher fo ein — Sßarbon
— Schuft fommt, um unter bem ®edmantel oon „Siebe"
an einem unoerborbenen ültenfcbenfinb §u freoeln?
Unb roaS mich im gnnerften am meiften empört, ift,
baß bie ültänner über fo etroaS nur fo binweafleb«"
unb gar nicht fo SdjredlidjeS babei finben, too roir
bie ganje ganblung als unoerantroortlich anfeben.
®a ntüffen einem SDtäbcben ©ebenfen oor einer
©befdjliebung fommen, roenn oon 100 ©bemännern
faum 50 ihren grauen bie augelobte Streue beroabren.
Unb roenn id) in ber ©ibel lefe : „geh will beintfudjen
ber ©äter SDtiffetbaten an ben Kinbern bis inS britte
unb oierte ©lieb", fo muß ich wich fragen: ÜBie fann
ein foldjer SDtenfd) feine §anblungen oerantroorten
®enn befanntlid) rächt fid) nichts fo febr auf ©rbett,
alS bie Sünben beS ©luteS. SBelcb eine ©eneration
roirb ba ber SDtenfcbbeit erjeugt! — gd) bin trot;
meiner jungen gabre fdjon über SDtancheS bi"wo08e::
fommen, baS ich früher nicht für möglich gehalten
hätte, aber gegen folch einen ungeftraften Setrug bäumt
fid) mein ganjeS gnnereS auf. — g<h roäre für freunb»
liehe ülntroorten oon beiben ©efhlehtcrn oon §erjen
banfbar ©Ine Imurltct) StUelnfteÇenbe.

^trage 9169: @3 ift mir mitgeteilt roorbett, baf
eine fleinere praftifhe 2Bafd)tnafd)ine im ©reife oon
jirfa 30—35 gr. itt ©etrieb gefontmen. Kann mir
eine ülbonnentin ber „Shmeijer grauen»3eitung" mit»
teilen, too eine fold)e eoent. ju bejieben unb ob felbige
roirflih als preiSroiivbig empfohlen roerbett fann. —
3ugleih roäre mir febr lieb, roenn mir mitgeteilt
roerben fBnnte, too eitt fotiber, praftifher „©rabbalter"
für SDtäbhen oon 11—13 gabren bejogen roerben fann

®tne CScofsmiitter.

3frage 9170: Kann mir eine oerebrte SDtitabon»
nentin eine ülbreffe für eine ber Sebre entlaffene SDto»

biftin im SBelfdjlanbe mitteilen, roo fte gut aufgehoben
roäre unb nähften öerbft eintreten fönnte? ©eften
®anf biefür ss.

§lrage 9171:. SD3er ift int galle, einem bürftigen
®orffd)ullebrer mit jablreiher gamilie einen gebrauh5
ten Selbftfoher gegen billigen ©reis ju überlaffen?
®ie ©ebaftion b. ©I. befBrbert gerne bie ülbreffe. gt. ®.

3!rage 9172: gft eine freunblihe Ülbonnentin int
gaü, mir auS ©rfabrung ju Jagen, roie fid) bie Soften
im ©ebraud) ber eleftrifdjen im ©ergleih ju ben ©aS=
bügeleifen ftetten? Kann man bie ©ifen auch gebrauhen,
roenn im §aufe bloS baS eleftrifhe Siht gebrauht
roirb, aber nidjt bie Kraft, gür freunblihe ©elebrung
banft beftettS (Sitte jungt .Onuiftüit,

§(rage 9173: SDteine ®ohter bat fid) gegen meinen
äBiden mit einem jungen SDtantt oerlobt, ber mir be»

jüglid) gefhäftliher ®ühtigfeit feine ©eroäbr bietet.
Sie lägt jih aber niht abroenbig mähen, trotjbem ih
ihr bie fhlimmen ÜJtöglihfeiten oorgefteCtt habe, geh
mBd)te beSbalb fo oiel als möglich fih^n, toaS ju
fiebern ift. gd) frage be«balb an, ob eS rehtlih beau»
ftanbet roerben fann, roenn ih ben jungen Beuten eine
ÜBobnung miete unb fomplett möbliere? gft baS SDto»

biliar unb üluSftattung fo gefidjert, roenn eS fidj in
ber oon mir gemieteten SBobnung befinbet unb bie
©inrihtung oon ben jungen Beuten mir abgemietet
roerben muh? gd) roürbe niht bei ihnen roobnen. gür
freunblihe ©elebrung toäre febr banfbar ®int üßitwe.

^frage 9174: ©rroeift man bierjutanbe ben jungen
SDtäbdjen einen ®ienft, roenn man ihnen bie ülnfdjau»
ung einimpft, baß eS ihrer roeiblihen SBürbe ©intrag
tbue, roenn jie bie ültänner (©äter, ©rüber, ©atten,
Söhne) mit bauSfraulidjer Sorge umgeben unb jie in
biefem Sinn „bebienen"? SDtein Stanbpunft hierüber
bat mih in ber jiingften 3"' in febr unangenehme
Konflifte gebraht. gür mih fetber roirb er baburh
niht erfhüttert. Ilm aber in ber grage oöHig flar
ju feben, möchte ih als alte grau boh gern hören,
ob bie Steujeit ben Sd)toerpunft biefer grage roirflih
nah einer anberen Seite oertegt bat, fo baß meine
ülnfidjten rüdftänbig roären gh roäre für freunblihe
SDteinungSäuperungen febr banfbar. asttoe m g.

Bnftoocten.
Auf §frage 9164: ®iene jur Ülntroort, bah üh

baS gnjelfpital ©ern febr gute Stefultate errungen bat
punfto Operation, in ganj fdjroierigen ©alSoperationen
auh ©rogartigeS gejeigt bat. So roirb, roenn immer
möglich, auh biefer gaU gemitbert roerben fönnen.
SDtit ©rug eine SDtitabonnentin. ®, sas. in »em.

Auf tirage 9164: Konfultieren Sie, ba Sie in
St. ©allen roobnen, fierrn Dr. Suljer in St. ©allen.
311« ortbopäbifd) gebtlbeter 2lrjt roirb er nah ftatt»
gefunbener UnterJuhungbeSïbatbeftanbeS baS©affenbe
für Sie anorbnen. Oft genügt bei ungleicher §üften»
auSbilbung ein Sdjub, ber mit einer entfpredjenb btden
Korfeinlage oerfeben rourbe. ÜBir faben ben ganj mig»
lihen ©ang eines jungen SDtäbhenS burh baS ®ragen
eineS befonberS gearbeiteten ShnbeS ooEftänbig nor»
mal gemäht. ®. m.

Auf 3frage 9164: ©3 gibt in jeber UnioerfitätS»
ftabt unb roobt auch in anberen grögeren Stäbten ein
ortbopäbifheS gnftitut, um folhe SDtängel nah SDtög»

lihfeit jureht ju bringen, ültan fonfultiere alfo bie
Seiter biefer gnftitute (in ©afel ®r. ©. §übfher»Socin),
ober, roo biefeS niht möglich ift, einen anbern tüd)5
tigen Ülrjt. Sie benfen babei roobl an bie jebt begin»
nenben UnioerfitätSferien. w. tn »,

Auf Jfrage 9165 : Sïïtug man fidj ben ganjen ®ag
in einer ungefunben Kühr aufhalten, fo ift eS niht
jn oerrounbern, bag bie ©efunbbeit leibet, ütiemanb
fann gbnen oerargeit, roenn Sie einen anbern 2Bir=
fungSfreiS fudjen. gc. w. in ».

Auf ?frage 9165 : gh habe ein gabr lang in einer
fold)en Kühe gearbeitet (SihtqueCle für bie Kühe roar
ein fleineS, in baS ©gjimmer münbenbe genfter) unb
hatte ih an junebmenber @mpfinblid)feit ber ülugen,
Shmähe berfelben, an beftänbigem Kopfroeb unb an
metanholifdjer Stimmung ju leiben. ®er ülrjt oerlangte
meine ©ntfernung, ih fam an eine-ftrenge Stelle, aber
in roenig SBohen roar ih oöUig genefen. m. 8. in s.

Auf 3îrage 9166 : ©S ejiftiert ein ©ühlein, be»

titelt „@bic"; bon ©erfaffer fenne ih niht; aber bie
SortimentSbuhhonblung roirb gbnen baSfelbe oer»
fhaffen. gm übrigen fann gbnen jum ®rofte gefagt
roerben, bag eS faft allen gebt roie gbnen. StBer in
eine ®rad)t hineingemacht en ift, ber fann fth äugerft
fhroer an eine ülenberung gewöhnen. ®aS Ütationellfte
tft, Sie fonfultieren eine fadjtühtige ®boatercoiffeufe ;
benn bie Haartracht ift eS, roelhe bie Kleibertraht fo
reht eigentlich tppifh maht. Saffen Sie fih fo frifieren,
roie eS gbrem ©ejihtSfhnitt mit ©erüetfthtigung ber
ÜRobe am beften pagt unb bemgemäg laffen Sie fih
oon ber ätboutorfloiberobiere einfleiben. Setrahten
Sie fih babei mit ben ülugen eineS ganj gremben;
fo roirb auS ©rfabrung unfer Urteil unb nnfere @r»
fheinung uns baS ©efte legren. 3e.

A»f tirage 9166: Sie fönnten eS mit einer bit»
ligen üliooejeitung oerfuhett, j. ©. „®ie ültobemoelt",
bie Sie beim erften beften ©uhbän'oler abonnieren
unb nah einem halben gabr roieber aufgeben fönnen,
roenn Sie feinen SHuben fegen. Sradjten Ste jebenfaüs
nah groger ©infahgeit in ber Kleibung; oaS ftegt
ggnen am beften. St. w. m ».

Auf §irage 9167 : gh benfe mit ggnen, bag man
oom ©artenbaufurS erjt bann einen recgten ütugen
gat, roenn man bageim in gelb unb ©arten fegon
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..Er".
Betrachtungen einer Strohwitwe,

Ja, sind wir denn eigentlich so sehr zu bedauern?
Ich denke eben darüber nach. Ich bin allein, denn die
gute Freundin, die mich, angeblich um mich in meiner
Strohwitw-nschaft zu trösten, besuchte, ist wieder fort,
freilich versprach sie mir, in den nächsten drei Wochen
öfter zu mir zu kommen. Schmunzelnd überblicke ich
meine Situation. Da sitze ich auf meinem schattigen
Balkon, inmitten meiner von mir selbst gezogenen
Pflanzen, mit einer Stickerei beschäftigt, ab und zu
behaglich meinen Thee aus der Tasse schlürfend. Herr
Gott, wie gemütlich, und dabei Aussicht, daß diese
Behaglichkeit noch einige Wochen vorhält!

Heute habe ich mir zum Mittagessen mein
Leibgericht: Gurkensalat, Kartoffeln mit Petersilie
abgeschmalzt, wachsweiche Eier, bestellt, zur Abwechslung
also mal kein Fleisch. Gurkensalat darf ich sonst nicht
zu Tisch bringen, weil mein Mann ihn nicht verträgt
(wie er glaubt), und er, wenn der Salat für andere
gemacht wird, von dem würzigen Geruch nicht zum
Essen verleitet sein will. Kartoffeln dürfen nur in Fett
gebacken zu Tische kommen, und drittens: Eier ohne
ein Fleischgericht ist doch überhaupt nicht zulässig!

Also schwelge ich mal in lauter Genüssen, indem
ich gerade so lebe, wie ich will. Wenn ich mich schlafen
lege, dann kann ich das Fenster offen lassen, was mir
sonst nicht erlaubt ist, und dann kann ich außerdem
lesen, bis mir die Augen zufallen, und meine gestrenge
Ehehälfte ist nicht gestört, wenn das Licht etwas länger
brennt. In der Frühe werde ich jetzt durch das Mädchen

geweckt, das mir die Post übergibt, die gewöhnlich

auch eine Ansichtskarte meines Herrn Gemahls
enthält und par àisbanes große Zärtlichkeiten
ausströmt: „Liebste Muttel!" „Lieber Schatz" u. s. w.
Ich meinerseits sende meinem Herrn und Gebieter
gewissenhaft die neuesten Nummern der Zeitung, alle
zwei Tage. Aber gestern habe ich mit vieler Liebe auch
noch ein großes Paket ahgesandt, das u. a. den beim
Abschied vergessenen Mantel enthielt, den „Er", ein
zweiter ägyptischer Joseph, in meinen Händen
zurückgelassen hat.

Ruhe und Friede, wohin ich blicke, und da werden
die Strohwitwen betrauert? Alles ist ganz anders,
wenn mein Mann zu Hause ist. Selbst wenn er nicht
gerade mit dem linken Fuß zuerst aus dem Bett
aufgestanden ist, höre ich doch im Halbschlummer die mit
gedämpfter Stimme gehaltenen Borwürfe: „Marie, die
Stiefellaschen sind schon wieder mit Wichse beschmiert.
Wie oft habe ich Ihnen das schon gesagt — nun muß
ich mir nochmals die Hände waschen!" Oder: „Inder
Wasserkanne schwammen wieder allerlei Wollfaserchen,
also war sie wieder nicht ganz rein!" u. s, w. Und
während mein Mann also räsonniert, liege ich manchmal

noch im Bette, weil er mir riet, mich ja gut
auszuruhen, und komme mir ganz sündhaft und
schuldbeladen vor, denn eine richtige Hausfrau steht doch

morgens beizeiten auf, sieht dem Mädchen auf die

Finger, damit keine Stiefellasche mit Wichse beschmiert
werde, und sorgt dafür, daß keine Wollhärchen in der
Wasserkanne herumschwimmen. Seufzend erhebe ich mich
dann, und wenn wir später Kaffee miteinander trinken
und wieder mal eine schlechte Bohne hervorschmeckt,
dann helfe ich um des lieben Friedens willen tüchtig
mit, über den Kolonialwarenhändler zu schimpfen, der
seine Kaffeebohnen nicht vorher gründlich untersucht,
ehe er sie verkauft.

Wenn mein Mann mittags nach Hause kommt,
höre ich, wie der Regenschirm oder Stock mit dem
obligaten Gepolter in den Ständer im Korridor
geworfen wird: „Wer von den Bengels hat wieder seine
Mütze an meinen Haken gehängt? Der rechte Haken
hat ein für allemal für meinen Hut frei zu bleiben."

Oder: „Schon wieder habe ich die Zeitung auf
der Treppe gefunden — das ist doch eine Schlamperei
— ich werde mich in der Expedition beschweren!"

Jetzt denk' ich daran, wie mein Mann all diese
Verhältnisse in der Sommerfrische finden wird. Nimmt
er vielleicht doch alles ganz ruhig hin, wenn es nicht
genau so ist, wie es sein müßte?

Na, mir ist's ganz egal, ich genieße mit vollen
Zügen meine Strohwitwenschaft und gedenke mit
gemischten Gefühlen an die Stunde, wo ich den Kranz
über der Eingangstüre befestigen werde mit der
Aufschrift: „Willkommen".

Mein. Ideal.
„Er, der Herrlichste von Allen", das Ideal eines

Mannes, wie er mir jetzt vorschwebt ist ein ritterlicher,
für alles Schöne und Gute begeisterte Mensch. Er
darf nicht kleinlich fein; zuvorkommend und Cavalier
nicht nur vor den Leuten, sondern auch zu Hause im
engsten Kreise. Launen haben darf er nicht und wenn
im Geschäft mal etwas krumm geht, so soll er Mann
genug sein, dies auf dem Heimweg zu vergessen. Auch
soll er kein Feinschmecker sein, sondern essen was auf
den Tisch kommt und nicht in alle Töpfe gucken. An
meinen Hausfrauenangelegenheiten soll er warmen Anteil

nehmen, doch endgiltige Entscheide in dieser Hinsicht
seien meinem bessern Einsehen vorbehalten. Dafür ist
das Geschäft sein Reich, wo ich nur beratende Stimme
beanspruche, soll ich aber darin arbeiten, dann will ich
auch mitreden. Geteilte Arbeit — geteilte Erholung,
so soll auch mein Ideal seine freie Zeit in meiner
Gesellschaft zubringen, doch dies nicht ausschließlich, ich
bin mir wohl bewußt, daß auch die beste und vielseitigste
Frau dem Mann den Umgang mit Männern und den
Meinungsaustausch mit Berufsgenossen und Freunden
nicht ersetzen kann. Mein Ideal soll auch sehr
ausrichtig sein! Ich verlange nicht, daß er kein Geheim¬

nis vor mir habe, denn es kommen erfahrungsgemäß
Dinge vor, die leichter überwunden werden, wenn sie
der Mann verschwiegen für sich behält und auf eigenen
Schultern aus dem Bereich der gemeinsamen Lasten
hinausträgt. Ueber die Erwerbsverhältnisse aber soll
er mich ganz genau aufklären, davon muß ich Kenntnis

haben und da fordere ich vollstes Vertrauen. Mit
allen diesen Eigenschaften soll er aber kein Pantoffelheld

sein, er soll seine eigene Meinung haben und es

verstehen, mir zu imponieren. Ich anerkenne gerne
seine Herrschaft, aber er soll mir ein Vorbild und
gutes Beispiel sein, ich will zu ihm aufschauen können,
er soll mir der Inbegriff alles Guten, Edlen und
Ritterlichen sein, eine nie versiegende, klare Quelle,
daraus ich täglich Mut und Kraft schöpfen kann, zu
der schwierigen Aufgabe, eines solchen Mannes würdige
und ebenbürtige Gefährtin zu sein. Mein Ideal soll
auch ein Herz voll warmer Menschenliebe haben und
seinen Pflichten als Bürger soll er stets mit eifriger
Manneskraft nachkommen, doch nicht mit Leidenschaft.
Er soll überhaupt das sein, was man in unserer deutschen

Sprache heißt: ein Mann! Doch:
Vom Schicksal solch ein Glück verlangen

eißt Mondeslscht mit Netzen fangen,
en Sonnenstrahl mit Ketten fesseln

Und Rosen fordern von den Nesseln!

Kprechfaal.

Fragen.
I« dieser Zkusri» »ö««e« «ur Ara»«« »«» all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stelle«»
»«suche «der Ktellenosserte» sind auogeschkoss««.

Arage 91K8: Angespornt durch den regen
Gedankenaustausch mit den vcrehrlichen Abonnenten der
„Frauen-Zeitung", erlaube ich mir, meinen w.Lesern
und Leserinnen folgende Frage vorzulegen: Eine lb.
Freundin von mir hatte mit einem 3 Jahre ältern
Herrn aus rechtschaffener Familie Bekanntschaft
geschlossen auf Grund (wenigstens ihrerseits) edler und
selbstloser Liebè. Schon dem Anfang dieses Verhältnisses

stellten sich Hindernisse in den Weg, die aber
das Mädchen mit wahrer und treuer Liebe überwand.
Als sie so weit waren, die Verlobung festzusetzen, tauchte
ein bedenkliches Gerücht über den jungen Mann auf,
das das Mädchen jedoch ebenso entschieden verwarf,
wie alles Vergangene, so felsenfest war es von der
Treue seines Geliebten überzeugt, welches Vertrauen
er aber leider nicht verdiente. Oft, wenn ich ihr meine
Bedenken über den jungen Mann äußerte, antwortete
sie mir: „Man soll keinen Menschen nach dem ersten
Fehltritt kreuzigen, sondern ihn zu halten suchen und
ihn wieder auf eine reinere Höhe leiten. Das soll der
Mensch dem Menschen thun." — Die Verlobung wurde
dann später geschlossen und der Tag der Hochzeit
festgesetzt. Doch der junge Mann, von dem jedermann
geglaubt, daß er sich unter dem Einflüsse des braven
Mädchens wirklich gebessert, konnte auch diesmal
wieder seinen Leidenschaften nicht widerstehen und
verwickelte sich in eine Geschichte, die alles Dagewesene
übertraf. Nun war aber das Maß doch voll, und das
Mädchen löste die Verlobung auf, trotzdem es heute
noch nicht von dem Doppelleben ihres Verlobten völlig
überzeugt ist. — Daß der Betreffende dem Mädchen,
das mit allen Fasern seines Herzens an dieser seiner
ersten Liebe hing, den Todesstoß gab, wird jedermann
begreifen. Und was sagt die Welt dazu? Die weibliche
bedauert das arme Mädchen und die männliche —
zuckt die Achseln und sagt: „Was ist das anderes,
wenn einer mehreren Göttern (oder vielmehr Göttinnen)
dient? Das kommt alle Tage vor, nicht nur bei
Verlobten, sondern auch bei Ehemännern." — Und wir
Mädchen müssen stillschweigen und den himmelanschreienden

Betrug über uns ergehen lassen. Bleiben wir
dafür brav und ehrbar, daß nachher so ein — Pardon
— Schuft kommt, um unter dem Deckmantel von „Liebe"
an einem unverdorbenen Menschenkind zu freveln?
Und was mich im Innersten am meisten empört, ist,
daß die Männer über so etwas nur so hinweggehen
und gar nicht so Schreckliches dabei finden, wo wir
die ganze Handlung als unverantwortlich ansehen.
Da müssen einem Mädchen Bedenken vor einer
Eheschließung kommen, wenn von 10V Ehemännern
kaum S0 ihren Frauen die angelobte Treue bewahren.
Und wenn ich in der Bibel lese: „Ich will heimsuchen
der Väter Missethaten an den Kindern bis ins dritte
und vierte Glied", so muß ich mich fragen: Wie kann
ein solcher Mensch seine Handlungen verantworten?
Denn bekanntlich rächt sich nichts so sehr auf Erden,
als die Sünden des Blutes. Welch eine Generation
wird da der Menschheit erzeugt! — Ich bin trotz
meiner jungen Jahre schon über Manches hinweggekommen,

das ich früher nicht für möglich gehalten
hätte, aber gegen solch einen ungestraften Betrug bäumt
sich mein ganzes Inneres auf. — Ich wäre für freundliche

Antworten von beiden Geschlechtern von Herzen
dankbar Eine Innerlich Alleinstehende.

Arage 91K9: Es ist mir mitgeteilt worden, daß
eine kleinere praktische Waschmaschine im Preise von
zirka 30—35 Fr. in Betrieb gekommen. Kann mir
eine Abonnentin der „Schweizer Frauen-Zeitung"
mitteilen, wo eine solche event, zu beziehen und ob selbige
wirklich als preiswttrdig empfohlen werden kann. —
Zugleich wäre mir sehr lieb, wenn mir mitgeteilt
werden könnte, wo ein solider, praktischer „Gradhalter"
für Mädchen von 11—13 Jahren bezogen werden kann?

Eine Großmutter.

Arage 9179: Kann mir eine verehrte Mitabon-
nentin eine Adresse für eine der Lehre entlassene
Modistin im Welschlande mitteilen, wo sie gut aufgehoben
wäre und nächsten Herbst eintreten könnte Besten
Dank hiefür! gr. B.

Arage 9171:. Wer ist im Falle, einem dürftigen
Dorfschullehrer mit zahlreicher Familie einen gebrauchten

Selbstkocher gegen billigen Preis zu überlassen
Die Redaktion d. Bl. befördert gerne die Adresse. Fr. B.

Arage 9172: Ist eine freundliche Abonnentin im
Fall, mir aus Erfahrung zu sagen, wie sich die Kosten
im Gebrauch der elektrischen im Vergleich zu den
Gasbügeleisen stellen? Kann man die Eisen auch gebrauchen,
wenn im Hause blos das elektrische Licht gebraucht
wird, aber nicht die Kraft. Für freundliche Belehrung
dankt bestens Eine jungc Hausfrau.

Arage 9173: Meine Tochter hat sich gegen meinen
Willen mit einem jungen Mann verlobt, der mir
bezüglich geschäftlicher Tüchtigkeit keine Gewähr bietet.
Sie läßt sich aber nicht abwendig machen, trotzdem ich
ihr die schlimmen Möglichkeiten vorgestellt habe. Ich
möchte deshalb so viel als möglich sichern, was zu
sichern ist. Ich frage deshalb an, ob es rechtlich
beanstandet werden kann, wenn ich den jungen Leuten eine
Wohnung miete und komplett möbliere? Ist das
Mobiliar und Ausstattung so gesichert, wenn es sich in
der von mir gemieteten Wohnung befindet und die
Einrichtung von den jungen Leuten mir abgemietet
werden muß? Ich würde nicht bei ihnen wohnen. Für
freundliche Belehrung wäre sehr dankbar à Wit«-.

Arage 9174: Erweist man hierzulande den jungen
Mädchen einen Dienst, wenn man ihnen die Anschauung

einimpft, daß es ihrer weiblichen Würde Eintrag
thue, wenn sie die Männer (Väter, Brüder, Gatten,
Söhne) mit hausfraulicher Sorge umgeben und sie in
diesem Sinn „bedienen"? Mein Standpunkt hierüber
hat mich in der jüngsten Zeit in sehr unangenehme
Konflikte gebracht. Für mich selber wird er dadurch
nicht erschüttert. Um aber in der Frage völlig klar
zu sehen, möchte ich als alte Frau doch gern hören,
ob die Neuzeit den Schwerpunkt dieser Frage wirklich
nach einer anderen Seite verlegt hat, so daß meine
Ansichten rückständig wären? Ich wäre für freundliche
Meinungsäußerungen sehr dankbar. Witw- in F.

Ankworten.
Auf Arage 91K4: Diene zur Antwort, daß sich

das Jnselspital Bern sehr gute Resultate errungen hat
punkto Operation, in ganz schwierigen Halsoperationen
auch Großartiges gezeigt hat. So wird, wenn immer
möglich, auch dieser Fall gemildert werden können.
Mit Gruß eine Mitabonnentin. Z. W. in Bern.

Auf Arage 91K4: Konsultieren Sie, da Sie in
St. Gallen wohnen, Herrn vr. Sulzer in St. Gallen.
Als orthopädisch gebildeter Arzt wird er nach
stattgefundener Untersuchung des Thatbestandes dasPassende
für Sie anordnen. Oft genügt bei ungleicher
Hüftenausbildung ein Schuh, der mit einer entsprechend dicken
Korkeinlage versehen wurde. Wir sahen den ganz
mißlichen Gang eines jungen Mädchens durch das Tragen
eines besonders gearbeiteten Schuhes vollständig normal

gemacht. D. R.

Auf Arage 91K4: Es gibt in jeder Universitätsstadt
und wohl auch in anderen größeren Städten ein

orthopädisches Institut, um solche Mängel nach
Möglichkeit zurecht zu bringen. Man konsultiere also die
Leiter dieser Institute (in Basel Dr. C. Hübscher-Socin),
oder, wo dieses nicht möglich ist, einen andern
tüchtigen Arzt. Sie denken dabei wohl an die jetzt
beginnenden Universttätsferien. Fr. M. w B.

Auf Arage 91K5 : Muß man sich den ganzen Tag
in einer ungesunden Küche aushalten, so ist es nicht
zu verwundern, daß die Gesundheit leidet. Niemand
kann Ihnen verarge», wenn Sie einen andern
Wirkungskreis suchen. Fr. M. i» «.

Auf Arage 91LS: Ich habe ein Jahr lang in einer
solchen Küche gearbeitet (Lichtquelle für die Küche war
ein kleines, in das Eßzimmer mündende Fenster) und
hatte ich an zunehmender Empfindlichkeit der Auge»,
Schwäche derselben, an beständigem Kopfweh und an
melancholischer Stimmung zu leiden. Der Arzt verlangte
meine Entfernung, ich kam an eine-strenge Stelle, aber
in wenig Wochen war ich völlig genesen. M. Z. in S.

Auf Arage 91KS: Es existiert ein Büchlein,
betitelt „Chic"; den Verfasser kenne ich nicht; aber die
Sortimentsbuchhandlung wird Ihnen dasselbe
verschaffen. Im übrigen kann Ihnen zum Troste gesagt
werden, daß es fast allen geht wie Ihnen. Wer in
eine Tracht hineingewachsen ist, der kann sich äußerst
schwer an eine Aenderung gewöhnen. Das Rationellste
lst, Sie konsultieren eine fachtüchtige Theatercoiffeuse;
denn die Haartracht ist es, welche die Kleidertracht so

recht eigentlich typisch macht. Lassen Sie sich so frisieren,
wie es Ihrem Gestchtsschnitt mit Berücksichtigung der
Mode am besten paßt und demgemäß lassen Sie sich
von der Theatergarderobiere einkleiden. Betrachten
Sie sich dabei mit den Augen eines ganz Fremden;
so wird aus Erfahrung unser Urleil und unsere
Erscheinung uns das Beste lehren. x.

Auf Arage 9IKK: Sie könnten es mit einer
billigen Modezeilung versuchen, z. B. „Die Modemvelt",
die Sie beim ersten besten Buchhändler abonnieren
und nach einem halben Jahr wieder aufgeben können,
wenn Sie keinen Nutzen sehen. Trachten Sie jedenfalls
nach großer Einfachheit in der Kleidung; das steht
Ihnen am besten. Fr. M. t» B.

Auf Arage 91K7 : Ich denke mit Ihnen, daß man
vom Gartenbaukurs erst dann einen rechten Nutzen
hat, wenn man daheim in Feld und Garten schon



116 Hdjlneijer Jlrauen-Jetfcmö — »latter für »e t Jjaualfdjen Srrttf

tü(f)tig gerafft hat. hiermit foil bie Tochter anfangen
unb bann näd^ften Sommer in bie ©artenbaufdjule
geljen. gr. 3». tu ».

«Huf gfragt 9167: 9Bir hätten ba§ SDtäbi^en fdjon
mit bent £>au§fjaltung§fur§ obflig hängen laffen unb
hätten e§ auf eine Stellung angeroiefen, rco e§ ftd)
hatte al§ Slrbeiterin bewafjren tonnen, ÜJlan tt)ut
ben jungen Seuten nidjtS ©uteê, roenn man fte nict)t
in bie Sage oerfe^t, bie eigene Straft gebrauchen unb
über ihre Stüdjtigteit in ber ißraji§ fich au§roeifen gu
ntüffen. ©inmal rnufj ber Stampf mit bem Beben boc£)

aufgenommen werben, unb je fpäter bieS gefchieht, um
fo fernerer ift e§. x.

Jluf §frage 9167 s @i ift oöüig oerfeljrt, bie jungen
Seute juerft burch bie Œljeorte etwa§ teunen unb fernen
gu laffen, wogu eg fjanptfädjlidj ber Çanbfertigteit be=

barf. Sffienn ba§ junge ÜMbdjen nidjt gelernt hat,
oon tlein auf fdjon im §au§wefen öanbretdjung gu
thun unb ein unb bag anbere ©ebiet felbftänbig gu
bearbeiten, fo tarnt bie 3:^eorte fpäter ba§ SBerfäumte
nie mehr nachholen- ©benfo ift e§ mit ber lanbwtrL
fdjaftlidjen SBefcfjäftigung. ®te 3:^eorie foU augbauen
unb ergänzen, mag man fich in ber ^rajig gu eigen
gemadjt hat. ®ag moberne turgroeife Semen, wie eg

jetjt auf allen ©ebieten geübt wirb, oermittelt nie=
malg ein tiefgrünbigeg, umfaffenbeg unb bauernbeg
Sonnen ; eg resultiert baraug eine §albbilbung, roelche
bie ©inbilbung pflangt, unb bie im ernften Sebent
unb Sonturrenjtampf niemalg ftanbhalten tann. 3id)
Bante für ein ÜJläbdjen, bag nur im §aughaltunggturg
feine haugwirtfdjaftlidjen Senntniffe unb ©rfafjrungen
geholt hat unb bante für eine grau, bie nur burch
bie îlbfoloierung eineg ©artettbaufurfeg ihr lanbwirt=
fdjaftlidjeg SSerftänbnig unb ihre ^üdjtigteit mattieren
totU. Dag gibt feine rechten Sebenggefäfjrtinnen für
einen ftrebenoen Sanbroirt. ®a gielje id) ein SDlübdjen
nor, bag gur ftrammen Slrbeit oon Hein auf ergogen
tourbe, auch wenn eg teine Ijötjere Sdjulbiloung ge=
noffen hat. ©in holler Stopf, ber an ber lieben 3lrbeit
felber lernt unb ber neben biefer feisteren burch ©ort
unb Schrift (ich felber toeiter gu bilben ftrebt. ift mir
oiel lieber. 28ag tfjue idj mit einer grau, bie nicht
oon ber Siebe gur 2lrbeit getrieben wirb!

ffiltt junget Sanbtoltt unb eifriger Sefer ber grauenjellung.

3teuiffetoti.

Jn^aïi»rBid|2 Jemntage.
(gortfehung.)

Unfer ®aterhau§ tourbe ton unfern galjU
reichen 23ügdjen — jefct fagt man ja mofjl
(Soufinen — immer fo fhßn befunben, fein
§auptreig, um ben wir taufenbmal beneibet
mürben oon allen, bie ung befudjten, beftanb in
bem Haren 23adj, ber baratt »orbeiflofj, fo bicht,
baff mir in aller Stulje oon unferer oorfpringenben
SSeranba im 1. ©tod au§, bie Slngel augmerfett
tonnten nach beffen muntern Semoljnem, bie

man fröhlich barin fich tummeln falj. 2öir hatten
im Saufe ber ^eit mirflidj Routine betommen
im gifdjen, benn bamaïéS gab'g nod) teine gifdj-
unb anbern Stechte, e§ betam beghalb boch $eber
fein Steil oon allem mag unfer §ergott madjfen
unb gebeihen liefj. —

SDoch um auf jenen geftmorgen guriidgu=
tommen, berfelbe oerlief in fdjßnfter ißradjt, fo
recht programmmäfjig in unferm alten blumen*
unb flaggengefdjtnüdten ©täbtdjen. (Sott Sßlus

oiug fanb eg augenfdjeinlidj felbft fchabe, ung
unfere buftigmeifgen .2ftouffelinfieiber gu be=

gießen, mag er fonft gerne that! ^um fefilidjett
SKittageffen gab'g bei ung unter anberem auch
bie obligaten 3ugenbfeft=33adfifdhchen, bie mir
ung gutn ©ntgüden unfereg 23efudj§ taggguror
felbft aug bem 33adj geholt hatten. Nachher
marb eine Stuljepaufe befohlen, beoor ber $ug
burdj bie Stabt marfdjierte, Ijiuaug auf ben ge=

meinfamen geftplajg, mo 3llt unb Sang ®elegen=
heit fanb, bag „Slangbein" gu fchmingen. 2Bir
größeren SJläbihen hatten fdjon ridhtige ©aoaliere
unb mar eg lein geringer fêljrgeij, mer am beften
tanjen fßnne.

3fulia mar barin eine SDïeifterin für ihre
3ahre unb mollte fich greunbitt erbarmen,
melche bie grajiöfe Äunft oiel meniger oerftanb
unb baher mit §erjtlopfen bem Stangoergnügen
entgegenfah. SDeghalb mürbe bie Stutjepaufe
baju benflfet, um Serta no^ mßgliihft einjuiihen;
günftig mirtte herbei noch ber Umftanb, baff
unfer SMtterlein ber §i^e nicht miberfteljen
tonnte, uttb fich in „ihre (Semddjer" jurüdgegogen
hatte. @0 ühten benn bie heiben Seidjtfüfjigen
eifrig SBaljerfchritt in unferm ©arten, an beg

SSacheg Slanb, unb ich fah jn. 2Bie eg tarn, hat
nadfh« teine gemufft, turgum, auf einmal lagen
beibe SDtäbchen brinnen unb fdhrien jämmerlich,
©eführlid) mar'g ja teinegmegg, im ©egenteil,
unter anbern Umftdnben hätte eg hßchfteng ein
erfcifchenbeg 33ab ßebeutet, fo aber floffen ihre
SHtjrdnen reid^lic^ unb oermifihten fid) mit ben

Sffiafferlropfen, melche noch »iel reichlicher an ben
beibett SJtdbcheit ^erttieberftoffen, atg fie bem

fühlen Staff entfliegen. Vorbei mar mit einem
SJtale aller Uebermut, man ^örte nur noch

jammern unb meljflagen: „Sich unfere fdjßnen
meinen ßleiber, mag fangen mir an." SDa mar
freilich guter Stat teuer, moKten fie nicht gang
unb gar gu §aufe bleiben.

®er 3ug ^ur(^ bie ©tobt muffte nun moljl
ober übet ohne bie beiben Sibgefühlten ftatt=
finben, melche erft oiel fpäter brauffen auf bem

gfefiplafc antamen, nachbem unfer guteg 2Jtütter=
dhen ihnen bie ßleiber in ftiegenber @ile troden
geglättet. @0 maifrifdj mie oorher fahen fie
aderbingg nicht mehr aug. SDlutter hatte nicht
einmal gefcholten, angefidjtg beg Unglüdeg, fie
hob nur marnenb ben ginger auf unb fagte:
„Äirtber gebt acht, benn menn ber erfte gerien*
tag gleich fo oiel oerfpredjenb anfängt, ba graugt
mir jefet fdjon oor allem, mag noch tommen mag."
Unb mirîlidj, eg foûte nodj beffer tommen!

geh burfte am anbern SJiorgen, nachbem ich

tüchtig auggefdjlafen, meinen SBeg in ^Begleitung
meineg SSaterg unter bie güffe nehmen. SDer

Slbfihieb oon ben SOieinen mar turg, ich toujfte
ja, naih 3—4 Sffiodjen tarn i^ mieber, tonnte
idj bodh faft nidjt ermarten, big idh bei Ontelg
mdre. ,,©rüß' mir Sruber grife redht hscrglid^,
bag mar Dnfel Pfarrer —- unb auch Stante

grieberife unb mach nü^li«^ mo bu fannft,"
fo rief mir SDtuttchen nodj nach. ®er
mürbe mir menigfteng tiidjt lang, obgleich ung
bie §ihe orbentlich gufe^te, benn erft nach
2 ©tunben madetn 2lugfd)reiteng tarnen mir in
jenen 2ßalb, an beffen Stuggang ich jebegmal
mein ^cißerfc^nteg Steifegiel blinden falj. 2ln
einem re^t fühlen moofigen Sf3ld^dhen festen
mir ung nieber, Sßater unb ich, unb oergehrten
mag SKüttertheng gürforge ung ©ffliareg ein»

gepadt. —
3llg mir ben äöalb hinter ung hatten, lag

nodj ein fdjßneg ©tüd SBegeg oor ung, aber
mag tfjat'g, rüdten mir boch mit jebem Schritt
meiter,meinem geliebten $farrljaug mieber näher."
2ßie fihßn eg balag! gnmitten faftig grüner
SBiefen unb mogenber Sîornfelber fchaute eg oon
feinem erhßljten ©ife auf bag meiter unten, feit=
lieh gelegene ®ßrfdjen — gleich einem treuen
§irten, ber feine fjerbe ni(|t aug ben Slugen
läßt. SDem ijßfarrhaug gegenüber, teilmeife an=

gebaut, lag nur noch bag Äirdhleitt unb etmag
meiter unten beg ßüfterg §aug. ©onft hatten
Dttîélg ihr tleineg Steiih ba oben gang allein
für fich. 5luf ber anbern Seite, bem SDorfe gu=

gefehrt, ba mar noch ein ©arten, ber aber nidjt
ung geljßrte, ber mar für bie, meldje 00m S£age=

toerf augruhen burften, boch bie ftßrten ung
nicht! Sîur Slbenbg, menn mir manchmal im
ipfarrljauggarten luftmanbelten, unb bie Sonne

gum legten SJtal burch bie 35äume grüßte, bann
fahen mir auch bie ^reuge unb mancherlei gn*
fdjriften in jenem „©arten" aufblinfen, alg fagte

grau Sonne ihnen gang eptra „Sebemohl". —
2ßar bag ein herrlicher ©mpfattg im Sßfarr=

haug, faft hätte SSater ben gegenfeitigen gubel
barüber, ba§ mir ung mieber hatten, ein mwtig
übel genommen! 2Bir tarnen gerabe recht gum
gemütlichen SSefperbrot, mobei, um mich gu feiern,
ber S£if<h beinahe brach noter all ben guten
Sachen! —

SBiefanft eg ftdjruljtein bem laoenbelbuftenben
fhneeigen Seite in ïante grieberifeng munber=

hübfhem ©aftgimmerchen, fo gut fdjlief fith'§ in
ber gangen üöeft nirgenbg mehr. SSater gog

am anbern SJtorgen oergnügt mieber Ijeimmärtg,
er meinte beim Stbfdjieb fchergenb gu mir: „SDag

feh' ich f«hon, menn mir gu §aufe marten motlten,
big bu §eimmeh befämft, ba fßnnten mir aber

lange marten!" — 2Bag gab eg ba nicht atleg

gu befidjtigen! gebeg ÜDtal, menn ich toieber

tarn, bauerte eg eine gange SBeile, big idh über*
all bie Stunbe gemäht. ®a mar guerft Stanteg

$iege meine befonbere greunbin, megen ber ich

fdjon öfterg auggeiaht morben, feit idj einmal
geäußert hatte, man mèrfe ihr an, baß fie in'g
^Sfarrhaug gehßre, ihr meifjer IÇunft am §alg
fälje atfurat aug mie ein „SBäffdjen", baneben

mar fie glängenb fdjtoarg big auf bie gü^e,
bagu nodj ihr graoitätifdjer ©ang! S5ie gute
„Shtoarge", mir ahnten beibe nidjt, baff ihr
mein Slugfprudj nodj oerljängmgüolt merben

foUte

lieber mein kommen hatte fidj bag Slier
mieber riefig gefreut, greilidj fuhtc ihr auh
niemanb fonft fo feine Kräuter unb mäljrenb meinen

gerien, ba blühte ihr bie erfeljnte greiheit, man
muffte „Sdjtoargdjen" bei mir in guter §ut.
Slante'g alteg gaftotum, bie SJiarie brummte

groar manchmal: „mit bem ©ieljgeug fei gar
nidjtg mehr angufangen, menn bie Caroline aug
ber ©tabt — bag mar idj — fit mieber fo oer=

mßhnt habe." gm ©runbe mar fie aber gar
nidjt brummig bie gute alte Sftarie, fie that nur
fo, baneben oerhätfdjelte fie midj genau mie alle
anbern. SDann maren nod) ein SDufcenb §ühner
ba, beren SDummljeit mih gtoar gehörig ärgerte,
noh Hin eingigeg SJial hatten fie mih mieber

erfannt. „ÜJiiege Äah" mar barin freilich anberg,
bie erinnerte fidj banïbar, ba§ ih immer bie

beften 33iffen mit ihr teilte, bafür ftanb ih bei

ihr „beinahe" fo in ©unft, mie Slante grieberife
felber." ©0 mar ih balb mieber eingelebt bei

ben Sieben, alg märe ih überhaupt nidjt fort=
gemefen.

Onfel grih fanb gmar, ih fei nun grofj unb
eg rnüffe bag §erumftreifen ein ©nbe nehmen —
follte ih boh gum grühjahr fhon in'g 2Belfhs
ianb in ißenfion fomnten — ba märe eg flüger,
menn bie gerien ein rnenig gum grangßfifdj
ftubieren benüfct mürben, mogu er fidj alg Seljrer
bereitmiüigft erbot. „2ldj la§ boh bag S'inb
hier noh feine gugenb genießen, entgegnete
hierauf iante grieberife, eg ift oieüeidjt bag

le|te SJtal, baß eg fo ungebunben unb frei fein
fann. ©0 unterblieb eg, benn Onfel fügte fidj
mie faft immer, ber Ülnfidjt feines lieben „Stid=
djeng" mie er Slante nannte, obmoïjl fie ihn,
ben fleinen ÜDtann, um ^aupteglänge überragte,

(^ortfehung folgt.)
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tüchtig geschafft hat. Hiermit soll die Tochter anfangen
und dann nächsten Sommer in die Gartenbauschule
gehen. Fr. M. w B.

Auf Itrage 91K7 : Wir hätten das Mädchen schon
mit dem Haushaltungskurs völlig hängen lassen und
hätten es auf eine Stellung angewiesen, wo es sich

hätte als Arbeiterin bewähren können. Man thut
den jungen Leuten nichts Gutes, wenn man sie nicht
in die Lage versetzt, die eigene Kraft gebrauchen und
über ihre Tüchtigkeit in der Praxis sich ausweisen zu
müssen. Einmal muß der Kampf mit dem Leben doch
aufgenommen werden, und je später dies geschieht, um
so schwerer ist es. X.

Auf Aragc 91K7 z Es ist völlig verkehrt, die jungen
Leute zuerst durch die Theorie etwas kennen und lernen
zu lassen, wozu es hauptsächlich der Handfertigkeit
bedarf. Wenn das junge Mädchen nicht gelernt hat,
von klein auf schon im Hauswesen Handreichung zu
thun und ein und das andere Gebiet selbständig zu
bearbeiten, so kann die Theorie später das Versäumte
nie mehr nachholen. Ebenso ist es mit der
landwirtschaftlichen Beschäftigung. Die Theorie soll ausbauen
und ergänzen, was man sich in der Praxis zu eigen
gemacht hat. Das moderne kursweise Lernen, wie es

jetzt auf allen Gebieten geübt wird, vermittelt
niemals ein tiefgründiges, umfassendes und dauerndes
Können; es resultiert daraus eine Halbbildung, welche
die Einbildung pflanzt, und die im ernsten Lebensund

Konkurrenzkampf niemals standhalten kann. Ich
danke für ein Mädchen, das nur im Haushaltungskurs
seine hauswirtschaftlichen Kenntnisse und Erfahrungen
geholt hat und danke für eine Frau, die nur durch
die Absolvierung eines Gartenbaukurses ihr
landwirtschaftliches Verständnis und ihre Tüchtigkeit markieren
will. Das gibt keine rechten Lebensgefährtinnen für
einen strebenden Landwirt. Da ziehe ich ein Mädchen
vor, das zur strammen Arbeit von klein auf erzogen
wurde, auch wenn es keine höhere Schulbildung
genossen hat. Ein Heller Kopf, der an der lieben Arbeit
selber lernt und der neben dieser letzteren durch Wort
und Schrift sich selber weiter zu bilden strebt, ist mir
viel lieber. Was thue ich mit einer Frau, die nicht
von der Liebe zur Arbeit getrieben wird!

Ein junger Landwirt und eifriger Leser der Frauenzeilung.

Feuilleton.

Inhaltsreiche Ferientage.
(Fortsetzung.)

Unser Vaterhaus wurde von unsern
zahlreichen Väschen — jetzt sagt man ja wohl
Cousinen — immer so schön befunden, sein

Hauptreiz, um den wir tausendmal beneidet
wurden von allen/die uns besuchten, bestand in
dem klaren Bach, der daran vorbeifloß, so dicht,
daß wir in aller Ruhe von unserer vorspringenden
Veranda im 1. Stock aus, die Angel auswerfen
konnten nach dessen muntern Bewohnern, die

man fröhlich darin sich tummeln sah. Wir hatten
im Laufe der Zeit wirklich Routine bekommen
im Fischen, denn damals gab's noch keine Fisch-
und andern Rechte, es bekam deshalb doch Jeder
sein Teil von allem was unser Hergott wachsen
und gedeihen ließ. —

Doch um auf jenen Festmorgen zurückzukommen,

derselbe verlief in schönster Pracht, so

recht programmmäßig in unserm alten blumen-
und flaggengeschmückten Städtchen. Gott Plu-
vius fand es augenscheinlich selbst schade, uns
unsere duftigweißen .Mousselinkleider zu
beziehen, was er sonst gerne that! Zum festlichen
Mittagessen gab's bei uns unter anderem auch
die obligaten Jugendfest-Backfischchen, die wir
uns zum Entzücken unseres Besuchs tagszuvor
selbst aus dem Bach geholt hatten. Nachher
ward eine Ruhepause befohlen, bevor der Zug
durch die Stadt marschierte, hinaus auf den
gemeinsamen Festplatz, wo Alt und Jung Gelegenheit

fand, das „Tanzbein" zu schwingen. Wir
größeren Mädchen hatten schon richtige Cavalière
und war es kein geringer Ehrgeiz, wer am besten

tanzen könne.

Julia war darin eine Meisterin für ihre
Jahre und wollte sich ihrer Freundin erbarmen,
welche die graziöse Kunst viel weniger verstand
und daher mit Herzklopfen dem Tanzvergnügen
entgegensah. Deshalb wurde die Ruhepause
dazu benützt, um Berta noch möglichst einzuüben;
günstig wirkte hierbei nych der Umstand, daß
unser Mütterlein der Hitze nicht widerstehen
konnte, und sich in „ihre Gemächer" zurückgezogen
hatte. So übten denn die beiden Leichtfüßigen
eifrig Walzerschritt in unserm Garten, an des

Baches Rand, und ich sah zu. Wie es kam, hat
nachher keine gewußt, kurzum, auf einmal lagen
beide Mädchen drinnen und schrien jämmerlich.
Gefährlich war's ja keineswegs, im Gegenteil,
unter andern Umständen hätte es höchstens ein
erfrischendes Bad bedeutet, so aber flössen ihre
Thränen reichlich und vermischten sich mit den

Wassertropfen, welche noch viel reichlicher an den
beiden Mädchen Herniederflossen, als sie dem

kühlen Naß entstiegen. Vorbei war mit einem
Male aller Uebermut, man hörte nur noch

jammern und wehklagen: „Ach unsere schönen

weißen Kleider, was fangen wir an." Da war
freilich guter Rat teuer, wollten sie nicht ganz
und gar zu Hause bleiben.

Der Zug durch die Stadt mußte nun wohl
oder übel ohne die beiden Abgekühlten
stattfinden, welche erst viel später draußen auf dem

Festplatz ankamen, nachdem unser gutes Mütterchen

ihnen die Kleider in fliegender Eile trocken

geglättet. So Maifrisch wie vorher sahen sie

allerdings nicht mehr aus. Mutter hatte nicht
einmal gescholten, angesichts des Unglückes, sie

hob nur warnend den Finger auf und sagte:
„Kinder gebt acht, denn wenn der erste Ferientag

gleich so viel versprechend anfängt, da graust
mir jetzt schon vor allem, was noch kommen mag."
Und wirklich, es sollte noch besser kommen!

Ich durfte am andern Morgen, nachdem ich

tüchtig ausgeschlafen, meinen Weg in Begleitung
meines Vaters unter die Füße nehmen. Der
Abschied von den Meinen war kurz, ich wußte
ja, nach 3—4 Wochen kam ich wieder, konnte
ich es doch fast nicht erwarten, bis ich bei Onkels
wäre. „Grüß' mir Bruder Fritz recht herzlich,
das war Onkel Pfarrer —- und auch Tante
Friederike und mach dich nützlich wo du kannst,"
so rief mir Muttchen noch nach. Der Weg
wurde mir wenigstens flicht lang, obgleich uns
die Hitze ordentlich zusetzte, denn erst nach
2 Stunden wackern Ausschreitens kamen wir in
jenen Wald, an dessen Ausgang ich jedesmal
mein heißersehntes Reiseziel blincken sah. An
einem recht kühlen moosigen Plätzchen setzten

wir uns nieder, Vater und ich, und verzehrten
was Mütterchens Fürsorge uns Eßbares
eingepackt. —

Als wir den Wald hinter uns hatten, lag
noch ein schönes Stück Weges vor uns, aber
was that's, rückten wir doch mit jedem Schritt
weiter,meinem geliebten Pfarrhaus wieder näher."
Wie schön es dalag! Inmitten saftig grüner
Wiesen und wogender Kornfelder schaute es von
seinem erhöhten Sitz auf das weiter unten, seitlich

gelegene Dörfchen — gleich einem treuen
Hirten, der seine Herde nicht aus den Augen
läßt. Dem Pfarrhaus gegenüber, teilweise
angebaut, lag nur noch das Kirchlein und etwas
weiter unten des Küsters Haus. Sonst hatten
Onkels ihr kleines Reich da oben ganz allein
für sich. Auf der andern Seite, dem Dorfe
zugekehrt, da war noch ein Garten, der aber nicht
uns gehörte, der war für die, welche vom Tagewerk

ausruhen durften, doch die störten uns
nicht! Nur Abends, wenn wir manchmal im
Pfarrhausgarten lustwandelten, und die Sonne

zum letzten Mal durch die Bäume grüßte, dann
sahen wir auch die Kreuze und mancherlei
Inschriften in jenem „Garten" aufblinken, als sagte

Frau Sonne ihnen ganz extra „Lebewohl". —
War das ein herrlicher Empfang im Pfarrhaus,

fast hätte Vater den gegenseitigen Jubel
darüber, daß wir uns wieder hatten, ein wenig
übel genommen! Wir kamen gerade recht zum
gemütlichen Vesperbrot, wobei, um mich zu feiern,
der Tisch beinahe brach unter all den guten
Sachen! —

Wiesanft es sichruhtein dem lavendelduftenden
schneeigen Bette in Tante Friederikens
wunderhübschem Gastzimmerchen, so gut schlief stch's in
der ganzen Welt nirgends mehr. Vater zog
am andern Morgen vergnügt wieder heimwärts,
er meinte beim Abschied scherzend zu mir: „Das
seh' ich schon, wenn wir zu Hause warten wollten,
bis du Heimweh bekämst, da könnten wir aber

lange warten!" — Was gab es da nicht alles

zu besichtigen! Jedes Mal, wenn ich wieder
kam, dauerte es eine ganze Weile, bis ich überall

die Runde gemacht. Da war zuerst Tantes
Ziege meine besondere Freundin, wegen der ich

schon öfters ausgelacht worden, seit ich einmal
geäußert hatte, man merke ihr an, daß sie in's
Pfarrhaus gehöre, ihr weißer Punkt am Hals
sähe akkurat aus wie ein „Bäffchen", daneben

war sie glänzend schwarz bis auf die Füße,
dazu noch ihr gravitätischer Gang! Die gute
„Schwarze", wir ahnten beide nicht, daß ihr
mein Ausspruch noch verhängnisvoll werden

sollte!
Ueber mein Kommen hatte sich das Tier

wieder riesig gefreut. Freilich suchte ihr auch

niemand sonst so feine Kräuter und während meinen

Ferien, da blühte ihr die ersehnte Freiheit, man
wußte „Schwarzchen" bei mir in guter Hut.
Tante's altes Faktotum, die Marie brummte

zwar manchmal: „mit dem Viehzeug sei gar
nichts mehr anzufangen, wenn die Karoline aus
der Stadt — das war ich — sie wieder so

verwöhnt habe." Im Grunde war sie aber gar
nicht brummig die gute alte Marie, sie that nur
so, daneben verhätschelte sie mich genau wie alle
andern. Dann waren noch ein Dutzend Hühner
da, deren Dummheit mich zwar gehörig ärgerte,
noch kein einziges Mal hatten sie mich wieder
erkannt. „Mieze Katz" war darin freilich anders,
die erinnerte sich dankbar, daß ich immer die

besten Bissen mit ihr teilte, dafür stand ich bei

ihr „beinahe" so in Gunst, wie Tante Friederike
selber." So war ich bald wieder eingelebt bei

den Lieben, als wäre ich überhaupt nicht
fortgewesen.

Onkel Fritz fand zwar, ich sei nun groß und
es müffe das Herumstreifen ein Ende nehmen —
sollte ich doch zum Frühjahr schon in's Welschland

in Pension kommen — da wäre es klüger,
wenn die Ferien ein wenig zum Französisch
studieren benützt würden, wozu er sich als Lehrer
bereitwilligst erbot. „Ach laß doch das Kind
hier noch seine Jugend genießen, entgegnete
hierauf Tante Friederike, es ist vielleicht das

letzte Mal, daß es so ungebunden und frei sein

kann. So unterblieb es, denn Onkel fügte sich

wie fast immer, der Ansicht seines lieben
„Rickchens" wie er Tante nannte, obwohl sie ihn,
den kleinen Mann, um Haupteslänge überragte.

(Fortsetzung folgt.)

c>jooo>.ài voll.'
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©tue tûrfïtiae SrfiUmtimetin.
Fräulein SR. grauenborfer au§ SBien, ÜJiitglicb

be§ SBiener ®amenftf)mimmflub§ „®anubta", benufcte
auf ber ÎJurdjreife non Sffiien nad) SjSariS, mo am
35.3>uli «t« 9Bettfcl)wimmen mit Ijofjen greifen ftatt»
fanb, bie ©elegenbcit, bcn 3ürid)fee ju butd)fd)toimmen.
Al§ erfte ®ame bat f<« bie ©trede jtoifdjen 2Bäben§»
toil unb SRänneborf mit Seidjtigfeit irt 95 SRtnuten
jurücfgetegt. 93on ÜRänneborf tourbe bie Schwimmerin
oon einem 3Rotor nad) bem Abgangsort surüctgefübrt.
Seiten ©ommer fjaben jtoei Jterren oon SBäbenSmü
biefelbe ©trede itt 100, bejto. 85 3Rinuten burd)=
fdjmommen.

BrtetUaftßn ber Rebahtion.
^ftttttifenbe in @«b« oft liegt in ber ®e»

mätjrung eineê leibenfctjaftlid) erfeljnten 2Bunfcf)e§ ein
fdjwereS 93erbängni§, ba§ mir auf un§ felber tjerab»
befdjrooren f)aben. ffienn @ie ftd) nicE)t gewöhnt toaren,
mit ben tfiatfädjlidjen 93erbältniffen unb mit 3al)ten

Gersfenmehl
KNORRzur raschen H

I siellunê von Gersten
I schleim fur Kinder — —

und Erwachsene,Gesunde und KranRe!|

ju rennen, fo böten ©ie auf ben rooblmeinenben SRat

berer, bie in foldjett 3*agen ©rfatjrung Ijaben. Auf
®runb oon SJlöglicl)leiten unb 9Baf)rfcl)einlid)feiten
allein, gebt e§ für eine grau in gbt«n SSerbältniffen
nid)t an, etwas §u unternebmen, toa§ ber gamilie bie
©jiftenj fdjaffen foH. 3brc Aufgabe liegt barin, ben
Sinbern ein fid>ere§ Srot ju fdjaffen, bamit fie ftd)
in SRube enttoideln lönnen. ©pefulieren fann ber
ÜRann, ber e§ mit einem beftimmten Steil feineê 93er»

mögeni tbut; ba§ jum Seben nottoenbige aber läfit
er unangetaftet, um bie ©jiftenj nidjt ju gefäbrben.
©ören ©ie auf ben SRat berer, bie ein fac£)lid)e§, f(are§
Urteil unb mebr Seben§erfabrungen baben al§ ©ie.
©ie werben e§ nidjt ju bereuen Ijaben.

grl. !?• £• in 1. Unferer Anfidjt nad) ift e§

beffer, ©ie bejaijlen gremben ba§ ßebrgelb für gbte
bauëmirtfdjaftlidje Auibitbung, at§ bafj baSfelbe ber
gemeinsamen fiaffe im jungen ©ijeftanbe sur Saft fällt.
Äid)t jeber SÜRann bat ©ebulb, ttic£)t jeber bat ba§

Smpfindsame Keruen
werden bei Herannahen eines Gewitters stets stark
beeiuflusst. Viele Damen nehmen dann sofort ein
Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen „Ricqlès
Pfeffermünzgeist" (alcool de menthe de Ricqlès), welches
sie wunderbar erfrischt und beruhigt, dabei
vorzüglich schmeckt und nur '/a Centime kostet. Originalflaschen,

nur echt mit dem Namen Ricqlès. [4303

®etb unb mandj einer bat nicbt ben SIRagen, um gelaffeit
äujufeben, toie feine junge §au§frau bie eigene Südje
jur Sebrroerfftätte unb ibn felber jum äSerfucfjifanindjen
mad)t. SBaê mürben ©ie baoon halten, wenn 3br
®atte feine 93eruf§tebre erft beginnen mürbe, naebbent
er al§ §au§oater bie spflicbt angetreten ijätte, ben
©einigen ein §alt unb 93erforger ju fein.

in awneômes leim auf mmt\l
Weiterer, auib pflegebebürftiger Jperr ober ®ame,

bie fid) gegen bie 3Bed6felfäHe be§ Sebenë fiebern
unb il)r Tafein möglidjft forgenfrei unb angenehm ge=

ftalten motten, finben ein bauernbeS unb beljaglidjeë

teim, baê gerne lieb geworbene ©eroobnbeiten unb
nfprüdje berüdfiibtigt. @§ wirb eine au§gefud)t forg»

fältige Südje geführt unb in mohtthuenber Umforgung
ba§ Öefte geleiftet. 93orjüglid)e ©elegenheit für allein»
ftehenbe Sßerfonen ober für Angehörige, bie ein liebe§
93ermanbte§ auf Sebenëjeit aufë befte oerforgt roiffen
möchten. Alle münfibbaren ©aräntien ftnb geboten,
©ehr fcböneS, fomfortabet eingerichtetes §au§ mit
großem ©arten in einem 93esir!§hauptftäbtcben ber
aRittelfibroei^. SReid)lid)e unb oielfeitige geiftige An»
regung im §aufe. ©elegenheit sur Ausübung oon
Siebhabereien. ©ute flimatifebe 93erhältniffe. SBefte

Aefbrenjen. ®ep. Anfragen unter ©biffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältereWitwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei

Herrn. Die Suchende ginge
auch als Wärterin oder

\'M8

einem
eventuell
Köchin.

Cin zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelte bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P 4419 befördert die
Expedition. [4419

/nfolge stetiger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fräulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. 4000 Fr.
wird hypothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Sch 4420 befördert
die Expedition. [4420

750 m ü. M. Geschütztes Bergtal.

andorpfLege.
Eine in der Kinderpflege und in

der Erziehung bewanderte Tochter,
welche während mehreren Jahren
in einer weitbekannten Kinderkur-
ansialt wirkte und über vorzügliche
ärztliche Referenzen verfügt, nimmt
2-3 Kinder in ihr einfaches Familienhaus

auf. Auf Wunsch Schulunterricht.

fZ Ù9671) [440Ï
Frl. Anna Iten, Försters, Unterägeri.

P ine tüchtige und bestempfohlene
G Person könnte mit Anfang Juli
für kürzere oder längere Zeit Aus-
hülfsstelle annehmen in nur gutem
Herrschaftshause. Gefl. Offerten unter
Chiffre G 4400 befördert die Expedition.

[4400

Jfrauen und Töchter, die einer
* Luftveränderung zur gründlichen
Erholung bedürfen, finden hiezu
Gelegenheit unter der gewissenhaften
und sachkundigen leiblichen und
geistigen Pflege einer gebildeten
Hausmutter in einem komfortablen, freundlichen

Heim. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre E 4269.

O esorgte Eltern oder Vormünder,» die für eine nervenkranke Tochter
oder Frau ein in jeder Beziehung

zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L 4155 befördert

die Expedition. [4155

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049
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Erang. Töchtsr-Institut [Horgeo (vorm. Bocken) imZäncbs
Koch.- uud Haushaltungsschule.

Beginn des Winterkurses l.November. Gründlicher Unterricht in der deutschen,
französischen und englischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz-und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung.
— Tüchtige Lehrkräfte. — Sehr mässige Preise. — Mit den nouesten Einrichtungen,
Kohlen- und Gasküche versehener Bau In prachtvoller, gesunder Lage. Prospekte
versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen (H 3648 Z) [4415

Dr. E. Xagel, Pfarrer in Morgen.

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [39/3

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Verlang. Sie gratis

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über |

garantierte

Uhren, Gold
und [!

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

H of k I roh e.

?rima Existenz
für junge Witwe oder Ehepaar

mit etwas Vermögen.
In ostschweizer. Stadt ist ein

altrenommiertes Sanitäts- und
Gummiwarengeschäft ans Gesundheitsrücksichten

sofort zn verkaufen. Rendite
nachweisbar. Anfragen an Postfach
12194 Winterthur. [4414

Eeinc, Irische Einsied-Iutter
liefert gut und billig t4323

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für de Adresce notwendig.)

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

etlage zu Nr. 29 der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Juli 1906

Eine tüchtige Schwimmerin.
Fräulein R. Frauendorfer aus Wien, Mitglied

des Wiener Damenschwimmklubs „Danubia", benutzte
auf der Durchreise von Wien nach Paris, wo am
15. Juli ein Weltschwimmen mit hohen Preisen stattfand,

die Gelegenheit, den Zürichsee zu durchschwimmen.
Als erste Dame hat sie die Strecke zwischen Wädens-
wil und Männedorf mit Leichtigkeit in 95 Minuten
zurückgelegt. Von Männedorf wurde die Schwimmerin
von einem Motor nach dem Abgangsort zurückgeführt.
Letzten Sommer haben zwei Herren von Wädenswil
dieselbe Strecke in 190, bezw. 85 Minuten
durchschwömmen.

Briefkasten der Redaktion.
Kämpfen!»« in Hl.-A. Sehr oft liegt in der

Gewährung eines leidenschaftlich ersehnten Wunsches ein
schweres Verhängnis, das wir auf uns selber
herabbeschworen haben. Wenn Sie sich nicht geivöhnt waren,
mit den thatsächlichen Verhältnissen und mit Zahlen

2UN rsscbsn KI

sislluriK von Lerstsn
scblsim 5ür l<incler —

und Lrtvsckssno, Lesuncis und Kranke?!

zu rechnen, so hören Sie auf den wohlmeinenden Rat
derer, die in solchen Fragen Erfahrung haben. Auf
Grund von Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten
allein, geht es für eine Frau in Ihren Verhältnissen
nicht an, etwas zu unternehmen, was der Familie die
Existenz schaffen soll. Ihre Aufgabe liegt darin, den
Kindern ein sicheres Brot zu schaffen, damit sie sich
in Ruhe entwickeln können. Spekulieren kann der
Mann, der es mit einem bestimmten Teil seines
Vermögens thut; das zum Leben notwendige aber läßt
er unangetastet, um die Existenz nicht zu gefährden.
Hören Sie auf den Rat derer, die ein sachliches, klares
Urteil und mehr Lebenserfahrungen haben als Sie.
Sie werden es nicht zu bereuen haben.

Frl. Z». L. in H. Unserer Ansicht nach ist es

besser, Sie bezahlen Fremden das Lehrgeld für Ihre
hauswirtschaftliche Ausbildung, als daß dasselbe der
gemeinsamen Kasse im jungen Ehestande zur Last fällt.
Nicht jeder Mann hat Geduld, nicht jeder hat das

Lmpftàama Alervan
werden bei Deraimabsa eines Oewitters stets stark
beeiullasst. Viele Damen nebmen dann sofort ein
Klas Lackerwasssr mit 5 Iroxkon „Uicglös Dkelksr-
mäiwgsist" (alcool de msatke cls ktiegles), welebes
sie wunderbar erkrisebt uad dscakigt, dabei vor-
2Üglicb sebmeckt uad nur V? Centime kostet. Original-
tlaseben, nur scbt mit dem Hamen Rieglvs. (4393

Geld und manch einer hat nicht den Magen, um gelassen
zuzusehen, wie seine junge Hausfrau die eigene Küche

zur Lehrwerkstätte und ihn selber zum Versuchskaninchen
macht. Was würden Sie davon halten, wenn Ihr
Gatte seine Berufslehre erst beginnen würde, nachdem
er als Hausvater die Pflicht angetreten hätte, den
Seinigen ein Halt und Versorger zu sein.

Gn Wenewes Seim aus MensM.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garäntien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädlchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung iin Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Nefdrenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. (4389

kernen kslblein doste àsssk Vlalìer 6>gax, glsisàd

6elvtssenba/te, treue, bestens em-
g/obleue, al/etustebeucle. ältere VVt/ive
sucbl au/ ,1 u/augs .4 ugusl Otelle bet

/lerru, Die Oucbencte ginge
aueb ats IVärtertu octer

(441«

einem
eventuell
Koebtu.

^ tn Zuverlässiges und cmsläuc/tges
V 4/ääcben, we/cbes kocbeu kann
llncl ctte sämt/tebeu .lrbettea eines
/etnen Dausbaltes gut ru besorgen
verstebt, /lnclet stelle bet einer KL-
mt/te von rivet Dersonen. Degueme
Dtnrtcblung. Oute Debancl/ung uncl
guter Dobn. Oute Zeugnisse oäer
De/èrenren stncl verlangt. O//er/en
unten Lbt^re /' 4419 be/äräert ctte

Dagoeätkton. (4419

/n/olge stetiger cluzäebnung ckes

Oesebä/tes, ckas etiie konkurcenc-
lose Fgectalttät betrt//l, suc/ie teb
seriöses k'räu/etn orten al/etnstebencle
IVttkve a/s /Lt/babertn au/kunebmen.
Die Dtnlage von 3999, event. 4999 Dr.
ivtncl bggotbekartseb sieben gestellt
Ukick venrtnst. Dn/onckenltcb ist ein
umgängltebes bettenes IVesen, «las
Dust bat, et,i au/b/übenctes Oescbä/t
gemeinsam ru gouss/eren. Oe/t. O//en-
ten unten Obt//re Ocb 4439 be/önc/ent
rlte D.r/ieclttton. (4439

/so m ü. tit. Sssobüt^/ss ösn^tä/.

Dine tn cter Xtncleng/lege uncl tn
cler Dnrtebiing beivanclen/e /Leb/er,
lve/cbe iväbrencl mebnenen ./abneu
tn einen cvetlbekannten /Oncle,Kur-
anstatt ivtrkte uncl üben vonrügltcbe
änrlltcbe De/erenren ven/ügt, ntnimt
3-ZDtnäer tn tbn etn/acbesb'amt/ten-
baus au/ .tu/ IVunscb bebulun/en-
ntcbt. /X à 967t) (449t
t-nl. -4uns Den, Körstsrs, DntenâZent.

^ ine tucbttge uncl bestemx/ob/ene
V Derson könnte mit ln/äng ./ult
/an kunrene orten längene ^ett -4 us-
bül/sste/le annebmen tn nun gutem
t/ennsebattsbause. Oe/l. Dienten unten
Obt//ne O 4499 be/önctent ctte Dw/ieclt-
tton. (4499

d^nauen uncl /Lebten, ctte einen
ê Dll/tvenänctenllng run gnünct/teben
Drbolung bectun/en, /tncten bteru Oe-
legenbett unten cten geivtssenba/len
uncl sacbkuncttgen letb/tcben uncl get-
sttgen D/lege einen gebtlcteten //aus-
mul/en tn einen? kom/önlablen,/neunct-
lieben De im. Deste De/erenren. Oe/l.
Dienten unten Obt//ne D 4369.

4? esongte Dltern octen Vormünder,
« ctte /ün eine nenvenknanke /Lebten

octen bnau ein tn /ec/en Dertebung
riveckmässtges t/nlenkommen sueben,
kann eine sebn gute Oe/egenbett mit-
geteilt uiencten bet einen tebensen/ab-
nenen, gebtlcteten, tn Debanctlung uncl
//lege solcben /'attente,l sebn tücb-
ttgen Dnau. Deste De/enenren. Oe/l.
.4 n/nagen unten Obt//ne D 4/ZZ be/ön-
ctent ctte Dwgectttton. (4/65

Huvli der Kluttsrmilcsi smpüsiilt sieb dis
stsriiisisrts Lsrusr àìpsv-Nilcb als bsrvübrtssrv,
2uvsrIässiKsts

Disss ksimkrsis I/àrmilob vsrbütst VerdauuuKS-
störuuKsu. 8ie siobsrt dsm Hivds às krüktiZs
Xorlstitutiou u. verleibt ibm blübsudss ^.ussebev.

Depots: I» -4potksksn. (4949
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ì<>xO>- ciixl
Loxivii dos tVwtorkursos lâvombor. (IrUlldliokor I/atorrivdt iv dor doutsoboa.

krsllrösisoboa und oaslisoken 8vr»vdo, den woibliokoa 4lsnd»rboidva und dor Zdusik.
ckvltorv ar>d idllirvrs kdtviluas. (Zonr-und Halbistreskurse. Lkristllclis »ausordnung.
— 4-Uvtitiso I-odrlrrStto. — Lovr mässig« pro!»«. — Idit don nouvgton MnrivUtunsvo,
Xoklvn- nnd (ZsskUoko vorsvdenor iZ»u in xrâvMvolior, «osundor I-sxo. I-rospotdo
vorsondst und rvodt^oitixs ^ninoidunson nimmt ontxoxon < ii 3kd8 (ddis

Nr. II. Dkarrer in Iloi'Kvi».

lilelidsliiZtlie Vekiklikerei W
Lt. Qsllsn)

L. Lkristinxer
ernpiieklt sicb den Aeebrten Unuskrnuen 2UIN
ksebgemässea masobinellen Verweben
von a«G«I»îei> ksraînen, Düll und
8pit2enkleidern, LpiDenkragen etc., so-
wie jeder -4rt Wâscke-Qegenstànden,
nucb tsrbiAe lisckdecken. prompteste und
billigste ckuskübrung, nucb der kleinsten
àttrâge. Qarnntie kür lVicktausreissen
und Haltbarkeit. Die 4Vsre muss jeweilen
gewascken einAesnndt werden. (3?/3

tklsgen «eklleii til erkiclilen g88Ul!>il.

Verlkiiiz. SioKîltis

vît. WO pdotozr.

MIIàM ildsr î

gapantiepts

Ukrsn, stoM
und st

Alder-Varan
t. l.eidii-üilWi'

à Hie.

I-II2IDKN
s? doi dor

l-I c> t k I r o b s.

?à 8àn?
für junge Mme oâer Lìiepssr

M às8 Vermögen.
Ill ostsobwsÌ2sr. Stadt ist oill alt-

rgllommivrtss Lallitîits- and kawmi-
warollgosoltäkt aas tlssalldboitsrück-
siebtsll sokort vorkaatsn. ksllditg
llaebwoisbar. tlllkraxvll all Dostkaob
12194 IVilltortbar. (4414

Ûà,làlià-Ià
liefvrt sud uiiâ billig ^23

sttto /lmstall ill Keellkiifiell (Iiolow.)

Tür a Traàn
versenden franko ASKSN I/aebnabms

btto. S Ko. it. IoiIstto-jtdtsII-8oiten

(ca. 69—79 IsiobtbescbädiKts Stücks
der feinsten Doilstts-Leit'sn). (4989

LerKmann à Oo., IViedikon-^ûrick.



Sûfiotifev JTrauwt-jSettuna — ®Iäffer für ben tjaualidien Sreta

Bbub« inmt Bütficrmarhf.
<ßCa|"ßft« b« JUntO i« $cfamtausga6en. 8. Banb.

gtemSranbfs gtabierungen in 402 Slbbilbungen.

Serauëgegeben non $an§ SB o If gang ©inger.
ebb. 8 3Jtf. (Stuttgart, ®eutfcße Berlag§=3lnftalt.)
SlUen funftßnnigen Greifen, inâbefonbere allen

jenen, reellen bte „Klafjlfer ber Sunft" liebe £>au§=
freunbe geroorben ßnb, wirb in bem neuen Banbe bie
benïbar roertoollfte, roiirbigfte unb bebeuifamfte fjeft=
gäbe sunt 9tembranbt=3ubiläum bargeboten; ift biefe
SluSgabe boiß bie erfte, bie e§ ber ©efamtßeit ber @e»

btlbeten ermöglicht, ju einem oerßältni§mäßig fe^r ge=

ringen greife bag großartige 9iabierroert be§ SJleifterS
in getreuefter SBiebergabe unb in tüdenlofer BoUftänbig»
ïeit at§ ©igentum ju erroerben unb ftd} jeberjeit baran
ju erfreuen. ®a 9tembranbt§ Seben bereit? in ber
©efamtauggabe feiner ©emälbe gefct)ilbert ift, fo tonnte
fteß ©inger ganj barauf befdjränfen, baê SBefen unb
bie Bebeutung be? SRabierer? SRembranbt barjulegen,
roobei er, oon ben auf bie Unterfeßeibung ber eckten
unb unechten SBetfe gerichteten Bemühungen ber Bern»
branbt=gorf<her auSgeßenb, bie eßarafteriftifeßen Bor»
jüge ber [Rembranbtfcßen SRabiertunft an ber Çanb ber
einjelnen Blätter ungemein lichtooU entroictelt.
3>te d»e(wnbl)etlsftüdje. Sluiroaßl unb QubereiUtng

einfacher, toohlfcßmecfenber unb nahrhafter ©peifen.
attit einer ©inteitung über oernünftige unb natura
gemäße©rnährung. Bon Dr.med.K.H.gehlauer.

ÇJflctoenfranfen Samen, bie einer befonbern Pflege unb

Uebertoachung bebürftig finb, Inirb Aufnahme in
einer paffenben gamilte angeboten. üttlcS Stöbere Inirb

mitgeteilt auf gefl. anfragen unter ©biffre 4270.

Brei§ 1 SDtart, gebunben 3Jtt. 1.60. Berlag oon
©eorg ©ichler, Bertin SO. 16, @<hmibftraße 24—25.

3m ©egenfaß su ben fonftigen oegelartfcßen Kocß»
büeßern, bie bem Bietertei ber oegetarifchen Sücße, ben
fdjroer oerbaulichen 3Jieht= utib Bratfpeifen einen ju
großen Dtaum gemähren unb baburdj fo manchen SDtiß»

erfolg bei ber ®ttrcßfübrung ber oegetarifchen 8eben§=
roeife mitoerfchulben, bringt bie „©efunbbeitgfücße"
nur gut befömmlicße ©peifen, nach ben Borfchriften,
bie Dr. fjeßtauer feinen Patienten ju geben pflegt.
®er betannte Herausgeber ber 3eitfcßrift „Unfer §auS=
arjt" hat ja gerabe in fragen ber ©rnährung unb
®tät einen großen 9tuf, unb fein Buch toirb al§ ein
Suoerläfßger unb leießt oerftänblicßer [Ratgeber jebem
unentbehrlich fein, ber eine na tut» unb gefunbßeit?»
gemäße ÔebenSmeife füßren toiU ober ärztliche Bor»
feßriften über bie ®iät nach ben ©runbfäßen ber pßßß»
talifih=biätetifcßen Sßerapie su beaeßten ßat. Befon»
beren SBert erßält ba8 Buch noch bureß bie 3lbßanb»
lung über bie ©rnäßrung be§ ÜRenfcßen. Dr. geblattet
geht barin auf bie oerfeßiebenen ©rnährungStßeorien
ein, jeigt bie gufammenfeßung per einseinen Staßrung?»
mittet unb bte jtoeefmäßige BuSmaßt ber ©peifen Unb

4309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulioh gemachtes
Milcbpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkaufgenau auf d. Namen Galactina.

beßanbelt bann bie Brot» unb bie ©abfrage, alleS in
ber ißm eigenen, rußigen unb Ilaren ©dßreibioeife.
(Ungemeines Jfrembroörferßtidj. Bearbeitet oon St. ©.

© d) i m m e r. 15 Bogen. Dftao. ©ebbn. 2 K 20 h
2 9Rf. 31. HartlebenS Berlag in SBten unb Seipjig.

®a8 oorliegenbe SBerf bietet in Inapper unb ßanb»
ließer gorm alle SBortnacßroeifungen unb ©rflärungen,
roelcße in allen SBiffenSgebieten unb im geiftigen Ber»
feßr uttferer Sage erforberlid) ßnb, um neuauftaueßenben
©rfeßeinungen unb SluSbrüden mit BerftänbniS folgen
ju fönnen. Befonber« bem QeitungSlefer, ber aßen neu»
geprägten SBorten unb Begriffen beS polttifcßen unb
gefelifcßaftlicßen SebenS, fotoie ben roiffenfcßaftlicßen
unb tedßnifcßen ©rrungenfdßaften oft ganj unoermittelt
gegenüberfteßt, wirb biefeS Hanbbucß oon Bußen fein,
loeil eS bis jum Sprachgebrauch ber neueften gett
reießt unb aueß bie jüngft im ©ebraueß gelommenen
grembmörter umfaßt. Qn planmäßiger Befcßränfung
fanben nur Slöörter Slufnaßme, bie roirflicß gebraucht
werben; bloße gacßauSbrücte ober grembroörter, bie
nidjt allgemein üblich unb leicßt oermeibbar ß"b,
blieben auSgefcßieben. ®ie nießt immer leicßte Slufgabe,
bie SEBortbebeutung in ïnapper unb boeß erfcßöpfenber
SBeife ju geben, erfeßeint burcßauS glüdlicß gelöft. ®aS
oorliegenbe „grembioörterbucß" bilbet alfo eine ban»
fenSioerte ©rgänjung ber „Bibliotße! ber ©praeßen»
ïunbe" oon 31. Hartleben'S Berlag.

Hergestellt mit dem beliebten

Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 40 Cts. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

Spezialitäten: Tola-Seife
und Kaiser-Borax.

Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt : Herr Dr, A. Stoll

Arche 1(1 sind eröffnet.
Prospekte durch die Verwaltung.

(Zà 1602 g)

iltung. I
[4265 11

Echte
Berner «c«
Leinwand
Tisch-, Bett-.KÜchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt,
ab unseren mech. und

HandwebstUhlen.
Mfillor & Pn Leinenweherei
JiVUllul H wU., Langrenthal, Bern.

Samenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [8809

Schwaninger in Rarschach.
Preislisten gratis und franko-

Bs werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in

1905.

Hauserwerb
vermittelst

Strickmascliinen
(System Claes und Flentye)

Nötiges Kapital ca. Fr. 500.

W Interessenten können solche

Maschinen in Betrieh sehen heim

Vertreter: 4410

Giger^Mettler
ST. eALLEH

Schlitzengasse 6 Schützengasse
assf^^

ÄV/i
J Bonbons

Biscuiis&Waïïeln

Spezialitäten

in 20 Cts. Verpackungen

Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S Delal-ïïaffÈ
Hamenbrett- Biscuits
Mühlen brett -Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

fl-5chnebli&5öhne Baden
(H 800Z)

Weissenstein Luftkurort bei Solothum
1300 meter liber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 his Fr. 11.—. Reduzierte
Preise his 15. Jnli und ah 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko durch [4339] K. EL,LI.

4Geschäftsbücher,Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50
Fakturenbuch, übersieht-

lieh eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [4093

Schrelbbiicherfabrik
A. Niederhäuser

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt —

die

iiisMn Firan

bei jeder

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

:

ist
mm

rqmanns uäienmionse!1
niibertrefflich für die Hautpflege

Man asftta genau auf die IMxkd:

t Zwei Bergmünnor,
mm
»
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Klassiker der Kunst in Hesamtausgaöen. 8. Band.

Aemörandts Madierungen in 402 Abbildungen.
Herausgegeben von Hans Wolfgang Singer.
Gebd, 8 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Allen kunstsinnigen Kreisen, insbesondere allen
jenen, welchen die „Klassiker der Kunst" liebe
Hausfreunde geworden sind, wird in dem neuen Bande die
denkbar wertvollste, würdigste und bedeutsamste Festgabe

zum Rembrandt-Jubiläum dargeboten; ist diese
Ausgabe doch die erste, die es der Gesamtheit der
Gebildeten ermöglicht, zu einem verhältnismäßig sehr
geringen Preise das großartige Radierwerk des Meisters
in getreuester Wiedergabe und in lückenloser Vollständigkeit

als Eigentum zu erwerben und sich jederzeit daran
zu erfreuen. Da Rembrandts Leben bereits in der
Gesamtausgabe seiner Gemälde geschildert ist, so konnte
sich Singer ganz darauf beschränken, das Wesen und
die Bedeutung des Radierers Rembrandt darzulegen,
wobei er, von den auf die Unterscheidung der echten
und unechten Werke gerichteten Bemühungen der Rem-
brandt-Forscher ausgehend, die charakteristischen Vorzüge

der Rembrandtschen Radierkunst an der Hand der
einzelnen Blätter ungemein lichtvoll entwickelt.
Z>ie Hesundheitsküche. Auswahl und Zubereitung

einfacher, wohlschmeckender und nahrhafter Speisen.
Mit einer Einleitung über vernünftige und
naturgemäße Ernährung. Bon Or.msà.C.H. Fehlauer.

HOervenkrankcn Damen, die einer besondern Pflege und

Ueberwachung bedürftig sind, wird Ausnahme in
einer Paffenden Familie angeboten. Alles Nähcrc wird
mitgeteilt auf gefl. Anfragen unter Chiffre 427V.

Preis 1 Mark, gebunden Mk. 1.60. Verlag von
Georg Eichler, Berlin 80.16, Schmidstraße 24—25.

Im Gegensatz zu den sonstigen vegetarischen
Kochbüchern, die dem Vielerlei der vegetarischen Küche, den
schwer verdaulichen Mehl- und Bratspeisen einen zu
großen Raum gewähren und dadurch so manchen
Mißerfolg bei der Durchführung der vegetarischen Lebensweise

mitverschulden, bringt die „Gesundheitsküche"
nur gut bekömmliche Speisen, nach den Vorschriften,
die Or. Fehlauer seinen Patienten zu geben pflegt.
Der bekannte Herausgeber der Zeitschrift „Unser Hausarzt"

hat ja gerade in Fragen der Ernährung und
Diät einen großen Ruf, und sein Buch wird als ein
zuverlässiger und leicht verständlicher Ratgeber jedem
unentbehrlich sein, der eine natur- und gesundheitsgemäße

Lebensweise führen will oder ärztliche
Vorschriften über die Diät nach den Grundsätzen der
physikalisch-diätetischen Therapie zu beachten hat. Besonderen

Wert erhält das Buch noch durch die Abhandlung

über die Ernährung des Menschen. Dr. Fehlauer
geht darin auf die verschiedenen Ernährungstheorien
ein, zeigt die Zusammensetzung der einzelnen Nahrungsmittel

und die zweckmäßige Auswahl der Speisen Und

ê seine Rdudsr den Ovkabrvu,
dis dis Hetzigso dabrsszsit mit sioli
dringst, niodt aussetzen vdll, svds
ibuvu das bekauuts Nilob - Nsbl
«»Isvtiii», das durokaus ìeiu xv-
^otmliokvs Rmdsrmekl, sondern sin
aus keimkrsivr ^.Ipsnmilob dsrxv-
stellte«, lsiobt vsrdaulià xsumodtes
Nilodpulver ist. Nan bilts sind aber
vor Naobadmunsen und aobte beim
Rinìsukxvnau auk d. Namen (lalaotina.

behandelt dann die Brot- und die Salzfrage, alles in
der ihm eigenen, ruhigen und klaren Schreibweise.
Allgemeines Kremdwörteröuch. Bearbeitet von K. E.

Schimmer. 15 Bogen. Oktav. Gebdn. 2 Li 20 b
— 2 Mk. A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig.

Das vorliegende Werk bietet in knapper und handlicher

Form alle Wortnachweisungen und Erklärungen,
welche in allen Wissensgebieten und im geistigen Verkehr

unserer Tage erforderlich sind, um neuauftauchenden
Erscheinungen und Ausdrücken mit Verständnis folgen
zu können. Besonders dem Zejtungsleser, der allen
neugeprägten Worten und Begriffen des politischen und
gesellschaftlichen Lebens, sowie den wissenschaftlichen
und technischen Errungenschaften oft ganz unvermittelt
gegenübersteht, wird dieses Handbuch von Nutzen sein,
weil es bis zum Sprachgebrauch der neuesten Zeit
reicht und auch die jüngst im Gebrauch gekommenen
Fremdwörter umfaßt. In planmäßiger Beschränkung
fanden nur Wörter Aufnahme, die wirklich gebraucht
werden; bloße Fachausdrücke oder Fremdwörter, die
nicht allgemein üblich und leicht vermeidbar sind,
blieben ausgeschieden. Die nicht immer leichte Aufgabe,
die Wortbedeutung in knapper und doch erschöpfender
Weise zu geben, erscheint durchaus glücklich gelöst. Das
vorliegende „Fremdwörterbuch" bildet also eine
dankenswerte Ergänzung der „Bibliothek der Sprachenkunde"

von A. Hartleben's Verlag.

mit dem belieb-
ten IvIa-parkUm, mild und
an^enebm. Überall vorrätig.
Rrei^ 40 t!ts. Rarkümeris
tlsinrleb klaek, Ulm a. 0.

Spezialitäten: Vol»
und linisvr-ttvrax.
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IVeissenstein Lustkurort kei Loloikurn
13OV Ulbvr Alvvr.

L.U8Aoàobntostss L.1ponpanorama äor Lobvvsi^. Lorgchotol, 70 Zimmor mit
aliom Lomkort. kost null kols^rapb im Haass. Iiawn-konnis. Zimmer mit
vrstklassiglor Vorplioxanx, 4 lilablssiton, kr. 7.50 bis kr. 11. —. Rsllasioi'ts
kroiss bis 15. lall nnä ab 1. 8spt. kär Lsrxvaxon vsnào man sivb an iilâîei
Ili-one, S«»I«»tk»>i»n oüsr an äsn Losit^sr. (viättisob ssparat). Illnstrisrto
krospvbtv gratis nnä krankn ànreb s4zz»j íi.
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Srfiteijer yratren-Jetfung — »läfter fßr fcett IjättalWisn Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HONIliÜEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

•oTuQe Hdusrratven
• ^ kau Pen nur: 1

|EN
GaranHrt- rein

lautGufachien mehrerer Kanions-ChemiReri
sowie _

Koch-u. Haushalfungs-Schulen

'ehmeti Sie mit
aufN

§ ^Touren und Reisen
Hausmanns

Toilette - Präparate
in Tiibenpackiing

Salodont-Zahncrème
Touristen-Seife

Lanolin-Cold-Cream
und andere vorzügliche Hautcrearas.

Haemostat
vorzüglich und sicher wirkend gegen

Nasenbluten«
Kein Auslaufen, kein Hart- oder Ranzigwerden

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.
ST. GALLEN

Basel Freiestr. 15. Genf Corraterie 16

Zürich Bahnhofstr. 70. 4H78

•piailos

Alfred

BerMinger
Oetenbaçhstr. 24

1« fZÜRICH I

Spiritusbügeleisen

„Einfach'
Nur echt

mit dieser

"Modell 1903. Mit oder ohne Regulierung. Überall erhültlich
34 Patente u. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur ausgeschlossen.
Dochtloser Vergaser, o Keine Dichtungsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
Bngeleisenhbriken Oberriexingen a/Enz (WUrtt.j iind Bruck a/inr [Steiermark).

Älteste Bugeleisenfabri k, gegründet 1862.
40 0 Arbeiter, Betriebs kraft 500 P.S.

Garantierte Kropf-Heilung
selbst die barinäck. Kalle v. Hal.anscliwellung. BlälilialN. sog. Steinkropf,
Drttsenleiden etc. heilt schnell, «lauernd u. brieflich mit unschädlichen

Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln.
Kuranstalt.[Väfeis (Schweiz), Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! [4101
Verlangen Sie Gratis-Brusi hüre geg. Einsendung v.50 Cts. in Marken f. Rückporto.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei

3987] Terlinden & Co.
vormals H. Hintermeister Zürich

werden In kürzester Frist sorgfaltig: effektuiert
und retourntert in solider

SW Gratis" Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Trunksucht. ||
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oelff, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. UWVorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."WB Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirthstr 405, Glarus. [8918

Brillant-Seife k Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

«* I 'M. ML X« Rh«* > [3658

Biscüits
PerNot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmitlei

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak Und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. Fabrik Stuhlen [Bern).

Kcht englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 3 und 4 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität (o 3829b>

à Fr. O.SO, 1.—, I.80 per '/s Kilo.

CHOCOLATS
SUISSES

mê,
M ®

LAUSANNE

£
t:1

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sich überzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebaekfàbrik

Cli. Singer, Basel.

Schweizer Frauen Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

5lîI>HtVAIîI>IÎOllL in àer dntviokIunA oàsr dsim I^ernen üurüekdlsidsnäs KÌNllkN
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îjsâsn àltsrs Ksdrauedsn sis XräktiAunAswittsl mit grossem drtolx

UkZIVIIWIL^'s ttsvmsîvgvn.
llen slppeiïî sn«»svl»i, llîs gvïsìîgvn unil Ilûi'pvi'Iîvklîn Xnsttv 4 32

Mvi»lien ^asvli gskoden, liss Kessmi-IVei'vensFSien, gvsisi'kì.
AM" làall verlange ^jsàoed ausàrûeklied àas ookîo «lli». Sommet'»" Ssemsîogen unà lasse sied keine àsr vielen dlsedadmunKsn àutrsàsll. WM
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Xacdu.iisusiisitungs-5cka!en

'àev 8ie mit
auk!k

F ^7ouren unà Zleisen

?oilsttv - ?râxa,ra.i)S
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uiìà anàvrv vor^UsIiokv ^autereams.
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Kein ^ilàlikvll, kein Hait- oàor ksiuigveràen!

8anität8-kv8okäft ttausmann L.

Ka8vl ^reivstr. 15. (Zivnf Oorràriv t6
lUrlck kaìiutioksìr. 7V. 4-t78
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^TUàtt rsos. ât àroàe/?eL»Uer«n^. àisll sâUick
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mit unà odns ^Visssn anKsvvanàt xvsràen kann, allen Trinkern unà àsren da-
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1993. Hsrm. Ledôukslà, Ltellsndss. MK-Vorstsd. siZend. Ilamensuntersedritt à.
dlerm. Ledôntslà ill Oimmsl dsKlaudiZt: Oimmel, 4. Okt. 1993, àsr Osmsinàs-
vorstanà: dlöllTsl.^WW ^àr.: privstpoliklinik Klarus, Làrddstr. 49b, Klarus. s3913
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Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend verbessertes Hochglanzfett

wasserbeständig und färbt daher nicht ab.

Ganz bestimmt bleibt mein RAS bis zum letzten Rest in der Dose

butterartig.
Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz

und mit Lappen hernach poliert, geradezu Lackglanz.
Ganz bestimmt verdient mein RAS die Aufmerksamkeit des kon¬

sumierenden Publikums. [4-417

Sutter, Chemisch tech.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. SUTTER-KRAUSS &
Gegründet 1858 Gegründet 1858

0
p5
CO

r*
<£'

B
1

0
SL
0
•1
<
0
*r
p:
c
£0
*1

^^7

0. Walter-Obrechts

[3852

E. Schätti. Wasserwerkgasse 17, Bern,
porösen, daher einzig gesunder

Ablage der Mahr-
und Just'schen

porösen, daher einzig gesunden Leib- und
Bettwäsche, angefertigt aus bester egyptischer Baumwolle, mehrfach gezwirnt.
Dieselbe bietet alle Vorteile gegenüber den enggewobenen Stoffen, da sie sehr
angenehm im Tragen und als Betttücher, resp. Decken sind; leicht zu waschen und
schön und praktisch zu verarbeiten, da der Stoff sich fürBlousen, Kinderkleidchen etc.
gut verwenden lässt. Er ist Heureka weit vorzuziehen. Wer dieses System einmal

probiert, verlässt es ungern wieder. Prospekte gratis und franko. [4403

WérLâ^ner- zfovTTl&lltU(~kfeife

— ZptfWlß 60Cfâ.

\ JZcMnger- Armier,

U'crÂ/h/cnc! k/èïmcntùï-Cième
tyßuf- Cïcntc

-ßrur (/imfîtur, Cfakrf'fàw irh 60<ikfirS.1.20

' jr%>naer ßrudcr.

Kropf, Halsansch.wellung
Bronohialkatarrh.

39on] Der 6jährige Kropf, die Anschwellungen zu beiden Seiten des Halses und
der ßronchialkatarrh, mit Husten, Heiserkeit, Atembeengung und starker
Verschleimung im Halse sind verschwunden. Mein Hals ist jetzt ganz weich
und hat wieder das frühere Mass von 40 Centimeter. Hals und Bronchien sind
frei von Schleim; der Atem geht leicht und es reizt mich nicht mehr zum
Husten. Ich hätte Ihnen eher geschrieben, aber ich wollte noch zuwarten und
sehen, ob sich die Anschwellungen wieder zeigen würden. Ich setze volles
Vertrauen in Ihre briefl. Behandlung und erachte es als meine Pflicht, meine
Dankbarkeit zu bezeugen. Ich glaube, Ihnen einige Patienten zuführen zu können,
da Ihr Heilverfahren unschädlich und leicht anzuwenden ist. Ich werde es
nicht unterlassen, andern Kranken Mitteilung zu machen, wie ich von Ihnen
geheiltworden bin. Zwingerstr. 279, Ettlingen (Baden) 1. Juli 1903. Frau Emma
Gleissie. Die Echtheit vorsteh. Unterschrift beurk.: Ettlingen, 1. Juli 1903,
Bürgermeisteramt; Hafner. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Giarus.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

—— Gegründet 1859. ——

Sunlight
bietet die beste Gewähr gegen zu echnelle

Abnützung der Stoffe, da sie absolut frei
von schädlichen Bestandteilen ist.

Schweizer Zsrauen-Zeitung — »lStter Mr ven häuslichen »reis
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LsNU kvsîïmmî ist Ilisiil nsusràiuAS dsàkutsnà vsi'dksssàs ^oetlglan?fsit

^vasssrdssìànâiA unà kârdd às.Iisi' niât a.ì>.

Lsnze kesîïmmî dieidt irikà Iì^.!3 dis ^um Istàv lî-sst in àsr Dose

ì»udìsrarìÌK.
vsnze kssîïmmi Zibt R,^.î3 rascîìi Ai-ossni-tiZ sedonsn LürsdSQKlR.Q2

unà init dnppkn dernaed pnlisrt, Akrnàs^n IZki,vIcAlg,ri2.

Us»? kvsîîmmî Vki'ànt nikin R.^.î3 à àtinkrdsuiàsit äks kon-
SUINÌ61'6N(Ì6N Ididliknins.

A. Lutter, Lkemizeli teeli.

5àik êlieàjen (àM)
vonm. SU71^N-KNzUSS à
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MmverkMe i?, àii,
porösen, dsber ein?io aesunder

Ablage der klakr-
und dusl'scken

porösen, dsber einzig gesunden Reid- unà Rett-
vväsebe, sngetertigt aus bester eg^ptiscker Baumwolle, mekrkack gezwirnt.
Dieselbe bietet alle Vorteile gegenüber lien enKgewobenen Ltotkeu, da sie sebr an-
genekm im Vragen und sis ljetttücber, resp. Decken sind; leickt ^u wascken und
sckön und praktisck ?u verarbeiten, da âer Ltoll sick fürBIousen, Kinderkleidcken etc.
gut verwenden lässt. Dr ist Rsureka weit vor?u?ieken. tVer dieses Lvstern einmal

probiert, verlässt es unsern wieder. Prospekte gratis und franko. fttoz

ILroxL, HalLansoà^slIrl^N
2r0nv1iis.1^s.l!arrli.

?go^ Der öjäbriKS lirnpk, die ^tnsekwellunKen 2U beiden Leiten des Naisss und
der lironebialbatarrb, mit Rasten, Rviserkeit, ^tembsenxunx und starker
VvrseblsimunK iin Raise sind vsrsebwunden. klein Rais ist jst^t Kan? wsick
und bat wieder das trübere klass von 4t) (Zentimeter. Rais und Rronobien sind
t'rei von Lvbisim; der i^tsm Ksbt isiebt und es reist inicb niebt msbr 2Uin
Rüsten. leb bätts lbnsn ebsr Kösobrisbsn, aber ieb woiite noeb Zuwarten und
ssben, ob sicb die Vnsckwsilun^en wieder 2öiZsn würden. leb set?.s volles
Vertrauen in lbre bristi. LsbandlunK und sraobts es als meine Riiiobt, meine Dank-
barksit ?u be^suAsn. leb Klaube, Ibnsn einige Datisnten ^utubrsn ^u können,
da Ibr Reilverlabren unsvbädlieb und Isiebt -anzuwenden ist. leb werde es
niebt unterlassen, andern Kranken klitteilunK itu maeben, wie iob von lbnsn
Ksbeilt worden bin. KwinKsrstr. 279, RttlinKsn(lZadsn) 1. luli 1903. Krau Rmma
Rleissle. Die Robtbeit vorstsb. Rntsrsebrikt beurb.: RttlinKön, 1. .luli 1993,
RürKsrmsistsramt: Rakner. i^dr. : privatpollklinik Klarus, Kirebstr. 495, lîlarus.

Kiiàilààt s ààààle
(?Ios-i;czu.3SS3.li. Llrsssis? d. Hslisndlirss.

v«xrtt»Äet 18SV.

LîinIiM
bietet die bests tlevàbr zegen ecboeüs

kballtTUvA der Ltoiss, d» sis absolut krsi

von sekâdlieksn Lestsndteilen ist.
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(Srfcbeint am britten Bountag iebcti üftotiat§;

St. ©allen ïir. 7. 3ult 19°&

JtCetn fSCfe'ö @rCe6«tf|fe.
ißlauberei bött fmmta grttljticEj.

Jollt 3$r, nun born frögiidjen Sknbern; unb luftigen Xutttmeln
audrulfenb; eine tuftige ®efd)id)te ntitanf)öreti? gd) fttme ein

unentered @efd}ïuifter=SSier6tatt, 3 Knaben unb ein Stäbdjen. ©iefe, aid
bie Süngfie bon ben Sieren; muff — l^ödjft ungalantermeife — bei

iljrett Srübetn gemöljnlid) ben Sütjeren gießen ©anj befonberd t)at
fie unter i&rettt Sgatt p leiben,. feit itjr mit' einem Setter gaffiert ift,
mal id) f)ier er^ägien mitt Gëldd)en, fo tjetfjt bie Meine — benn mo
fie lebt, barf id) @ud) nid)t betraten — mürbe' aid einjiged Sîâbdfett
immer ein biddjem ben milben Suben borgejogen, befonberd boudante
Sulia, meldje mit Dnfet Sari im frönen @d)marjmatb ein reipnbed
ßanbljaud bemoï)nt, bad ringd bon einem gräd)tigem ©arten umgeben
ift, brin alle mögliche „©dgtabelmeibe" roäcijft. Sun îônnt Sfàr bettfeig
mie Mein==@ldd)en beneibet mürbe bon ifjren Herren Srttber, aid fie
borigen Sommer bortlgn in bie Serien burfte. ©efcljal) itjnen ganj
rcd)t, ben böfen jungen, fie nedten bie ©cljmefter fdjrecflid) unb iljr
Ijatte gebangt bor ben Serien, mo fie' ganj ifynen greidgegeben märe
nun mar bie greube nod) umfo größer, ©rftend bie lange Seife,, mie
fie nod) feine erlebt, unb bann ber Sufentfyalt in einem „fremben Sanb"
— Sfyr föitnt @ud) benfen, bad mar ein ©reignid! @d mar aber äud)
fdjön bei Xante Sulia, unb bad intereffantefte bünfte @lfe, baff bie
ßeute fie aid „urdjiged ©djmeijermeitli" nidjt berftefyen fönnten, fie aber
bie Seute and) nicljt. Sie mar fcfjon einige ßeit bort unb richtig ein»
gelebt — nur eine Söolfe trübte ittreu geriettlgntntel, bad mar ber Ilm*
ftanb, baff Setter Star — fo t)ieff ber einzige ©oljtt bon Xante Sulia
— fie genau fo „refgeftmibrig" beljattbelte, mie balfeim i^re Sriibet,
unb ganj bergaff, toad matt einem fleinett gräuleitt für Sücffidjten
fdjulbig ift. Xrofjbetn gingen fie jufaiiimen an einem redjt fyeifjen Serien*
tag in ben ©arten — fie marett gerabe tnieber einmal berfölfnt, unb
machten ber „@ct)nabelmeibe" einen Sefud), benn 0nfel unb Xante
liebten ed, if)t! Stfftagdftijläfdjen red)t ungeftört p galten, ©er ©arten

ÜV Lie Kleine
der Sch»e!s»r Fr«»r« Z»it»»H.

Erscheint am dritten sonntag jeden Monats!

St! Gallen Nr. 7. Juli sMU

Ktein Gtse's GrLebnisfe.
Plauderei von Hanna Fröhlich.

^ollt Ihr, nun vom fröhlichen Wanderin und lustigen Tummeln
ausruhend, eine lustige Geschichte mitanhören? Ich kenne ein

munteres Geschwister-Vierblatt, 3 Knaben und ein Mädchen. Diese, als
die Jüngste von den Vieren, muß — höchst ungalanterweise — bei

ihren Brüdern gewöhnlich den Kürzeren ziehen! Ganz, besonders hat
sie unter ihrem Spott zu leiden,, seit ihr mit einem Better Passiert ist,
was ich hier erzählen wilb Elschen, so heißt die Meine — denn wo
sie lebt, darf ich Euch nichl verraten wurde als einziges Mädchen
immer ein bischen den wilden Buben vorgezogen, besonders von Tante
Julia, welche mit Onkel Karl im schönen Schwarzwald à reizendes
Landhaus bewohnt, das rings von einem Prächtigen Garten umgeben
ist, dri» alle mögliche „Schnabelweide" wächst. Nun könnt Ihr denkech
wie Klein-Elschen beneidet wurde von ihren Herren Brüder, als sie

vorigen Sommer dorthin in die Ferien durfte. Geschah ihnen ganz
recht, den bösen Jungen, sie neckten die Schwester schrecklich und ihr
hatte gebangt vor den Ferien, wo sie ganz ihnen preisgegeben wäre
nun War die Freude noch umso größer. Erstens die lange Reise, wie
sie noch keine erlebt, und dann der Aufenthalt in einem „fremden Land"
-- Ihr könnt Euch denken, das war ein Ereignis! Es war aber àuch
schön bei Tante Julia, und das interessanteste dünkte Else, daß die
Leute sie als „urchiges SchweizerMeitli" nicht verstehen könnten, sie aber
die Leute auch nicht. Sie war schon einige Zeit dort und richtig
eingelebt — nur eine Wolke trübte ihren Ferienhimmel', das war der
Umstand, daß Vetter Max — so hieß der einzige Sohn von Tante Julia
— sie genau so „respektwidrig" behandelte, wie daheim ihre Brüder,
und ganz vergaß, was man einem kleinen Fräulein für Rücksichten
schuldig, ist. Trotzdem gingen sie zusammen an einem recht heißem Ferientag

in den Garten — sie waren gerade wieder einmal versöhnt, und
machten der „Schnabelweide" einen Besuch, denn Onkel und Tante
liebten es, ihr Mittagsschläschen recht ungestört W halten. Der Garten
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roar immer fd)Ön fühl unb barurn ber beborjugtefte SlufenthaltSort ber
Sinber. SDie tiefafte @c!e barin blieb ihnen aber bie Reine Slnhölje, uro
brünier burci) ein Rarer ®ac[) floß. £>e|t im §ochfommer führte er

jroar roenig SBaffer, aber prächtig fül)l blieb eS immerhin bort, and)
bei ber größten ©ommerljiije.

SInfänglid) fpietten Slfe unb Sftay frieblid) jufammen, obgteirf) eS

täglid) neuer SSorfteEungen beburfte feitenê feiner SRamma, barüber,
tnaS er bent Reinen ©aft fd)utbig fei, Sftay Ijätte eS gar gu gern für
unter feiner SBürbe erflärt, mit fotdj' Reinem 5Dïâbd)en gu fielen.
J?ad) unb nad) fing Sftay an, fid) ju langro.ilen, Ijoïte feine lange
Singelrute uttb begann ju fifdjen. 28ie eS juging, rougte @lfe nictjt,
trophein fie babei ftanb, auf einmal berfdjroanb bie fRute im SBaffer,
ronrbe fortgetrieben unter ben tpügel, ba roo biefer über bem S3ad)
einen Reinen Sunnel bilbete. ©in? jroei, roar SJÎay hinter f)er unb
berfdjroanb ebenfalls bor ©tfe'S Slugen, im unburd)bringtichen ®unfel.
fftun hättet Sh^ aber Rein Gslfe fegen follen; il)r gute! ReineS ^>er§"
d)en roollte eS igr abbrüden, bag nun fEante inren SRay berloren
gaben füllte, auf fo rätfelgafte Sßeife. Sgre Srätten flogen ftromeS»
roeife beim ©ebattlen, roie fie Santé unb Dnfel bie unheimliche Sat=
fache mitteilen imb erRüren folle. — 3n ihrer ipergenSangft — trog»
bem fie ihn eigentlich fd)on berloren gab — begann fie nun, in ben

93acl) hinunter gu rufen; erft leifer, bann immer lauter, roie ihr ber

@d)ttabel geroadjfen ift, baS geigt: „fcgroigcrbütfd)" unb fcglieglicg, als
alleê nidjtS frudjten roollte, erRang'S im feinften ©cgroargroälberbialeft,
roie fie ihn hier gehört: „IDfay, um ©otteSroillen, SKay, !omm herauf,
roenn SBu nod) nicgt ertrunfen bift!"

®S roar geroig nicgt fd)ön bon SJlay, bag ihn ber Kummer feineS

ßoufind)enS nid)t rührte, fonjt hütte er fie roagrfcgeinlicg anberS be=

hanbelt. (@cglug folgt.)

gÖxnef&afteu 6cr ^ieôa&tton.

6ueft) § in jSlauens. 31un gabt fjgr geroig fcgott einige Berg*
teuren gemacht in bem unbelannten ÖSebiet unb alles mögliche ©cgötte unb
Steue gefegen, (Mt, baS ftrtb boc£) bie aUcrfchönftcn fÇexieit, bie man mit
allen feinen Sieben gemetnfam berbringen dann ffn einem gemeinfamen
©enug liegt etroaS unbefd)retblich HöftlictieS für bie Oegettroart urtb für bie

fpätere ©rtnnerung, roo man nach fahren noch aüeS Schöne unb Gcrgöjp

liehe roieber mtteinanber burcgleben fann. Sie fegörtett, garten, ©löcttein
auf Seinem Briefbogen, bie fdjon als SÜirtb meine ertlärten Sieblinge roaren
unb eine redite ©ommerftimmung geben, bilben einen fcharfen Äontraft gu
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war immer schön kühl und darum der bevorzugteste Aufenthaltsort der
Kinder. Die liebste Ecke darin blieb ihnen aber die kleine Anhöhe, wo
drunter durch ein klarer Bach floß. Jetzt im Hochsommer führte er

zwar wenig Wasser, aber prächtig kühl blieb es immerhin dort, auch
bei der größten Sommerhitze.

Anfänglich spielten Else und Max friedlich zusammen, obgleich es

täglich neuer Vorstellungen bedürfte seitens seiner Mamma, darüber,
was er dem kleinen Gast schuldig sei, Max hätte es gar zu gern für
unter seiner Würde erklärt, mit solch' kleinem Mädchen zu spielen.
Nach und nach fing Max an, sich zu langweilen, holte seine lange
Angelrute und begann zu fischen. Wie es zuging, wußte Else nicht,
trotzdem sie dabei stand, auf einmal verschwand die Rute im Wasser,
wurde fortgetrieben unter den Hügel, da wo dieser über dem Bach
einen kleinen Tunnel bildete. Eins zwei, war Max hinter her und
verschwand ebenfalls vor Else's Augen, im undurchdringlichen Dunkel.
Nun hättet Ihr aber klein Else sehen sollen; ihr gutes kleines Herzchen

wollte es ihr abdrücken, daß nun Tante ioren Max verloren
haben sollte, ans so rätselhafte Weise. Ihre Tränen flößen stromesweise

beim Gedanken, wie sie Tante und Onkel die unheimliche
Tatsache mitteilen und erklären solle. — In ihrer Herzensangst -- trotzdem

sie ihn eigentlich schon verloren gab — begann sie nun, in den

Bach hinunter zu rufen; erst leiser, dann immer lauter, wie ihr der

Schnabel gewachsen ist, das heißt: „schwizerdütsch" und schließlich, als
alles nichts fruchten wollte, erklang's im feinsten Schwarzwälderdialekt,
wie sie ihn hier gehört: „Max, um Gotteswillen, Max, komm herauf,
wenn Du noch nicht ertrunken bist!"

Es war gewiß nicht schön von Max, daß ihn der Kummer seines

Cousinchens nicht rührte, sonst hätte er sie wahrscheinlich anders
behandelt. (Schluß folgt.)

Aìriefknsieu dcr Me't.Xxktic'lx.

Evety I.... in Mayens. Nun habt Ihr gewiß schon einige
Bergtouren gemacht in dem unbekannten Gebiet und alles mögliche Schöne und
Neue gesehen. Gelt, das sind doch die allerschönstcn Ferien, die man mit
allen seinen Lieben gemeinsam verbringen kann In einem gemeinsamen
Genuß liegt etwas unbeschreiblich Köstliches für die Gegenwart und für die

spätere Erinnerung, wo man nach Jahren noch alles Schöne und Ergötzliche

wieder miteinander durchleben kann. Die schönen, zarten Glöcklein

auf Deinem Briefbogen, die schon als Kind meine erklärten Lieblinge waren
und eine rechte Sommerstimmung geben, bilden einen scharfen Kontrast zu
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bem ßerbfilicßen lüften itnb trüben Stebel* unb Stegenwetter, bag unferer
©egenb ber guli wieber befeuert ßat. gcß ßoffe, eg ßabe aueß ein bissen
geregnet, alg Su Sein liebeg Sövtefc^en getrieben £)nft, fonft ntügte eg ma-

ja leib tßun gu beuten, baß Su meinetwegen ein frßöneg ©tünbdjen im

greien ßätteft opfern muffen. Su t)aft bert Stebug richtig aufgelöft. Stun

grüße mir befteng Seine Sieben unb fei felber rec£)t îjergticÊ) gegrüßt.

tfmnta in St. Raffen. Qucrft möcßte icß Sicß bitten,
für mieß Seiner lieben ©eßwefter Klara reeßt ßerglicß gu banten, baß fie
bag mir feiner Seit gegebene Skrfprecßen fo lieb eingelöft ßat. Sag fcßöite

93ilb maeßt mir große greube. @g ßat mieß aiicß
reeßt gefreut gu berneßmen, baß eg ißr fo gut
gefällt in SBocten, baß fie ftatt blofs einem, gWet

©emefter bleiben will. $n f° netter unb fröß*
ließer ©efellfcßaft ift bag Sernen natürlicß eine

Suft ^cß feßiete ißr bureß Süß nebft bem San!
einen ßerglicßen ©ruß. Seiner freunblicßen ©in*
labung, bie fo präeßtig gebeißenben Suganeferi
tanimßcn einmal gu befießtigen, Werbe icß gu

paffenber Seit gern einmal golge leiften. — SSie

Su aug ben Sluflöfungcn in biefer Stummer
feßen wirft, finb Sir folgenbe Sluflöfungen
gelungen: Sag ißreigfilbenrätfel, bag ißreigbueß*
ftabenrätfel, ber ißreig= Stebug unb bag ißreig*

llmftetlrätfel. — ©ine reeßt feßwierige Stätfelaufgabe gibt ©ueß gugenbfeft*
afpirantinr.en jeßt bag SBetter. S8ie foil bag nur werben, wenn eg weiter
fo unbeftänbig ift, baß nießt ein einziger mit ©ießerßeit bureßaug fcßöner
Sag üorauggefagt Werben tann. gcß Wünfcße ©itcß für eine glücßtcße 91b*

wictlung bag SBefte unb grüße Sicß unb bie liebe SRamma reeßt ßerglicß.

ÄTßcrt § in SJtit bielem Vergnügen wirft Sit in bert

Ärcig ber jungen Sorrefponbentcßen aufgenommen. @g freut mieß, baß bag
93ucß, welcßeg Seine liebe ©eßwefter alg ißreig erßalten ßat, gu lefen aueß

Sir ein ©enttß War. Qßr ßabt bie fämtticßen Sßreigrftifel richtig aufgelöft.
— Sein fctbftberfaßteg Stätfct foil in einer ber näcßften Stummern beröffent*
ließt werben. — geßt wünfeßte icß nur noeß für Sicß, baß Su an ber

fcßönen ©cßulreife Seiner ©eßwefter teilneßmen Jönnteft. SBo bie ©efeßwifter
einmal gewößnt finb, alleg gemeinfam gu genießen, ba empfiitbcn fie in
ben StugenBIicEen beg ßöcßften ©enußeg eine Seere, beren wir ung feßmerg*
ließ bewußt werben. Sßir möcßten ben SSruber ober bie ©eßwefter neben
ung ßaben, benn in ißrem SOtitgenuß liegt für ung bie öitelle boppelt (öft®
ließen ©enießeng. gcß grüße Sicß alg netteg Äorrefponbentlein aufg befte.

$ffreb 551 in $erisau. §ab Sanf für bie flotte Sefcßreibung
©uereg Sfinberfefteg, bag einen fo guten tßerlauf genommen ßat.. ©g muß
biefeg gaßr fnft alg ein SBunber betraeßtet werben, wenn ein geft unter all
ben bieten Stegentagen einen fonnigen erwifeßt. Sag ßäuglicße ©ilb am
früßen Äinberfeftmorgen ift boeß überall bag gleicßc. llnficßerßeit unb S°Jei*
fei, jubelnbe Hoffnung unb fcßmerglicße ©nttäufeßung in rafeßem SBecßfet.
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dem herbstlichen kühlen und trüben Nebel- und Regenwetter, das unserer

Gegend der Juli wieder beschert hab Ich hoffe, es habe auch ein bischen

geregnet, als Du Dein liebes Bneschen geschrieben hast, sonst müßte es mir
ja leid thun zu denken, daß Du meinetwegen ein schönes Stündchen im

Freien hättest opfern müssen. Du hast den Rebus richtig aufgelöst. Nun
grüße mir bestens Deine Lieben und sei selber recht herzlich gegrüßt.

Hmma K >n St. Hallen. Zuerst möchte ich Dich bitten,
für mich Deiner lieben Schwester Clara recht herzlich zu danken, daß sie

das mir seiner Zeit gegebene Versprechen so lieb eingelöst hat. Das schöne

Bild macht mir große Freude, Es hat mich auch
recht gefreut zu vernehmen, daß es ihr so gut
gefällt in Bocken, daß sie statt bloß einem, zwei
Semester bleiben will. In so netter und
fröhlicher Gesellschaft ist das Lernen natürlich eine

Lust Ich schicke ihr durch Dich nebst dem Dank
einen herzlichen Gruß, Deiner freundlichen
Einladung, die so prächtig gedeihenden Luganeser-
kaninchen einmal zu besichtigen, werde ich zu
passender Zeit gern einmal Folge leisten, — Wie
Du aus den Auflösungen in dieser Nummer
sehen wirst, sind Dir folgende Auflösungen
gelungen: Das Preissilbenrätsel, das
Preisbuchstabenrätsel, der Preis-Rebus und das Preis-

Umstellrätsel, — Eine recht schwierige Rätselnufgabe gibt Euch
Jugendfestaspirantinnen jetzt das Wetter, Wie soll das nur werden, wenn es weiter
so unbeständig ist, daß nicht ein einziger mit Sicherheit durchaus schöner

Tag vorausgesagt werden kann. Ich wünsche Euch für eine glückliche
Abwicklung das Beste und grüße Dich und die liebe Mamma recht herzlich,

Albert A, in Seestach. Mit vielem Vergnügen wirst Du in den

Kreis der jungen Korrespondentchen aufgenommen. Es freut mich, daß das
Buch, welches Deine liebe Schwester als Preis erhalten hat, zu lesen auch

Dir ein Genuß war, Ihr habt die sämtlichen Preisrätsel ricdtig aufgelöst,
— Dein sclbstverfaßtes Rätsel soll in einer der nächsten Nummern veröffentlicht

werden, — Jetzt wünschte ich nur noch für Dich, daß Du an der

schönen Schulreise Deiner Schwester teilnehmen könntest. Wo die Geschwister
einmal gewöhnt sind, alles gemeinsam zu genießen, da empfinden sie in
den Augenblicken des höchsten Genußes eine Leere, deren wir uns schmerzlich

bewußt werden. Wir möchten den Bruder oder die Schwester neben
uns haben, denn in ihrem Mitgenuß liegt für uns die Quelle doppelt
köstlichen Genießens, Ich grüße Dich als neues Korrespondentlein aufs beste.

Alfred W in Kerisau. Hab Dank' für die flotte Beschreibung
Eueres Kinderfestes, das einen so guten Verlauf genommen hat. Es muß
dieses Jahr fast als ein Wunder betrachtet werden, wenn ein Fest unter all
den vielen Regentagen einen sonnigen erwischt. Das häusliche Bild am
frühen Kinderfestmorgen ist doch überall das gleiche. Unsicherheit und Zweifel,

jubelnde Hoffnung und schmerzliche Enttäuschung in raschem Wechsel,
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gragenber Stü^gucf nacß bent SBetter—refignierteê fieg no eg einmal mieber*
legen .unb ptögtieg erbrögnenber Sanonenbonner a!8 geicgen, bag ;ba8 ,geft
abgegolten werbe, unb bann (ba8 teilê luftige, teils bebaegte fidE) in ben
geftftant fteefen —bag gäbe föfttiege Silber, Wenn man fie überaß feft*
nageln tonnte. — 50tan ,£)at ©ir ,unb ©einen $wei greunben biet ©gre er*
Wiefen, bag man ©utg naeg einem bartrefflicgen ïftagt bDm Jgaufe @ure8

£tuartiergeber8 an®, auf ben geftgtag gefahren î)at. 8118 ©grengeteite ber
gagne werbet ggre8 mit ©urer Slufgabe gewig ernft genommen gaben. @8

mag ein reegt fpannenber ÜKoment gewefen fein, als 0um Sigtug be8 Sa*
bettenfefteS bie ju biefem Qftieä auf bem geftptag erbaute Surg „©ranb*
fon" in gtammen aufging. Son groger ©rmübung fcfjeint bei ©ir unb
fßaut am ©tgluge be8 gefteS nocg feine fRebe geWefen fein, fonft Würbet
Qgr niegt notg fo luftige (Sprünge gemacht gaben. — gn ©einem ©tglug*
fag: Qegt gaben wir gerien. guge! ftimmen in biefen ©agen laufenbe bon
Sinbern unb bon ©rwaegfenen mit ein. Unb bte feine gerten imaegen fön*
nen, freuen (fieg an ben frögtiegen ©eftegtern ber ©lüeftiegen. $n ber ipaupt*
faege getft ®u bie fRätfel riigtig aufgetöft. SORetfWürbig ift ce8, :bag ©u beim
Umfteßrätfet 175 berfegiebene SBörter bitben fonnteft ogne ba8 ©ammetwort
Sungenfanatorium gerau8jufinben. ©rüge mir beften8 ©eine lieben ©Item
unb ©efegwifter unb ®u fetber fei autg ger^tieg gegrüßt.

Jt fettet ;3f in §onatÇnf. ©u, gaft ntieg bic8ntat reteg ibebacgt, liebe
Maro, unb ba8 gäbe icg febenfaß8 ©einer gegobenen geftftimmung ^tt ber*
banfen. guerft bte gitbfege geftfarte mit ber ©eßgruppe, bann bie ein*
gegenbc Sefcgreibunp be8 gefie8 unb jittn ©cglug ba8 gelungene pgoto*
grapgifege Sitb einc.8 &eite8 bom geftgug. ©er flotte Slufgug ber ©egnitter
unb ©cgnitterinnen innert bem attertümtifgen ©emäuer (ba8 bocg wogt nur
©eforatian ift?) onaegt fieg fegr Intereffant. gft ba8 bie eingeimifege ober
bie lonftanjer ©tufif, bie ba mit ftingenbem ©piet boran jiegt? — ®u
gaft natürtieg aueg ber Subenftabt mit igren @egen8würbigfeiten unb Se*
tuftigungen Sefutg gemaegt. ®u gaft ba8 fßrei8*Su(gftabenrätfet riegtig auf*
getßft. Qcg fenbe ®ir unb ©einer lieben SKutter befte ©rüge, ©eine Se*
Sefießung einer ©inbanbbeefe „für bie Steine SSett" ift notiert.

>#rafl in ©rattettfefb. ©eine gtätfetauftöfungen finb riegtig unb
auf eine reiege SluSbeute bon SBßrtem im "fßreiSsUntfteürätfel burfte man
bei ®ir retgnen. geg ntug gelegentticg einmal :jufammenjägten, wie biete
berfegiebene SSörter (bie färntticgen Stätfettöfercgen eigentlicg igerauSgêbraigt
gaben, benn e8 gat byrcgau8 niegt ein gèbe8 bie gteitgen (gerauSgefunben.
©8 'gat mir (fegr gut gefallen, bog ©u fo wißig auf bie ©tgutreife berjicgtet
gaft im «gnrtbticf auf ©einen Sefucg in SBorb. @8 ift ein guter ©runbfag,
wenn man (füg in (fötegen (grüßen getaffen unb fofort fagt: man lann miegt
aße8 geniegen. ge frügeriman e§ lernt, fieg fetber etwa§ ju berfagen, um
fo jufriebener fommt man bureg bie S&ett. SBer an rfeiner ©etegerißeit jum
©enug borbeigegen (fann, ögne mitgugeniegen, ber bertiert bie gttgigfeit
tiefen @mpfinbert8 unb mitrbergeit erfcgeint igm aße8 fegaal. g(g iWünfige
©ir reegt biet Sergnügen für ©einen gerienaufentgatt unb grüge ©eine
liege (©rogmutter, ©einenjSruber Sta^mnb ©iig fetber .auf8 Sefte.
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Fragender Ausguck nach dem Wetter—resigniertes sich noch einmal -niederlegen

und plötzlich erdröhnender Kanonendonner als Zeichen, daß-das .Fest
abgehalten werde, und dann -das teils lustige, teils bedachte sich in den
Feststaat stecken —das gäbe köstliche Bilder, wenn man sie überall
festnageln -könnte. — Man .hat Dir -und Deinen zwei Freunden viel Ehre
erwiesen, daß man Euch nach einem vortrefflichen Mahl vom Hause Eures
Quartiergebers aus, aus den Festplatz gefahren hat. Als Ehrengeleite der
Fahne werdet Ihr es mit Eurer Aufgabe gewiß ernst genommen haben. Es
mag ein recht spannender Moment gewesen sein, als zum Schluß des

Kadettenfestes die zu diesem Zweck auf dem Festplatz erbaute Burg „Grandson"

in Flammen aufging. Von großer Ermüdung scheint bei Dir und
Paul am Schluße des Festes noch keine Rede gewesen sein, sonst würdet
Ihr nicht noch so lustige Sprünge gemacht haben. — In Deinem Schlußsatz:

Jetzt haben wir Ferien. Juhe! stimmen in diesen Dagen-taufende von
Kindern und von Erwachsenen mit ein. Und die keine Ferien -machen können,

freuen sich an den fröhlichen Gesichtern der Glücklichen. ,Jn der Hauptsache

hast Du die Rätsel richtig aufgelöst. Merkwürdig ist -es, daß Du beim
Umstellrätsel 175 verschiedene Wörter bilden konntest ohne das Sammelwort
Lungensanatorium herauszufinden. Grüße mir bestens Deine lieben Eltern
und Geschwister und Du selber sei auch herzlich gegrüßt.

Klara A in Ionalyak. Du. hast mich diesmal reich -bedacht, liebe
Klara, und das habe ich jedenfalls Deiner gehobenen Feststimmung zu
verdanken. Zuerst die hübsche Festkarte mit der Tellgruppc, dann die

eingehende Beschreibung des Festes und zum Schluß das gelungene
photographische Bild eines Teiles vom Festzug. Der flotte Aufzug der Schnitter
und Schnitterinnen innert dem altertümlichen Gemäuer (das doch wohl -nur
Dekoration ist?) -macht sich sehr -interessant. Ist das die einheimische oder
die Konstanzer Musik, die da mit klingendem Spiel voran zieht? — Du
hast natürlich auch der Budenstadt mit ihren Sehenswürdigkeiten und
Belustigungen Besuch gemacht. Du hast das Preis-Buchstabenrätsel richtig
aufgelöst. Ich sende Dir und Deiner lieben Mutter beste Grüße. Deine Be-
Beftellung einer Einbanddecke „für die Kleine Welt" ist notiert.

Krnst F in Mrauenfekd. Deine Rätselauflösungen sind richtig und
auf eine reiche Ausbeute von Wörtern im Preis-UMstellrätsel durste man
bei Dir rechnen. Ich muß gelegentlich einmal -zusammenzählen, wie-viele
verschiedene Wörter -die sämtlichen Rätsellöserchen eigentlich -herausgebracht
haben, denn es hat durchaus nicht ein Jedes die gleichen herausgefunden.
Es hat mir -sehr gUt gefallen, -daß Du so willig auf die Schulreise verzichtet
hast im Hmblick -auf Deinen Besuch in Worb. Es ist ein guter Grundsatz,
wenn man sich in -solchen -Fällen gelassen und sofort sagt: man -kann -nicht
alles genießen. Je früher-man es lernt, sich selber- etwas zu versagen, um
so zufriedener kommt man durch die Welt. Wer an -keiner Gelegenheit zum
Genuß vorbeigehen kann, ohne mitzugenießen, der verliert die Fähigkeit
tiefen Empfindens und mit-der Zeit erscheint ihm alles fchaal. Ich -Wünsche

Dir recht viel Vergnügen für Deinen Ferienaufenthalt und grüße Deine

liehe-Großmutter, Deinen-Bruder Ma-x-und -Dich selber aufs Beste.
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Affcc uttb éffo 31 in St. (Staffen. 3hr tjobt bag ißreig«S8uchfiaben«

fftätfel, ben fßreig«fRebu# unb bag fßreig*Umftel(rätfel richtig aufgelöft ,$cf)

!ann eg rectjt gut begreifen, bafc $Ijr bie 350 Söörter. bie gtp aug Sungem
Sanatorium tprauggepgen ;Ifabt, lpbfch in# Seine p fctjreiben, feine geit
fanbet. ©inb eg-ja nebft ben regulären ©djulftunben bie Slabierftunben,
bie tâgïicïjen Uebunggftunben für'g Slaöier, bie Seigem unb ©ingpraben
auf# gugenbfeft, bie @itc£) eigentlich ungefunb in SIrtfpritcE) nehmen. @g

Wäre atfo ganj unbemimftig, noch mehr bon @uci) p berlangen. — ®ag
©eraniumftödichen, liebe .©Ifa, .bag ®u mir gefcEjenft, f)at fief) feijönfteng ,ent»

faltet; eg blüht prächtig unb ift banïbar für bie ihm gewibmete ißftege. Qdj
betrachte ®ein tiebeg ©efchenf alg ein rechteg Dpfer, bag ®it mir gebracht

haft unb banfe ®ir nodjmalg fjerjlicE) bafür. ©eib beibe herzlich gegrüßt.

28arte 3 in JRetiadV. ©ewijj hot ©uere Schulreife ber ungün«
ftigen SBitterung raegen berfepoben werben.muffen, benn wenn eg fo in bie

Serge hineingeht, braucht man nicE)t nur für furp Stugenblicfe Hare Suft
unb heiteren ïpimmel. g-dj will bann fpäter recht gerne bon ®ir hören, wag
®u auf ber SReife ©djöneg gefehen unb ®ir für bie ®auer gemerft ^aft.
gift bie ©egenb, bie 3h1-' burchwanbern itnb burchfahren Werbet in ber

©clple naturwiffenfchaftlidf, geographifetj itnb gefctjicfjtlich bereit# .eingefjenb
behanbett worben, um ©iter befonbereg .Qntereffe p wecîen unb bag 23er*

ftänbnig für bag p fdjärfen, wa§ 3hr feljen Werbet.? ®ag Sßrogrotnm:
gn ben Santon ItnterWalben bitrch bag SJtelchtal über ben ^ochpafj nach

©ngelberg, bann pm ©djluh über -ben SierWalbftätterfee bon ©tangftaab
nadj Suprn ttnb fjtim - bag tonnte noch SKanchem ben SRunb Wäfferig
machen pm fDiitgehen. .^öffentlich ift @uc£) bie fich fonft heuer fo rar ,ma»
chenbe ©ommerfonne hotb, bamit fich öag neue ©tüc! SBett Such im holten
©lang präfentiert. — ®eine nachträglich eingegangene Sarte bon ©ngelberg
mit bern Planten ®itli# fagt mir, bag meine SBünfctje für ®uct| befteng in
©rfüttnng gegangen finb. ©otcfjc Seben#« unb Siebegpic£)en burefj Sorten«
grüfje bon ben fröhlichen jungen SSanbererrt finb mir immer eine befonbere
greube. — .Qhv tfobt bie Sätfel richtig aufgelöft. ©ei tierglich gegrügt unb
grüfje mir auch befteng bie liebe TOutter.

3Serner 3 in tKüti. 3<h erwibere bie freunblictjen ©rüjje perjlich
unb baute ®ir für bie fchöne Sorte, welche bie Stufführung beg Snaben«
reigeng am ©chüpenfeft in fftüti im 5Sitbe geigt. ®ag ift ja eine prächtige,
mit §eïïebarben unb SRorgenfternen bewehrte gungmannfcfinft, bei beren
Striblicf man unwiHfürlich an bie Serförperung beg Siebe# beult: Sagt hören
aug älter geit. SBag mich an bent Silbe ganj befonberg freut, bag ift ber
fßfeil, mit öem ®u mir ®etne eigene fßerfon bepichnet tjaft. Son einem
„tteinen SBerncr" tann aber ba feine Sebe mehr fein, aber fo geht eg ben

3üngfien in ber gatttilie immer: SOtan nennt fie bie Steinen unb berücf«

fichtigt unb liebt fie al# biefe, auch Wenn ifie ben ©Itern bereit# bi# über
bie ©dplter ober gar über ben Sopf gewachfen finb. ®ic älteren unter
ben ©efchwiftern nennen bieg einen Sorpg, Währenbbem bie güngften fich
baburch oft on ifjrer SBürbe .gelränft fühlen. 28ie ftettft îu ®idj p ber
©ache Sag unitf) bieg einmal hernehmen.
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ANce und Kksa I! in St. Halten. Ihr habt das Preis-Buchstaben-
Rätsel, den Preis-Rebus und das Preis-Umstellrätsel richtig aufgelöst. .Ich
kann es recht gut begreisen, daß Ihr die 350 Wörter, die Ihr aus
Lungensanatorium herausgezogen habt, hübsch ins Reine zu schreiben, keine Zeit
fandet. Sind es-ga nebst den regulären Schulstunden die Klavierstunden,
die täglichen Uebungsstunden für's Klavier, die Reigen- und Singproben
auf's Jugendsest, die Euch eigentlich ungesund in Anspruch nehmen. Es
wäre also ganz unvernünftig, noch mehr von Euch zu verlangen. — Das
Geraniumstöckchen, liebe Elsa, das Du mir geschenkt, hat sich schönstens.ent¬
faltet; es blüht prächtig und ist dankbar für die ihm gewidmete Pflege. Ich
betrachte Dein liebes Geschenk als ein rechtes Opfer, das Du mir gebracht
hast und danke Dir nochmals herzlich dafür. Seid beide herzlich gegrüßt.

Marie I in Seeöach. Gewiß hat Euere Schulreise der ungünstigen

Witterung wegen verschoben werden müssen, denn wenn es so in die

Berge hineingeht, braucht man nicht nur für kurze Augenblicke klare Luft
und heiteren Himmel. Ich will dann später recht gerne von Dir hören, was
Du auf der Reise Schönes gesehen und Dir für die Dauer gemerkt hast.

Ist die Gegend, die Ihr durchwandern und durchfnhren werdet in der
Schule naturwissenschaftlich, geographisch und geschichtlich bereits eingehend
behandelt worden, um Euer besonderes Interesse zu wecken und das
Verständnis für das zu schärfen, was Ihr sehen werdet? Das Programm :

In den Kanton Untcrwalden durch das Melchtal über den Jochpaß nach

Engelberg, dann zum Schluß über den Bierwaldstöttersee von Stansstaad
nach Luzern und heim - das könnte noch Manchem den Mund wässerig
machen zum Mitgehen. Hoffentlich ist Euch die sich sonst Heuer so rar
machende Sominersonne hold, damit sich das neue Stück Welt Euch im vollen
Glanz präsentiert. — Deine nachträglich eingegangene Karte von Engelberg
mit dem blanken Titlis sagt mir, daß meine Wünsche für Euch bestens in
Erfüllung gegangen sind. Solche Lebens- und Liebeszeichcn durch Kartengrüße

von den fröhlichen jungen Wanderern sind mir immer eine besondere
Freude. — Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch bestens die liebe Mutter.

Werner I in Müli. Ich erwidere die freundlichen Grüße herzlich
und danke Dir für die schöne Karte, welche die Aufführung des Knabenreigens

am Schützenfest in Rüti im Bilde zeigt. Das ist ja eine prächtige,
mit Hellebarden und Morgensternen bewehrte Jungmannschaft, bei deren
Anblick man unwillkürlich an die Verkörperung des Liedes denkt: Laßt hören
aus älter Zeit. Was mich an dem Bilde ganz besonders freut, das ist der
Pfeil, mit dem Du mir Deine eigene Person bezeichnet hast. Von einem
„kleinen Werner" kann aber da keine Rede mehr sein, aber so geht es den

Jüngsten in der Familie immer: Man nennt sie die Kleinen und
berücksichtigt und liebt sie als diese, auch wenn ffie den Eltern bereits bis über
die Schulter oder gar über den Kopf gewachsen sind. Die älteren unter
den Geschwistern nennen dies einen Borzug, währenddem die Jüngsten sich

dadurch oft an ihrer Würde.gekränkt fühlen. Wie stellst Tu Dich zu der
Sache Laß mich dies einmal vernehmen.
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gHargrît in SSsfetwaCb. ®ie <Sälöngeit ©einer Sorte ftegt
nicgt im entfprecgenben Vergättnig gu bem, wag ©it mir barauf mitteilft.
3<ä) ïjoffe fegt nur, baß bie gut bertaufene Operation ®'r 9ar feine Steeg«

Wegen Ejtnterlaffe itnb bog ®u in ber reinen Sergluft unb angeficgtg ber
wunberbotlen Staturfcgöngeiten wieber batb gut boïïcn Sraft genefcft. gerien
finb gwar fdfön, aber wenn fie, burcg Srantgeit bebingt, über ein gangeg
©cgulbiertetjagr bauern, fo berliert ouct) bag ©cgönfte feinen SReig. ©afj
®u biegmat bie fRätfet nicgt Xöfen tonntcft, ift leidet gu begreifen. ®ie
©törung barf ®ir ober nicgt angerechnet werben. SOXit heften SSünfcgen
fenbe ich ®ù' X)cx-gXtc£)e ©rüge.

XHfico <4 in Jicgmlfcittt. ffuerft bante id; ®ir recht gerg«
lieh für bie feXjr fegöne Sorte, bie ®u mir an ®einem legten gerientag bon
©t. ?ßetergell aug gefegrieben ^aft. ©egtant unb elegant überfpannt bie

neuerftelttc Srücfc bag luftige Sergwaffer beg Sîectcr unb bon ber tppifegen
Umgebung möchte man gerne noch biet mehr fc'hcn, atg bie Sorte ung
geigt. Unb bag traute, behäbige Jfmug, Welcgcg bag eine ©nbe ber Srücte
flaniiert, tnufj looht bng'Jpeitn ©einer lieben ©rogettern fein, ba ®u eg

mit einem Reichen berfegen gaft? 'ft ctlfo bie Stätte, wo ®u ©eine
gerien bertebft unb wo alte £>ergett ficE) an ©einer Qugenb erquiefen. Sein
SSunber freuft ©u ©ich öon einem mat aufg anbere, wieber gier eingu«
(ehren, gu behaglicher unb froher SRaft. ®a möchte cg anbertn auch nDcf)

gefallen, $cg möchte ben Sur« unb ©rgotunggbebiirftigen fegen, ben eg

beim jurhenbeu Vorüberfcgreiten gier itidjt Xjeimifch berührte, ber, ben ©egritt
angattertb, nicgt gu fieg fetber fagte: „§ier ift gut fein, gier möcgte icg
weilen". Qu ©ebanten tgue icg bag unb tegre atg nnbetannte SBanbcrin
bort ein unb finbe bietteiegt an gemüttieg ftiltem ißtägegen bie grauen«
geitung bort liegen, ober auf bem ©ifeg fänbe fieg gar ein bon ber (leinen
Silice angefangener Sricf, Wägrcnbbem fie fetber ginauggeftattert ift, um
an ber gotbenen Sonne ein paar befreienbe Suftfprünge gu tgitn. Sieg,
fotege ©räume gewähren fo biet Vergnügen. ®ag finb gerien, bie icg in
©ebanten negme. SRit folgern ©eneralbiltet reife icg bequem unb billig
unb rnfeg. geg bin mit ©ebantenfcgnetle im Often unb im Sßeften, erfegeine
nirgenbg ungelegen unb finbe überall freunbttegen SBiHfomm. ©erabe fegt,
Wenn ©it bag liefeft, bin icg atg ©aft gu ®ir gefommen unb fegaue ®ir
in bie gctlen Stugen, bie intereffiert bie fegwargen $eicgen fragen, Db bie

SRätfet richtig aufgetöft finb. 2Bic ®u fiegft, finb fie eg gum ©eil. $ft eg

aber niegt luftig, wie nage ®u beim Sßreigfitbenrätfet bem Sernpitntt wieber
gefommen bift : SB i n brögegen ober ©taubb e u t e t fagft ®u. ©er SBinb«
beutet liegt atfo in ©einen eigenen SBortcn genannt, nur niegt in ber

richtigen Verbinbung. Unb nun gergtiegen ©rug an ©eine üebc SRamma,
an ©eine guten ©roßettetn unb an ©icg, mein bergniigteg Sorrefponbenttein.

gSarflucritc in gânfpf. SBie fegabe, bag ©uer Scgutaugftug
auf ben Uettiberg niegt bom äSetter beffer begünftigt war. ®ie gunt boraug
fieger ftgönen ©age finb biefen Sommer big fegt eine ©ettengeit unb eg ift
(eine Steinigleit für bie ©cgutbegörben, bie .Verantwortung für ben @nt«

fegeib gu übernehmen, befonberg ba bie SBetterborgerfagen fo oft gar niegt
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Margrit K in Isretwakd. Die Schönheit Deiner Karte steht
nicht im entsprechenden Verhältnis zu dem, was Du mir darauf mitteilst.
Ich hoffe jetzt nur, daß die gut verlaufene Operation Dir gar keine
Nachwehen hinterlasse und daß Du in der reinen Berglust und angesichts der
wundervollen Naturschönheiten wieder bald zur vollen Kraft genesest, Ferien
sind zwar schön, aber wenn sie, durch Krankheit bedingt, über ein ganzes
Schulvierteljahr dauern, so verliert auch das Schönste seinen Reiz. Daß
Du diesmal die Rätsel nicht lösen konntest, ist leicht zu begreifen. Die
Störung darf Dir aber nicht angerechnet werden, Met besten Wünschen
sende ich Dir herzliche Grüße,

Äkicc A in Argersiscim. Zuerst danke ich Dir recht herzlich

für die sehr schöne Karte, die Du mir an Deinem letzten Ferientag von
St, Peterzell aus geschrieben hast. Schlank und elegant überspannt die

neuerstelltc Brücke das lustige Bergwasser des Neckcr und von der typischen
Umgebung möchte man gerne noch viel mehr sehen, als die Karte uns
zeigt. Und das traute, behäbige Haus, welches das eine Ende der Brücke
flankiert, muß wohl das Heim Deiner lieben Großeltern sein, da Du es

mit einem Zeichen versehen hast? Das ist also die Stätte, wo Du Deine
Ferien verlebst und wo alte Herzen sich an Deiner Jugend erquicken. Kein
Wunder freust Du Dich von einem mal aufs andere, wieder hier
einzukehren zu behaglicher und froher Rast, Da möchte es anderen auch noch
gefallen. Ich möchte den Kur- und Erholungsbedürftigen sehen, den es

beim suchenden Vorüberschreiten hier nicht heimisch berührte, der, den Schritt
anhaltend, nicht zu sich selber sagte: „Hier ist gut sein, hier möchte ich
weilen". In Gedanken thue ich das und kehre als unbekannte Wanderin
dort ein und finde vielleicht an gemütlich stillem Plätzchen die Frauenzeitung

dort liegen, oder auf dem Tisch fände sich gar ein von der kleinen
Alice angefangener Brief, währenddem sie selber hinausgeflattert ist, um
an der goldenen Sonne ein paar befreiende Lustsprünge zu thun. Sieh,
solche Träume gewähren so viel Vergnügen, Das sind Ferien, die ich in
Gedanken nehme Mit solchem Generalbillet reise ich bequem und billig
und rasch. Ich bin mit Gedankenschnelle im Osten und im Westen, erscheine

nirgends ungelegen und finde überall freundlichen Willkomm, Gerade jetzt,

wenn Du das liesest, bin ich als Gast zu Dir gekommen und schaue Dir
in die hellen Augen, die interessiert die schwarzen Zeichen fragen, ob die

Rätsel richtig aufgelöst sind. Wie Du siehst, sind sie es zum Teil, Ist es

aber nicht lustig, wie nahe Du beim Preissilbcnrätsel dem Kernpunkt wieder
gekommen bist: Windröschen oder Staubbeutel sagst Du. Der Windbeutel

liegt also in Deinen eigenen Worten genannt, nur nicht in der

richtigen Verbindung, Und nun herzlichen Gruß an Deine liebe Mamma,
an Deine guten Großeltern und an Dich, mein vergnügtes Korrespondentlein,

Marguerite I? in Malet. Wie schade, daß Euer Schulausflug
auf den Uetliberg nicht vom Wetter besser begünstigt war. Die zum voraus
sicher schönen Tage sind diesen Sommer bis jetzt eine Seltenheit und es ist
keine Kleinigkeit für die Schulbehörden, die Verantwortung für den

Entscheid zu übernehmen, besonders da die Wettervorhersagen so oft gar nicht
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fttmmen, Wenigfteng nicgt für jebe ©egenb. — ©ut war, bag natg bem 9lb«

ftieg borrt SSerg in Qüricg bann btc ©onne wieber fcgien, fo bag ggr bgm
Qüricggorn aug an ber präcgtigen Slugficgt für bic erfolgtofe Sour in bic

§öge ©ucg fcgablog galten tonntet. — Sie Sluflöfung beg 5ßreig^©ilben=

Sätfelg unb beg 5ßreig«®ucgftabenrätfelg ift Sir gelungen. Sei gerglicg ge«

grüßt.
g$atter S in gâafef. Su barfft mit bollern Secgt fagen, bag

Su mir bon recgt fcgönen Singen gu bericgten wiffeft. — 3n
folcg grogartiger iüKufit « Sluffügruttg mitwirten gu bürfen, bag ift
feine SHeinigfeit. Sa geigt eg : füg fammetn unb mit ber gangen
©nergie unb Sltgtfamfeit babei fein, um ben ©rfolg fotcgeit Siefen«
fleigcg eineg gangen grogen SSereineg nicgt gu gefägrben. Sag ift aber ber

ficgerfte SBeg, um bie fjungmannfcgaft gu Bcgeifterten Jüngern beg ©efangeg
gerangugiegen. Seine Stuflofuug beg SJ3reig«llmfteIlrätfetg ift eine SJhtfter«

leiftung. Su giegft aug bem SBort Süngenfanatorium circa Vfi ipunbert
frangöfifcge unb tateinifcge SBörter geraug. ttnb btefer ffltüge gaft Sit Sieg
untergogen, Brögbern Su bureg 2lufgaben fegr in Slnfprttcg genommen warft
Wie mir ©egwefteregen ffitärti fegreibt. — $egt Bift Su in ben gferien unb

wirft mit bem lieben ißapa ben (Seift erfrifegenbe unb ben Seib träftigeribe
S3ergtouren maegen. $cg fenbe befte SBünfcge für fegöneg SBctter unb reegt

freuitblirgc ©rüge.

^färii £> in güafcf. ©ewig finb ©uere SSorbereitungen für
bie ©ommerfrifege nun beenbet, ober fjgr gabt ©itcg in ber tegtern bereitg

fegott angefiebelt. ©ett, wag fo ein Sßuppenmüttercgen bocg alteg gu tgun
gat, big bie ©arberobe für bie ißuppenlinber tabetlog in Drbnung uitb für
einen längeren Slufentgaft am Surort fomptett ift ©inb bie puppert
„Sögti" unb „Wargerite" fegon einmal mit ©itcg in Sungern gewefen,
ober ift tgnen folegeg g-ertenleben etwag Seueg? .gcg freue mieg über ben

Sorfag Setner lieben gräuletn ffba, mieg Wägrenb igrer fferiengeit, bic fie
fo nage bei ©t. ©allen gubringt, gu befitcgen. fjcg gäbe fie in ben legt«
jägrtgen ©omtnerferien fegon erwartet unb goffe, bag eg btegmalg möglicg
fein werbe. $cg möcgte mir fo gerne biet ergägten taffen bon ©itig, liebem
Sleebtatt. SBillft Su aber gräulein fjba nocg barauf aufmerffam maegen,
bag fie gu igrem Vorgaben bocg Weber ben äJlittwocg nocg ben Sonnerg«
tag Wägten foil, ba eg mir unmögltcg ift, att btefen Sagen SBefucge git
empfangen. SBie gern will icg gören, bag bie roten Sacten Sir wieber
gurüefgetommen finb. fjgr gabt bag SBucgftabenrätfel, bert Sebug unb bag

Sßreig«tlmftellrätfel riegtig aufgelöft. lieber bag Segtere gaft Sit fogar
10 bolle ©eiten mit SMrtern gefüllt itnb gwar bon Slnfang big gum ©nbe
itt tabellog fegötter ©egrift @g ift bieg ein SSeWetg, mit Welcgem ©rnft itnb
mit welcger <55 etü i ffeng aft igîeit Su Sieg ber Söfung ber Aufgabe gemibmet
gaft Scg werbe mir bag ginter bie Dgren fegreiben. — SGSiUft Sit Seiner
lieben DJlamma fagen, bag igr liebengwürbiger SBrtef mieg Überaug ange«
negm berügrt gat, bag eg mir aber teiber gang untnöglicg ift, benfelben mo«
mentan gu beantworten, ©obalb eg tuntieg ift, Werbe icg mir felber bie
greube maegen, eg gu tgun. gür geute mug icg mieg mit gerglicgen ©rügen
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stimmen, wenigstens nicht für jede Gegend, — Gut war, daß nach dem

Abstieg vom Berg in Zürich dann die Sonne wieder schien, so daß Ihr vom
Zürichhorn aus an der prächtigen Aussicht für die erfolgtose Tour in die

Höhe Euch schadlos halten konntet, — Die Auflösung des Preis-Silben-
Rätsels und des Preis-Buchstabenrätsels ist Dir gelungen. Sei herzlich
gegrüßt,

Walter S in ZZaset, Du darfst mit vollem Recht sagen, daß

Du mir von recht schönen Dingen zu berichten wissest, — In
solch großartiger Musik-Aufführung mitwirken zu dürfen, das ist
keine Kleinigkeit, Da heißt es: sich sammeln und mit der ganzen
Energie und Achtsamkeit dabei sein, um den Erfolg solchen Riesen-
sleißcs eines ganzen großen Vereines nicht zu gefährden. Das ist aber der
sicherste Weg, um die Jungmannschaft zu begeisterten Jüngern des Gesanges

heranzuziehen. Deine Auflösung des Preis-Umstellrätsels ist eine

Musterleistung, Du ziehst aus dem Wort Lüngensanatorium circa l'/s Hundert
französische und lateinische Wörter heraus. Und dieser Mühe hast Du Dich
unterzogen, trotzdem Du durch Aufgaben sehr in Anspruch genommen warst
wie mir Schwesterchen Klärli schreibt, — Jetzt bist Du in den Ferien und
wirst mit dem lieben Papa den Geist erfrischende und den Leib kräftigende
Bergtouren machen. Ich sende beste Wünsche für schönes Wetter und recht
freundliche Grüße,

Akärli L> in Masel. Gewiß sind Euere Borbereitungen für
die Sommerfrische nun beendet, oder Ihr habt Euch in der letztern bereits
schon angesiedelt. Gelt, was so ein Puppenmüttcrchen doch alles zu thun
hat, bis die Garderobe für die Puppenkinder tadellos in Ordnung und für
einen längeren Aufenthalt am Kurort komplett ist! Sind die Puppen
„Rösli" und „Margerite" schon einmal mit Euch in Lungern gewesen,
oder ist ihnen solches Ferienleben etwas Neues? Ich freue mich über den

Vorsatz Deiner lieben Fräulein Ida, mich während ihrer Ferienzeit, die sie
so nahe bei St, Gallen zubringt, zu besuchen. Ich habe sie in den
letztjährigen Sommerfcrien schon erwartet und hoffe, daß es diesmals möglich
sein werde. Ich möchte mir so gerne viel erzählen lassen von Euch, liebem
Kleeblatt, Willst Du aber Fräulein Ida noch darauf aufmerksam machen,
daß sie zu ihrem Vorhaben doch weder den Mittwoch noch den Donnerstag

wählen soll, da es mir unmöglich ist, an diesen Tagen Besuche zu
empfangen. Wie gern will ich hören, daß die roten Backen Dir wieder
zurückgekommen sind, Ihr habt das Buchstabenrätsel, den Rebus und das
Preis-Umstellrätsel richtig aufgelöst. Ueber das Letztere hast Du sogar
lv volle Seiten mit Wörtern gefüllt und zwar von Anfang bis zum Ende
in tadellos schöner Schrift Es ist dies ein Beweis, mit welchem Ernst und
mit welcher Gewissenhaftigkeit Du Dich der Lösung der Aufgabe gewidmet
hast Ich werde mir das hinter die Ohren schreiben, — Willst Du Deiner
lieben Mamma sagen, daß ihr liebenswürdiger Brief mich überaus angenehm

berührt hat, daß es mir aber leider ganz unmöglich ist, denselben
momentan zu beantworten. Sobald es tunlich ist, werde ich mir selber die
Freude machen, es zu thun. Für heute muß ich mich mit herzlichen Grüßen
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begnügen. SM Vergnügen unb fcgöneg Stegagen in ber ©ommerfrifcge
Wüufcge icg ®ucg oben: bergig mir babei bag fteine ftanneli nicgt.

ffifaft gR in gffamatti ®g freut micg, bog Dag S3ucg Sit ge«
fatten got unb icg göre eg fegr gem, bag ber Umgang mit' bettt Keinen
®nfetcgen Seiner lieben gäftegemutter Sir fo groge greube mocgt. ®tn
SOtäbcgen, wetcgeg bie gerjigen Steinen nicgt liebt unb Wetcgeg bie Wüge urtb
Strbeif, Wetcge Die Steforgung ber Çitfêbebûrftigen erforbert; atg unongenegme
Saft empfinbet, lägt auf tein mütterticgeg SBefen fcgtiegen: — Sttfb aucg
Su fannft Steg auf eine ftgöne ©cgutrafe freuen. Sag „SaupemScgnuferti"
wirb ®ucg einen Seit ber Steife fügten, ben anbern Seit bereift ggr auf
©egugmaegerg gwei Stappen. $cg mit! bann fpater gerne bon Sir gören:
©rüge mir Seine gute ^Pflegemutter unb Su fetber fei gerjticg gegrügt:

IPms-^mllelMtfer.
®in ibtater ift'g aug beutfegem* Sahb ;

®r gat mit tunftgeübter |>anb
Slancg fegöneg Stilb bolt garbenpraegt,
Sie unfer Slug' entgücft, gemaegt.
Socg wirb ein geiegert umgeftettt,
@o ift'g ein geinb ber garbenwett;
Senn wo eg gerrfegt, ba roäcgft fein gtor
Ston bunten Stimmen megr empor,
Unb überall bebeeft bie Slu
®in biegfer ©taub mit faglem ®rau. L. Z

fpinn-^iätfef.
SOtartcger, ber im ©egweigertanb
Stieg buregquert im ©egtoeige,
Srägt babei mieg in ber tgtanb.
Statet Wie icg geige

^etj-gfrage.
SSag ift eine Dgrfeige?

Jlttflöfuwg bet fiätfef in "git. 6:
fß'reig^Umftellrätfet: Süngettfunatoriutn. (®g ftitb über 400

berfegiebene SBörter in beutftg, franjöftfcg unb tateinifeg baraug gebitbet
werben.

gweif'itbige ®garabe: SESacffifcg.

ip r e i g '» © i t b e n « St ä't f e f: SBinbbeutet:
© i rt n r ä t f e t : SBäfcgeftammer.

Sîebaïtion unb, SSerlag: $rau ©Ti'fe $oite"gger in <2t. ©allen.
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begnügen. Viel Vergnügen und schönes Behagen in der Sommerfrische
wünsche ich Euch allem Vergiß mir dabei das kleine Hanneli nicht.

Ktisati W in Zilamatt. Es freut mich, daß das Buch Dir
gefallen hat und ich höre es sehr gern, daß der Umgang mit' dem kleinen
Enkelchen Deiner lieben Pflegemutter Dir so große Freude macht. Ein
Mädchen, welches die herzigen Kleinen nicht liebt und welches die Mühe und
Arbeit, welche die Besorgung der Hilfsbedürftigen erfordert, als unangenehme
Last empfindet, läßt auf kein mütterliches Wesen schließen: — Also auch
Du kannst Dich auf eine schöne Schulreise freuen. Das „Laupen-Schnuferli"
wird Euch einen Teil der Keife führen, den andern Teil bereist Ihr auf
Schuhmachers zwei Rappen. Ich will dann später gerne von Dir hören:
Grüße mir Deine gute Pflegemutter und Du selber sei herzlich gegrüßte

Wreis-Mmsteirrätsel.
Ein Maler ist's aus deutschem Land ;

Er hat mit kunstgeübter Hand
Manch schönes Bild voll Farbenpracht,
Die unser Aug' entzückt, gemacht.
Doch wird ein Zeichen umgestellt,
So ist's ein Feind der Farbenwelt;
Denn wo es herrscht, da wächst kein Flor
Von bunten Blumen mehr empor,
Und überall bedeckt die Au
Ein dichter Staub mit fahlem Grau. ll.

Sinn-Mtsel.
Mancher, der im Schweizerland
Mich durchquert im Schweiße,
Trägt dabei mich in der Hand.
Ratet wie ich heiße?

Scherz-Arage.
Was ist eine Ohrfeige?

Auflösung der Hiätsel in Wr. K:

Preis-Umstellrätsel: Lungensanatorium. (Es sind über 4Ul>

verschiedene Wörter in deutsch, französisch und lateinisch daraus gebildet
worden.

Zweisilbige Charade: Backfisch.

Preis-Silben-Rätsel: Windbeutel:
Sin nrätsel: Wäscheklammer.

Redaktion und Verlag: Fran Elise Honegger in St. Gallen.
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